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außerhalb pro Quartal incl. Porto 21% Thlr. — Juſertlonsgebühr für den Naum 


einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


In der ſocialiſtiſchen Bewegung unſerer Tage iſt ein Stichwort 
ziemlich in den Hintergrund getreten, welches im Jahre 1848 die Köpfe 
flark verwirrte. Dieſes Stichwort lautet: Recht auf Arbeit. Der 
Inhalt deſſelben war der, daß der Menſch zwar verpflichtet ſei, zur 
Erwerbung ſeines Unterhalts zu arbeiten, daß er aber nicht verpflich⸗ 
tet ſei, die Gelegenhelt zur Arbeit ſich ſelbſt aufzuſuchen, ſondern vor 
die Behörde mit den Worten hintreten dürfe: „ich begehre zu arbei⸗ 
ten“. Alsdann fer es die Aufgabe der Behörde, ihm Arbeit und 
ſelbſtverſtändlich auch den Lohn der Arbeit zu gewähren. In Aner⸗ 
kennung dieſes Rechts auf Arbeit beſchäftigte der Berliner Magiſtrat 
damals die „Rehberger“, Leute, welche ſich damit beſchäftigten, täglich 
einige Karren Sand ſpazieren zu fahren, in der ſtillen Abſicht, ſie 
morgen wieder an die Stelle zurückzuführen, welcher fie di eſelben heute 
ohne hinreichendes Motiv entführt hatten. Dieſe Beſchäftigung ohne 
Frucht, ohne Ziel und Ende nannte man damals „Arbeiten“. In 
der That war es eine Siſyphusarbeit, aus dem griechiſchen in das 
kurmärklſche übertragen; ſtatt des ſoliden Marmorblockes, mit welchem 
ſich der mythologiſche Held bemühte, trat hier der berühmte Streuſand 
auf, welcher nach berliniſcher Anſchauung den geologiſchen Kern der 
Erde bildet. 

Dieſe Wahnvorſtellung von dem Recht auf Arbeit, welche damals 
die Köpfe der Gebildeten wie der Ungebildeten beherrſchte, iſt hente 
verſchwunden; aber eine andere Wahnvorſtellung iſt an die Stelle 
derſelben getreten, und wirkt um ſo gefährlicher, als ſie noch nicht zu 
einem Stichwort eryſtalliſirt iſt, ſondern gewiſſermaßen noch in der 
Sphäre des „Unbewußten“ ihr Weſen treibt. Wir wollen das Ge⸗ 
ſpenſt anrufen, um es wenn möglich zu bannen. Man trägt ſich 
heute mit der Vorſtellung eines „Rechts auf Credit“, und um dieſem 
Recht Genüge leiſten zu können, verlangt man — und dieſes Stich⸗ 
wort findet ſich allerdings ſchon vielfach ausgeſprochen — eine „lei⸗ 
ſtungsfähige“ Zettelbank. 

Im Reichstage hatte der Finanzminister fein ſcharfes Mißfallen über 
die unvorſichtige Gebahrung der Preußiſchen Bank ausgeſprochen, 

welche die Ausgabe ungedeckter Noten in unverantwortlicher Weiſe 
übertrieben hat. Der Reichscommiſſarius Gehelmer Rath Michaelis 
ergänzte die Behauptung durch die Mittheilung von ſtatiſtiſchen Ziffern. 
Im Jahre 1867 ließ die Bank bereits bei einem ungedeckten Noten⸗ 
umlauf von 67 Millionen Thlr. eine Discontoerhoͤhung bis auf fünf 
Procent eintreten; im Jahre 1873 bedurfte es eines ungedeckten 
Notenumlaufs von 151 Millionen Thaler, um ſie zu dieſer Maßregel 
zu bewegen. 

Darauf antwortet die „Nationalzeitung“ in ihrem letzten Wochen⸗ 
bericht, man müſſe doch unterſuchen, ob jene Steigerung ſich nicht 
auf einen legitimen Bedarf ſtütze. Was unter einem „legitimen“ 
Bedarf zu verſtehen ſei, ſagt die „Nationalzeitung“ nicht; ſie ſetzt, mit 
e Na daß man fie „ons ohne Ama 1 werde. 
? dieſem We 1 ter Bedarf“ ſteckt d ahnvorſtellung von 

J..... 

Die zu Grunde liegende Vorſtellung iſt folgende: der ſolide, recht⸗ 
ſchaffene Geſchäftsmann hat einen Anſpruch darauf, daß ihm ſeine 


— 


— 


Geſchäftswechſel zu einem mäßigen Discontoſatz abgekauft werden. Der 


Speculant, der unzuverläſſige Händler, der heißblütige Gründer, der 
Urheber phantaſtiſcher Projecte, fie alle mögen ſehen, wie ſie fertig 
werden. Aber dem ſoliden Waarenhändler und Induſtriellen muß 
die Bank helfen; was ſollte aus der Welt werden, wenn ſie es nicht 
ihäte! Wenn die ſtarke Nachfrage nach ihren Artikeln ſie veranlaßt, 
ihren Geſchäftskreis weiter auszudehnen, als mit ihrem Betriebscapltal 
möglich iſt, dann müſſen die Mittel der Bank herhalten, und werden 
deren Metallmittel knapp, dann mag die Notenpreſſe ihre Arbeit thun. 
2 n re, von denen eine große Mehrheit ausgeht, 
n e „Nationalzeitung“, als wären fie ſelbſtoe F . 
dend gegn VRR zeitung fie ſelbſtverſtändlich, Aus 
Wir halten dieſe Vorſtellung für grundfalſch. Wir wollen bei 
deren Widerlegung von einer allgemeinen Betrachtung gausgehen. 
Gewoͤhnlich ſtellt man ſich vor, die Handelskriſen ſeien das Werk von 
Schwindlern und Betrügern. Daß die „Kornjudeu“ und „Getreide⸗ 
wucherer“ das Brot theuer machen, glaubt heute kein aufgeklärter 
Menſch mehr; aber daß ein paar Dutzend Gründer und Börfenjobber 
eine furchtbare Capitalskriſis heraufbeſchwören können, gilt noch als 
rom, Wir find im Gegentheil der Anſicht, daß alle ſchweren Han⸗ 
delskriſen von den ſogenannnten „ſoliden Leuten“ heraufbeſchworen 
ſind, und daß deren Mangel an Einſicht zur Verantwortung gezogen 
werden muß. Der alte Mancheſtermann Sokrates hatte zu dem 
Kernpunkt ſeiner Philoſophie den Satz gemacht, daß die Unwiſſenheit, 
und nicht die Bosheit, das Uebel in der Welt verſchuldet, und an 
dieſem Satze halten wir feſt. Böſer Wille vermag unglaublich wenig 
Uebles zu ſchaffen. 
Wie geht es denn bei Kriſen ungefähr her? Von unzähligen Bei⸗ 
ppielen wollen wir eines behandeln. Es wird eine neue, zwanzig 
eilen lange Eisenbahn durch einen Landſtrich gebaut, der von Natur 
ruchtbar, aber bisher von der Cultur noch nicht aufgeſchloſſen iſt. 
e Landwirthe der Umgegend begreifen, daß fie ihren Wirth⸗ 
f 


ftöbetrieb ändern müſſen, um von dieſer Maßregel den rechten Er⸗ 
ein zu ziehen; ſie richten Brennereien, Zuckerfabriken und Brauerein 
[ömpetellen Helme, Prefien und Centrifugen. Das ſetzt die Kupfer: 
gras de Maſchinenfabriken und mittelbar die Eiſenhütten und Kohlen⸗ 
1 n Thätigkeit. Um intenfio wirthſchaften zu Können, bedürfen 
dab emehrter Düngemittel, ein paar induſtrielle Köpfe find ſchnell 
el, chemiſche Fabriken anzulegen. So ſetzt fortdauernd ein Zweig 
vi uduſtrie den anderen in Thätigkeit; abgeſehen von den tauſenden 
Bapnaanden, welche nöthig find, um Unterbau und Oberbau bes 
*. örpers, Schienen und Schwellen, Bahnhöfe und Wärterhäufer, 
ſende und Lokomotiven zu beſchaffen, ſind eben ſo viel zehntau⸗ 
Bahubau thig, um alle die Pläne zu verwirklichen, die durch den Eiſen⸗ 
briten Petborgerufen find. Alle Gruben und alle Hütten, alle Fa⸗ 
2 & le Werkſtätten find mit Aufträgen überhäuft; jeder ſpannt 
— = it auf das äußerſte an, um die lohnenden Aufträge, die 
er derden, ansführen zu können. Jeder von ihnen hat ganz Recht; 
handelt ſolide; jeder geht feinen erlaubten und nützlichen Ge⸗ 

hält ſeinen Creditbedarf für einen legitimen. 
klar, daß mit dem vorhandenen Beſtande an 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


nen Unternehmungen ausgeführt werden kann, und der Reſt zu Bruche 


gehen muß. Dann iſt die Kriſis da; dann wird Heulen und Weh⸗ 
klagen erhoben über den maßloſen Eigennutz; dann wird dieſer oder 
jene einzelne Gründer an den Pranger geſtellt. Die eigentliche Wur⸗ 
zel des Uebels aber, die übertriebene Notenmenge wird nicht in das 
Auge gefaßt. Im Gegentheil, diejenige Bank, welche in der Zettel⸗ 
wirthſchaft das Meiſte geleiſtet, läßt ſich von ihren Clienten nachrüh⸗ 
men, fie ſei in ſchwerer Zeit der Induſtrie eine „Stütze“ geweſen. 

Wenn man den Umfang der Discontirungen nicht nach dem 
„legitimen Bedarf“, ſondern nach dem vorhandenen Capital bemäße, 
dann würde zur rechten Zeit eine Erhöhung des Dlsconto eintreten. 
Die Unternehmungen würden zur rechten Zeit eingeſchränkt werden 
und das Land bliebe vor großen Verluſten geſchützt. 

Man nennt uns „die Unternehmerpreſſe“, die „Vertreter des Ca⸗ 
pitaltismus“, die „Arbeiterfeinde“; wenn uns aber irgend ein Umſtand 
in den Kämpfen, in die wir verwickelt worden, Muth gegeben hat, 
ſo iſt es gerade das gute Gewiſſen, welches wir darüber haben, den 
Irrthümern des Unternehmerſtandes und der Bourgeoiſie ebenſo ent⸗ 
ſchieden entgegengetreten zu fein, wie denen der ſogenannten Arbeiter: 

unde. Wir haben den Börſenſocialismus und den Bankſocialismus 
ebenſo unerſchrocken bekämpft, wie jede andere ſocialiſtiſche Regung. 
In dem behaupteten Recht auf Credit, in dem Aberglauben an die 
„leiſtungsfahige“ Reichsbank, in dem Rufe nach Beſchäftigung der No⸗ 
tenpreſſe behufs Befriedigung des „legitimen Bedarfs“ ſehen wir eine 
der ſchlimmſten Verirrungen und wir werden fortfahreu, ſie zu 
bekämpfen. 


Breslau, 1. December. 


Ein rechtes Wort zu rechter Zeit, auch für diejenigen unſerer Landsleute, 
die ſich immer noch nicht über die Annexion Elſaß⸗Lothringens zufrieden geben 
können — Das war die Rede des Fürſten Bismarck in der geſtrigen 
Sitzung des Reichstags. Nicht für Elſaß⸗ Lothringen haben unſere Krieger 
ihr Blut vergoſſen, ſondern für das deutſche Reich, für ſeine Einheit und 
den Schutz ſeiner Grenzen, damit die Franzoſen bei einem neuen An⸗ 
griffskriege, den ſie planen, nicht die Möglichkeit haben, durch die Aus⸗ 
fallthore von Weißenburg und Straßburg in das Reich einzufallen. Der 
deutſche Reichstag hat deutſche Reichspolitik zu treiben und nicht die Kirche 
thurmspolitik von Elſaß⸗ Lothringen; und die Univerſität Straßburg iſt im 
Intereſſe des deutſchen Reiches gegründet worden — das ſind Wahrheiten, 
die im deutſchen Volke Wurzel faſſen. Trefflich war auch die Zurückweiſung 
des clericalen Unterrichts, deſſen Nachtheile die Elſaß⸗Lothringer unter franzö⸗ 
ſiſchem Regime lange genug Gelegenheit gehabt zu haben kennen zu lernen 
und wir nicht minder unter den 25 Jahren der Mißverwaltung des Unter⸗ 
richtsweſens. Im Einzelnen wurden die Abgeordneten Simonis und Win⸗ 
terer ganz vorzüglich widerlegt durch die Rede des Abg. v. Puttkammer, 
mit unwiderleglichen Zablen ſchilderte er den Schaden, den das franzöſiſche 
Schulgeſetz unter der aufwachſenden Jugend angerichtet. Gewiſſen Leuten und 
Parteien liegt freilich Alles daran, das Volt möglichjt dumm zu erhalten; 


daher der Haß gegen den obligatoriſchen Schulunterricht und das deutſche 


Schulweſen überhaupt. 

Am Sonntag hat die vielbeſprochene Conferenz aller verfaſſungstreuen 
Clubs des öſterreichiſchen Reichsraths ſtattgefunden. Nach langer Debatte 
wurde endlich der Antrag angenommen, „die Mitglieder ſeien aufzufordern, 
ihre etwaigen Anträge im Hauſe einzubringen“, das heißt — es wurde gar 
kein ſachlicher Beſchluß gefaßt. Ueber die Beurtheilung, welche dieſes kläg⸗ 
liche Reſultat in Wien findet, ſpricht ſich unſer Wiener „ Correſpondent 
aus. Mit der ausführlichen Widergabe der Reden glauben wir unſere Leſer 
verſchonen zu ſollen. Sämmtliche neunzehn Redner, welche ſich in der Con⸗ 
ferenz hören ließen, conſtatirten, daß eine Kriſis beſtehe, die meiſten erklärten 
auch, daß es nothwendig ſei, „etwas zu thun“, nur haben wir uns vergeblich 
bemüht, zu erfahren, was zu thun ſei. Immerhin iſt es erfreulich, daß der 
Antrag, der Staat ſolle durch weitere Forcirung von Eiſenbahnbauten der 
Induſtrie zu Hilfe kommen, faſt gar leine Unterſtützung fand. 

Aus Oberöſterreich wird der „N. Fr. Pr.“ eine bemerkenswerthe That: 
ſache gemeldet. Das Miniſterium hatte, einer Reſolution des Abgeordneten⸗ 
hauſes entſprechend, die beiden Religionsfondsgüter Garſten und Gleink, auf 
welche Biſchof Rudigier von Linz Anſprüche erhebt, zum Verkaufe ausge · 
boten und auch bereits ein vortheilhaftes Anbot erhalten. Plötzlich wurden 
die Verkaufs⸗Unterhandlungen aus unbekannten Gründen ſiſtirt. 

Ueber die gegenwärtige Zuſammenſetzung der italieniſchen Deputirten⸗ 
kammer ſpricht ſich eine römifche Correſpondenz der „A. Z.“ dahin aus, daß 
die Regierung ihres Sieges keineswegs ſo ſicher fein dürfte, wie man es 
hier und da dargeſtellt hat. Man berühre nur, ſagt ſie, die Frage wegen 
der Ausnahmsgeſetze zur Herſtellung der offentlichen Sicherheit, oder gar die 
religiöfe Frage, und ſogleich werden die Deputirten, die heute für Herrn 
Biancheri geſtimmt, zu Dutzenden deſertiren, da jeder ſeine Privatmeinung 
haben zu müſſen glaubt. Man trete nur in die Finanzdiscuſſion ein, und 
man wird ſehen, wie viele Herren der Rechten mit der Linken ſtimmen wer⸗ 
den, ſobald das Lokalintereſſe ihres Wahleollegiums oder ihrer Provinz durch 
die in Discuſſion ſtehende Maßregel berührt wird. Ebenſo, fährt die Corre⸗ 
ſpondenz in freilich für Niemanden tröſtlicher Weiſe fort, wird's auf der 
andern Seite des Hauſes gehen, wo die Männer von Depretis' Farbe 
gewiß den heißblütigen Führern der äußerſten Linken nicht überall hin 
folgen werden. Erſt nach etwa drei bis vier Wochen werden wir wirk⸗ 
lich ſagen können, ob die Kammer an Parteidisciplin gewonnen hat, oder 
nicht. Was die Statiſtik des Hauſes uns beute ſchon lehren kann, iſt, daß 
die weitaus größere Mehrzahl der Linken vom Süden kommt, und daß die 
gemäßigte Partei in Sicilien wie in Neapel viele Sitze verloren: daß die 
Venetianer wie die Piemonteſen und Toscaner diesmal als ſehr compacte 
und aparte Provinzialgruppen auftreten und ihre eigene Politik haben werden. 
Das adelige Element, d. h. der Großgrundbeſitz, iſt wieder ſehr ſtark vertreten; 
den in Italien fo wichtigen und angeſehenen ſtädtiſchen Patrieieradel ohne Titel 
eingerechnet, zählte ich 100 Edelleute, darunter 12 Fürſten und Herzoge. Das 
flüſſige Vermögen, ſpeciell die hohe Finanz, verſchwindet dagegen; denn nur 
10 Bankiers, darunter ſolche, welche nicht durch einen großen Ruf der Solidilät 
glänzen, iſt es gelungen ins Haus zu kommen, wo doch Männer von practiſcher 
Erfahrung im Finanzfache, namentlich in diefer Saiſon, fo ſehr wünſchenswerth, 
ſo nothwendig geweſen wären. Die Armee und Marine zählt 27 Offi⸗ 
ciere in der Kammer, natürlich größtentheils regierungsfreundlich, während 
die meiſten Ex⸗Garibaldiner der Oppoſition angehören. Die Profeſſoren ſind 


nur ein kleiner Theil der gleichzeitig in Angriff genomme⸗ ſehr zahlreich: 24. Glüchlcherweiſe beſchränkt die Verfaſſung — die einzige 
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Expedition: Herrenflraße Nr. 20. Wuserbemm Äbernehuten alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Eonntag und Montag 
einmal, au deu übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Wittwoß, den 2. Dante 1872: 


wohl in Europa, was beweiſt, daß auch eine Verfaſſung witzig fein kann — 


die Zahl der Profeſſoren⸗Deputirten auf 12; natürlich wird man ſich einrich⸗ 
ten, daß weder Herr Bonghi noch Herr Mancini, vielleicht auch Villari, Meſſe⸗ 
daglia, Lazatti, Tommaſi, Baccelli, Fiorentino und andere Berühmtheiten 
nicht betroffen werden. Das höchfte Contingent bat leider auch diesmal 
wieder der Stand geliefert, der überall auf dem Continent dem Parlamenta⸗ f 
rismus fo perhängnißvoll geworden: der Advocatenſtand. Das neue Haus 5 
zählt nicht weniger als 125 Advocaten, nahezu ein Viertel der ganzen Ver⸗ 4 
ſammlu us und leider exiſtirt kein Paragraph des Statuto, der die Zahl auf 
das wünſchenswerthe Maß beſchränkte. Bei den rabuliſtiſchen Gewohnheiten 5 
und dem kleinſtädtiſchen Charakter des italieniſchen Forums iſt das fehr br 
dauerlich. 57 
Die italieniſchen Zeitungen beſchäftigen ſich fortwährend mit dem bevor⸗ 
ſtehenden Cardinals⸗Conſiſtorium und führen die Prälaten mit Namen an, 
welche den rothen Hut erhalten ſollen. Es läßt ſich aber wohl noch nichts 
mit Beſtimmtheit darüber ſagen. Der bekannte Jeſuitengeneral Pater Becke, 4 
welcher auf einer Villa bei Florenz lebt, iſt dieſer Tage nach Rom gekom⸗ 
men, um den Papſt zu bitten, bei den bevorſtehenden Cardinalswahlen — 
keine Jeſuiten zu bedenken. Man war im Vatican nicht wenig orſtaunt über 
dieſe ganze unerwartete Zurückhaltung und konnte ſich dieſelbe Anfangs gar 
nicht erklären, bis der Pater Bedr mit der Sprache herausrückte und ent⸗ 
wickelte, daß die Jeſuiten alle Urſache hätten, die Aufmerkſamkeit der Welt 
von ſich abzulenken, wie wenn ſie ſich weder um religiöſe, noch um politiſche 
Angelegenheiten mehr bekümmerten. s ) 
Unter den franzöſiſchen Deputirten, welche ſich bereits am 29. d. in f 
Verſailles zuſammengefunden hatten, foll, wie eine Pariſer Correſpondenz 
der „K. Z.“ hervorhebt, große Unentſchloſſenheit herrſchen. Weder Republi⸗ 
kaner, noch Antirepublikaner haben, — ſo ſagt dieſe Correſpondenz, — bis 
jetzt beſtimmte Pläne. Die Einzigen, welche wiſſen, was fie wollen, find die 
Clericalen und Legitimiſten; dieſe wollen, wie „Union“ und „Univers“ dieſes 
heute nochmals erklären, fi einer jeden Organiſation des Septenniums 
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auf das entſchloſſenſte widerſetzen. Der offieiöfe „Moniteur“ wiederholt wie⸗ 7 
der, was er die letzteren Tage ſagte, namlich, daß die Regierung die Organi⸗ 0 
ſalion der Vollmachten des Marſchalls will, daß die Dauer dieſer Vollmach? 
ten aber nicht von dieſen Geſetzen abhängig ſei, und daß man immer noch 
hoffe, eine genügende Anzahl Mitglieder des linken Centrums werde ſich der 


gemäßigten Rechten und dem rechten Centrum anſchließen, um eine neue 
Regierungsmajorität bilden zu können. Die Anhänger des Septenniums 

ſelbſt nehmen die liller Rede des Marſchalls Mae Mahon, in welcher er 
alle gemäßigten Mitglieder der verſchiedenen Parteien um ſich ſchaaren will, 
als Löſungswort. W RE 
Ueber die Stärke der Parteien in der Nationalverſammlung macht eine ! 
Pariſer Correſpondenz der „N. A. Z.“ einige ſchätzenswerthe Mittheilungen 
Darnach läßt fi die Verſailler Kammer folgendermaßen eintheilen: 60 Legi⸗ 
timiſten der äußerſten Rechten; 110 Monarchiſten der gemäßigten Rechten; 
160 Deputirte des rechten Centrums; 30 Donapartiften: Geſammtſtärke der 
antirepublikaniſchen Coalition 360. Die drei Fractionen der Linken zählen 

nur 340 Mitglieder, Wenn mithin die antirepublikaniſche Coalition ſich bes 
hauptet, und wenn die keiner beſtimmten Gruppe angehörenden Deputirten 
ſich nicht mit den Republikanern verbinden, fo find letztere noch mit 20 Stimn 
men in der Minorität. 17 * 
Unter den übrigen Mittheilungen der gedachten Correſpondenz ſind be⸗ 3 
ſonders die Angaben intereffant, welche dieſelbe über die bonapartiſtiſche 5 
N 
ir 
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Partei macht, da dieſe Angaben den Vorſtellungen nicht wenig widerſtreiten, 
welche man ſich von der Stärke und Bedeutung der Bonapartiſten noch immer 
zu machen gewohnt iſt. Nachdem nämlich darauf hingewieſen worden iſt, 
daß die am 23. November zum Zweck der Erneuerung der Municipalräthe 
ſtattgehabten 4305 (bisher bekannten) Wahlergebniſſe ſich folgendermaßen 
vertheilen: 4004 Republikaner, 13 Legitimiſten, 64 Monarchiſten, 32 Bona: 
partiſten (davon 20 in Corſica und nur 12 im übrigen Frankreich), endlich y 
192 Ballottagen, und nachdem der Verfaſſer der Correſpondenz noch bemalt 
hat, daß faſt alle als Candidaten aufgetretenen monarchiſtiſchen Deputirten 
unterlegen ſind, fährt er fort: j 5 
„Dieſe Ziffern beweiſen, wie wenig auf das von gewiſſen Zeitungen 
planmäßig verbreitete Gerücht zu geben iſt, daß die bonaparüftiihe Partei 
beträchtliche Fortſchritte im Lande mache. Mit der bonapartiſtiſchen Partei 
ſteht es in Wahrheit ſo, daß ſie 1) Dank Herrn v. Broglie, über ungefähr R 
50 Präfecten und wenigſtens die Hälfte der Unterpräfecten und Maires 
verfügt, welche noch aus der Zeit des Empire herſtammen; daß 2) in An⸗ 
ſehung der Impopularität der legitimiſtiſchen und der orleaniſtiſchen Partei, 
welche in den meiſten Fällen keine Candidaten aufzuſtellen wagen, die anti e 
republikaniſchen Wähler gezwungen waren, für den bonapartiſtiſchen Can⸗ 3 
didaten zu ſtimmen, mochten fie ihn auch noch jo ſehr verabſcheuen; daß 
3) das Septennat allen denen mißliebig iſt, welche eine beſtimmte Situa⸗ 
tion wollen und daher es vorziehen, ihre Stimme einem bonapartiſtiſchen, 
ſtatt einem ſeptennats⸗freundlichen Candidaten zu geben. Die Stärke der 
bonapartiſtiſchen Partei erwächſt demnach aus der Schwache, der 
Ungeſchicklichkeit und der Impopularität der anderen monarchiſchen 
Parteien. Die Bonapartiſten ſind frech und verſchmitzt, ſie machen 
vielen Lärm, um den Glauben 1 als wären fie zahle 
reich, während ſie in Wahrheit doch nur ein winziges Häuflein bilden. 
Von den ö zuletzt erwählten bonapartiſtiſchen Deputirten find 4 als Sep⸗ 
tennats⸗Anhänger und Mac⸗Mahoniſten aufgetreten, nämlich die Herren 
Sens, de Bourgoing, Leprovoſt de Launav und Delliſſe⸗Engrand, nur der 
einzige Duc de Mouchy trat als exeluſiver Bonapartiſt auf. Aber der 
Duc de Mouchy ward nicht ſowohl ſeines Bonapartismus als feines aus⸗ A 
gedehnten U halber gewählt; in der That iſt die 0 Ste en 


8 
ſeiner Wähler die Anhängerſchaft des Herzogs von Aumale, und dieſe 
Leute waren den vom Duc de Mduchy ausgetheilten 300,000 Frs. we ? 8 
zugänglicher als ſeinem Bonapartismus; dazu kommt, daß die Spaltungen 
und Mißbelligkeiten zwiſchen den heiden republikaniſchen Candidaten dem ei 

Duc de Mouchy außerordentlich viel nützten. Hier herrſchte mithin ein 
Ausnabmezuſtand. Die Niederlagen des Herrn Niel, des Du de Padoue, * 
der Argence, Peyruſſe, Marmier, Beauchamp, des Generals Bertrand, 
der Caſſagnac u. ſ. w. haben eine weit größere Bedeutung, als der per⸗ 
ſönliche Erfolg des Due de Mouchy.“ 55 
In Betreff der Unruhen, welche, wie der Telegraph neulich meldete, 
in Braſilien durch die Schuld der Ultramontanen ausgebrochen ſind, bringt 
das „Reuter'ſche Bureau“ einige nähere Mittheilungen. Nach dieſen ſind 
ſowohl in der Provinz Parahyba als auch in der Provinz Peruambuco 
tumultuariſche Auftritte vorgekommen. Die Aufſtändiſchen richteten ihre An⸗ 1 
griffe namentlich gegen die Freimaurer und erklärten, daß die Verurtheilung u 
der Biſchöfe von Para und von Pernambuco der Grund ihrer Auflehnung 
ſei. Die Regierung hat Truppen und Kriegsſchiffe von Pernambuco nach 175 
Bahia und Rio Grande do Norte abgeſandt. Man glaubt, daß in Folge 
der getroffenen Maßregeln die Ruhe in Kurzem wiederhergeſtellt fein wird. 8 
Das wichtigſte Ereigniß, von welchem die ſüdamerikaniſche Poſt unter dem iR. 
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zu Gerüchten aller Art. Der wahre Zweck ihres Erſcheinens in der Haupt: 
ſtadt aber wurde erſt am 5. October offenbar. An dieſem Tage wurde ein 
von dem Erzbiſchof von Santiago und den beiden genannten Biſchöfen, alſo 
von dem ganzen chileniſchen Epiſkopat mit Ausnahme des fernwohnen⸗ 
den Biſchofs von San Carlos de Chiloe, unterzeichneter Hirtenbrief erlaſſen, 
welcher über den Präſidenten Errazuriz, die Miniſter und mehrere andere Mit⸗ 
glieder des Staatsrathes, ſowie über eine große Anzahl von Senatoren und 
Abgeordneten die Excommunication ausſpricht, und zwar wegen ihrer Betheili⸗ 
gung an denjenigen Beſtimmungen des neuen Strafgeſetzbuches, durch welche 
die Veröffentlichung päpſtlicher Bullen, welche zum Umgehorſam gegen den 
Staat anreizen, mit Strafe belegt wird. Dieſer Hirtenbrief hat ſelbſtverſtändlich 
große Aufregung hervorgerufen, und wenn auch die von der Kirche Ausge⸗ 
ſtoßenen ſich nachher gerade ſo wohl befinden wie vorher, ſo wird es doch 
— wie eine Correſpondenz der „K. Z.“ aus Panama richtig bemerkt — an 
der Zeit fein, das neue Strafgeſetzbuch gegen die frechen Friedensſtoͤrer, und 
wenn es auch Biſchofe find, anzuwenden oder ihm im Nothfalle Ergänzungs⸗ 
Artikel einzufügen. Inzwiſchen bat ſich der Congreß nicht in ſeiner Ruhe 
ſtören, auch ſich in der Budgetberathung nicht abhalten laſſen, die Gehälter 
. für die geſammte Geiſtlichkeit zu genehmigen. Zu bedauern iſt im Intereſſe 
der Excommunicatoren, daß ein Erdbeben, welches — minder ſtark als die 
Erſchütterung vom 26. September — am Abend des 8. Oetober verſpürt 
wurde, nicht ein wenig früher eintrat; es wäre dies den Gläubigen gegen⸗ 
über jo prächtig als eine himmliſche Ratification des gegen die gottloſen 
Staatsmänner ausgeſprochenen Bannfluches zu verwenden geweſeu. Drei 
Tage post festum war es indeſſen in einem ohnehin an ſolche Excentricitäten 
der Natur gewöhnten Lande zu fpät, um mit Erfolg auf den Finger Gottes 
binzumeifen. Daß das Wort freie Kirche im freien Staat kein Univerſal⸗ 
3 mittel zur Wahrung des Friedens zwiſchen den beiden Gewalten iſt, ſcheint 
5 Südamerika fo gut lernen zu ſollen wie manche europäiſchen Staaten. 


E Deutſchland. 

= Berlin, 30. Nov. [Aus dem Bundesrathe. — Die 
Commiſſionen. — Die Eiſenbahntarife.] Im Bundesrathe 
wird vorläufig eine kurze Pauſe für die größeren Arbeiten eintreten, 
demnächſt werden die Berathungen des Juſtizausſchuſſes über den 
Entwurf eines Cloilehegeſetzes beginnen, den man im Bundesrathe 
in etwa 14 Tagen erwartet. Gegen Ende dieſer Woche ſieht man 
näheren Erörterungen über das Bankgeſetz entgegen, welche ſich an 
die bevorſtehenden Aeußerungen der Regierungen anlehnen werden. 
Der königl. würtembergiſche Juſtizminiſter Dr. v. Mittnacht iſt nach 
Stuttgart zurückgereiſt. Die baieriſche Juſtizminiſter gedenkt am 
DPonnerstag die Heimreiſe anzutreten. — Im Reichstage waren heute 
mehrere Commiſſionen und Etats⸗Gruppen vor Beginn der Plenar⸗ 
ſttzung in Thätigkeit. Die Gruppe für das Telegraphenweſen berieth 
heute in Anweſenheit des Reichs⸗Telegraphen⸗Directors General Mey: 
dam über den Etat der Telegraphen⸗Verwaltung pro 1875. Allge⸗ 
mein verlangte man lebhafte Bemühungen zur Beſeitigung des ODeficits 
in der Telegraphen⸗Verwaltung und die Einführung eines einheitlichen 
Depeſchenſatzes von 1 Mark für das geſammte Reichsgebiet, wodurch 
man erhebliche Mehreinnahmen zu erzielen hofft. Auch für Erhöhung 
der Beamtengehälter ſprach man ſich aus. Beſchlüſſe ſind noch vor⸗ 
behalten. — Von Seiten der Reichspartei (Freiconſervative) iſt eine 
Interpellation eingebracht worden, welche gegen die Erhöhung der 
Perſonentarife auf den Staatsbahnen, namentlich auf der Main⸗ 
Neckarbahn und Main-⸗Weſerbahn gerichtet if. In der Petitlons⸗ 
Commiſſion fand eine ſehr wichtige Verhandlung über die Cifenbahn: 
tarif⸗Reform ſtatt, und zwar aus Anlaß einer Petition des Glubbs 
der Landwirthe, welcher bei dem Reichstage petitlonirt, dahin zu wir: 
ken, daß die ganze Tariffrage durch eine Verſammlung von je 5 
Delegirten der Landwirthſchaft, des Handels und der Induſtrie auf 
dem Wege der Enquete geprüft werde. Als Referenten fungirten die 
Abgeordneten Frhr. Nordeck zur Rabenau und Dr. Müller (Görlitz). 
Die Reichsregierung war vertreten durch den Präſidenten des Reichs⸗ 
eiſenbahnamtes Maybach und Geh.⸗Rath Gräfft. Die Referenten be⸗ 
fürworten, den Vorſchlag, eine Delegirten⸗Verſammlung einzuberufen, 
an den Reichstag zu bringen. Der Präſident des Reichseiſenbahn⸗ 
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Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 


Roman von Eugene Chavette. 
Einundzwanzigſtes Kapitel. 
(53. Fortſetzung.) 
„Jetzt wird ſich's gleich viel gemuͤthlicher plaudern laſſen,“ fagte 
er, indem er friſches Feuer anmachte. 
Und dann ſich endlich aufrichtend, fügte er ſeine alte Formel hinzu: 
„Zu Befehl, meine Herren!“ 
„Ol, entgegnete Perrier leichthin, „vielleicht legen Sie unſerm Be⸗ 
ſuche ein größere Wichtigkeit bei, als er thatſächlich hat. Mein Schwie⸗ 
gerſohn und ich kamen zufällig an Ihrer Thüre vorbei und da fiel 
uns ein, daß wir ja heraufgehen könnten, um uns zu erkundigen, ob 
Sie noch keine Nachricht von Ihrem jungen Herrn haben.“ 

A „Ach leider nein. Ich bin noch immer ohne die geringſte Nach⸗ 
richt, ohne Brief, ohne Lebenszeichen, ... kurz ich weiß um kein Jota 
mehr als ich heute in der Frühe wußte.“ 

Herr von Jozeres lächelte. 

„Der junge Leichtfuß hat ohne Zweifel Beſſeres zu thun, als an's 
Briefſchreiben zu denken,“ ſagte er.“ 

5 „Und ſelbſt wenn er daran dächte,“ fügte der Doktor hinzu, würde 
er ſich wohl hüten, durch einen Brief zu verrathen, in welchem Ver⸗ 
ſteck er ſich mit feiner Herzallerliebſten verborgen hält.“ 

„Sie wiſſen unbedingt, wo er iſt“, dachte Bourguignon, der ſchein⸗ 
bar ſorglos die Achſeln zuckte, indem er ſagte: 

„Im Ganzen genommen bin ich ein Thor, mich zu ängſtigen, denn 
Herr Avril mag ſein wo er will und treiben was er mag, ſchließlich 
wird er doch wieder nach Hauſe kommen müſſen. Eigentlich machte 
mich fein. Ausbleiben nur beſorgt wegen der vielen fälſchlich Verleum⸗ 
deten, die durch die Veroffentlichung der Papiere des Herrn von St. 
Dutaſſe mit langweiligen Verdrießlichkeiten bedroht ſind, wenn Herr 
Avirl nicht vor Ablauf von zehn Tagen aufgefunden iſt.“ 

„Nun, mein Lieber, fie können den Depofitär jener Papiere be: 
nachrichtigen, daß er dieſelben nicht an die Polizei zu überſenden 
braucht, da Herr Paul Avril nichts weniger als verloren gegangen iſt,“ 
ſagte Herr von Jozeéres vollkommen beruhigt. 

: „Sie wiſſen alſo, wo ſich Herr Avril aufhält?“ rief Bour⸗ 
guignon. 

„Ja, ſo genau, wie wir wiſſen, daß wir ſelbſt uns in dieſem 
Augenblicke in ſeinem Schlafgemach befinden. Deshalb ſagten wir 
Ihnen ja auch, daß Sie den Depofitär vollkommen beruhigen konnen“, 
erwiderte Perrier. 

N „Ich ſoll den Depofitär beruhigen? Hätte ich etwa heute morgen 
vergeſſen, den beiden Herren zu ſagen, daß ich nicht weiß, wem das 
Depot dieſer Paplere anvertraut if?‘ 
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5. v. Mis. nach Panama Kunde gebracht hatte, wird aus Chili gemeldet. amtes gab die bedeutungsvolle Erklärung ab, daß der Reichskanzler 
In Santiago erregte zu Anfang October die gleichzeitige und unerwartete beabſichtige eine Enquete⸗Commiſſton aus Vertretern der Landwirth⸗ 
Ankunft der Biſchöfe von Concepcion und Serena Aufſeben und gab Anlaß ſchaft, des Handels und der Induſtrie, zur Prüfung und Begutachtung 


der Tarifreform und aller damit zuſammenhängenden Fragen einzube⸗ 
rufen. Beabſichtigt ſei ferner die Zulaſſung von Marimaltarifen mit 
mäßiger Erhöhung, ſoweit dazu ein Bedürfniß vorhanden und nach 
der Verfaſſung zuläſſig it. Der Bundesrath werde über die Bedin⸗ 
gungen zu beſchließen haben, unter denen die proviſoriſch gewährte 
Tariferhoͤhung über den 1. Januar 1875 hinaus zuläffig fein ſoll. — 
Die Verhandlungen in der Petitionscommiſſion wurden noch nicht zu 
Ende geführt, ſchon jetzt aber ſteht es feſt, daß die letztere beantragen 
wird, der Reichstag möge den Reichskanzler auffordern die Frage 
durch ein Enquete⸗Verfahren zum Austrag bringen zu laſſen. 
Berlin, 30. Novbr. [Zur Berathung des Marine: 
Etats. — Anträge zum Landſturmgeſetz. — Commiſſion 
für die Einnahmen und Ausgaben des Reiches. — Die 
Wahl des Abg. Graf Moltke. — Wahl des Abg. v. Putt⸗ 
kamer (Lyk). — Der Kaiſer über die Streichungen im 
Militär⸗Etat. — Aus den liberalen Fractionen. — Das 
Cadettenhaus in Dresden. — Herr v. Hülſen.] Die Ver: 
handlungen der Commiſſariengruppe für die Marineverwaltung, ſowie 
die Berichterſtattung ihrer Mitglieder an die Fractions⸗Verſammlungen 
des Hauſes rufen allſeitig den Wunſch hervor, daß der Marine⸗Etat 
der Budgeteommiſſion zur Vorprüfung überwieſen werde. Es wird 
vor Allem geltend gemacht, daß der Marine⸗Etat in enger Verbindung 
mit der Militärverwaltung ſteht. Als Belſpiel wird die Mehrforderung 
für die See⸗Artillerie angeführt, welche an einmaligen und fortdauern⸗ 
den Ausgaben 1,895,412 Mark beträgt. Es handelt fi). hier be 
kanntlich um die Verſtärkung der Seegrtillerie für Kiel und Wilhelms⸗ 
hafen. In der Marinegruppe fragt man mit Recht, ob nicht die 
Militärverwaltung die Verantwortlichkeit für die Koſten dieſer Befeſti⸗ 
gungswerke und ihrer Beſatzung zu tragen habe. Man folgert daraus) 
daß es ſich hier um eine zwiſchen dem Chef der Admiralität v. Stoſch 
und dem Kriegsminiſter v. Kamecke ſchwebende Etlquettenfrage han⸗ 
delt. Jedenfalls ſprechen alle Umſtände dafür, daß das Extraordina⸗ 
rium des Marine⸗Etats an die Budgetcommiſſion gewieſen wird. Die 
bedeutenden Grebitbewilligungen, welche für die Marinebauten bean⸗ 
ſprucht werden, verlangen eine eingehende Vorberathung der betreffen⸗ 
den Pofittonen, und dies gilt namentlich den Anſprüchen gegenüber, 
welche für den Wilhelmohafen verlangt werden. Schon find dort 
Millionen ins Waſſer gefallen und das Ende der Mehrforderungen 
iſt nicht abzuſehen. Was die beiden neu auszurüſtenden Corvetten 
anlangt, wodurch zwei leichtere Schiffe zur Verwendung nach Außen 
in Action treten koͤnnen, ſo werden keine erheblichen Einwendungen 
gegen den Koſtenaufwand erhoben. — Das Landſturmgeſetz wird nach 
den Mittheilungen der Vorſtandsmitglieder des Reichstages nicht vor 
Ende der Woche auf die Tagesordnung gelangen. Der Commiſſtons⸗ 
Entwurf erfährt von verſchiedenen Seiten lebhaften Widerſpruch und 
die Amendirung des § 3 wird allem Anſchein nach nicht auf eine 
große Majorität des Hauſes zu rechnen haben. Gegen-Amendements 
ſind bereits entworfen worden, welche auf die in der Landſturm⸗Com⸗ 
miſſion geſtellten und abgelehnten Anträge zurückgreifen. Man fleht 
einer lebhaften Debatte über die betreffende Vorlage entgegen. — Die 
Commiſſion für die Einnahmen und Ausgaben des Reiches iſt in ihrer 
geſtrigen Sitzung mit der Durchberathung der Vorlage nicht zu Ende 
gelangt. Indeſſen beſtätigt die nachgiebige Haltung der Regierungs⸗ 
vertreter in der Commiſſion die Annahme, daß das Zuſtandekommen 


des Geſetzes geſichert iſt. Man glaubt die Berathungen in der mor⸗ din 


gigen Commiſſtonsſitzung ſchließen zu können. — In der Mittwoch⸗ 
ſitung des Reichstages wird die Prüfung der Wahl des Abg. Graf 
Moltke (Memel-Heydekrug) ſtattfinden. Die Centrumsfraction ſtellt 


durch den Abg. Dr. Lieber den Antrag auf Ungültigkeit, evenl. Bean⸗ ſch 


ſtandung der Wahl. Letztere Forderung wird von den Antragſtellern 
ausführlich motivirt, well von dieſer Seite angenommen wird, daß die 
Majorität des Hauſes ſich ſcheuen dürfte, für die Caſſtrung der Wahl 
des berühmten Feldmarſchalls zu votiren, obwohl ſehr erhebliche Un⸗ 
regelmäßigkeiten, namentlich die zweimalige Verlegung des Wahllocals 
ſtattgefunden haben. Der Haupteinwand gegen die Gültigkeit der Wahl 
beſteht bekanntlich darin, daß ein großer Theil der Wähler wegen des 
Eisganges der Memel verhindert war, am Wahlacte theilzunehmen. 


„Allons, mein lieber Bourguignon, ſpielen Sie doch nicht den 
Geheimnißvollen“, ſcherzte Herr von Jozeres. 

Bourguignon erhob feierlich wie zum Schwur ſeine rechte Hand 
und 75 betrübt, daß man an feiner Aufrichtigkeit zweifelte, ſagte 
er ernſt: 

„O meine Herren, mögen wir alle Drei hier auf der Stelle tobt 
niederſinken, wenn ich Ihnen nicht die Wahrheit ſagte! Wäre ich denn 
im Stande, irgend etwas zwei Männern zu verheimlichen, die mein 
verſtorbener Herr ſo hoch ſchaͤtzte und zu ſeinen beſten Freunden zählte? 
O, glauben Sie mir, denn ich ſchwoͤre es bei dem ehrwürdigen Haupte 
des Herrn von Jozeres ... wo die Papiere find und was fie ent⸗ 
halten, iſt mir völlig unbekannt.“ 

Und in einem weniger feierlichen Ton fuhr er fort: „Nein, ich 
weiß leider gar nichts .. . was ich auch heut ſchon dem Herrn Grafen 
von Valnac hundert Mal wiederholte, der glaubte gleichfalls, daß ich 
der Vertraute meines verftorbenen Herrn geweſen ſel.“ 


„Wie? . War der Herr Graf von Valnae hier?“ rief 
Perrier. 

„Es ſind kaum zwei Stunden her, daß er mich mit ſeinem Be⸗ 
ſuche beehrte.“ 

„Was wollte er? 
auffallender Lebhaftigkeit. 

„O, eigentlich wollte er gar nichts .., er wollte mich nur aus: 
fragen ... denn wie ich Ihnen fage, er bildette ſich ein, daß mir die 
Geheimniſſe bekannt ſeien, die Herr von St. Dutaſſe mit den nöthigen 
Belegen geſammelt hatte.“ N 

„Nun, und was war es denn eigentlich, worüber er von Ihnen 
Aufſchluß gewünſcht hätte?“ 

„Dummheiten ... Dinge, die mir völlig fremd find. Es ſcheint, 
daß ſein Schwager, Herr von Armangis, närriſch geworden iſt. Nun 
wiederholt der Unglückliche in ſeinem Irrſinn beſtändig einen Satz, 
der Herrn von Valnac neugierig gemacht hat.“ 

„Welchen Satz?“ fragte Herr von Jozeres. 

„Ich weiß nicht ob ich es Ihnen ſagen darf? ...“ 

„Warum nicht?“ rief Perrler. 

„Weil ich fürchte, daß Sie die Sache perſönlich nehmen könnten 
und doch hat fie ſelbſtverſtändlich auf Sie nicht den geringſten Bezug. 
Nur ſpielt der Zufall manchmal in ſehr eigenthümlicher Weiſe. So 
trifft es ſich merkwürdig genau im gegebenen Fall, daß die Perſonen, 
um die es ſich handelt, genau dieſelben Titulaturen haben, wie Sie 
Beide .. daß es zwei Collegen von Ihnen ſind ... zwei Männer, 
die demſelben Stande angehören wie Sie.“ 

„Nur heraus mit der Sprache! ... Zwei Perſonen unſeres Stan: 
des ſagen Sie?“ drängte Perrier mit ängſtlicher Ungeduld. 


Warum kam er?“ fragte der Doctor mit 
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— Die erſte Abtheilung des Reichstages beſchloß heute mit 24 gegen 
3 Stimmen, die Wahl des Regierungs⸗Präſidenten von Puttkamer 
(Lyk) zu beanſtanden. Derſelbe iſt nach Ermittelung der Abtheilung 
mit einer Majorität von 36 Stimmen gegen v. Saucken⸗Tarputſchen 
gewählt, dagegen liegen zahlreiche Proteſte über generelle Beeinfluſſung 
der Wahl durch den koͤnigl. Oberforſter (Androhung der Arbeitsent⸗ 
ziehung an ſaͤmmtliche Forſtarbeiter) und durch den Landrathsamts⸗ 
verweſer Maubach vor. Es iſt die gerichtliche Beweiserhebung über 
die in den Proteſten behaupteten Thatſachen beantragt. — In der 
letzten Soiree des Fürſten Bismarck unterhielt man ſich im vertrauten 
Cirkel über die Arbeiten der Budget⸗Commiſſton. Der leitende 
Staatsmann erzählte mit der ihn charakteriſirenden Nonchalance, 
daß der Kaiſer bei dem Vortrage über die Streichung der 5 Rittmei⸗ 
ſter des Garde du Corps fein Befremden darüber geäußert habe. 
Weder 1848, noch in der Conflictszeit feien ſolche Abſtriche im Militär; 
etat vorgenommen worden. In Abgeordnetenkreiſen ſchließt man aus 
dieſem Winke, daß die Majorität ſich im Plenum der 5 geſtrichenen 
Rittmeiſter annehmen werde. — Die nationalliberale Partei hat in 
ihrer heutigen und die Fortſchrittspartet in ihrer geſtrigen Fraction⸗ 
ſitzung beſchloſſen, den Marineetat an die Budget⸗Commiſſion zu über: 
weiſen. Die Marineanleihe wird gleichfalls einer Commiſſion vorgelegt 
werden. In parlamentariſchen Kreiſen gehen die Anſichten darüber 
noch auseinander, ob eine Anleihe bewilligt werden ſoll, oder ob Schatz⸗ 
anweiſungen auf den Invalidenfonds auszugeben ſind. Nach einer 
dritten Auffaſſung, die von kenntnißreicher Seite kommt, ſollen die 
neuen Aufwendungen für die Marine durch die Etatsüberſchüſſe aus⸗ 
geglichen werden. Dieſe betragen ppr. 15% Million Thaler und ſind 
ſomit ausreichend, um die Matricularumlagen und die Anleihe zu 
decken. — Die Exiſtenz des Dresdener Cadettenhauſes iſt vorläufig 
wieder geſichert. Die Budget⸗Commiſſion führte in ihrer heutigen 
Berathung dieſen Gegenſtand zu Ende. Eine Reſolution, welche die 
Verlegung der höheren Klaſſen dieſes militäriſchen Erziehungsinſtitutes 
nach dem Berliner reſp. Lichterfelder Cadettenhauſe verlangt, wurde 
abgelehnt. Eben ſo iſt der zweite Theil der Reſolution gefallen, wel⸗ 
cher die Ablegung der Fähnrichs⸗Prüfungen ſaͤchſiſcher Zöglinge und 
Offizier⸗Aſpiranten vor der preußiſchen Ober⸗Militär⸗Examinations⸗ 
Commiſſion fordert. Es wurde ausgeführt, daß dieſen Bedingungen 
nach allen Richtungen gebührend Rechnung getragen werde. In Be⸗ 
zug auf die Verlegung des Cadettenbauſes nach Lichterfelde wurde 
geltend gemacht, daß hlerzu ein Erweiterungsbau nothwendig wäre, 
der beträchtliche Koſten erfordern würde. Für den Antrag des Abge⸗ 
ordneten Stephani, der das ſäͤchſiſche Cadettenhaus auf den preußiſchen 
Etat zu übernehmen verlangt, ſtimmte nur der Antragſteller. Die 
Budget⸗Commiſſton wird mit der Berathung des Militäretats Ende 
dieſer Woche fertig werden. — Das ſchwarze Brett der Univerſität 
war heute von zahlreichen Leſern umlagert. Der General⸗Intendant 
der königlichen Schauspiele, Herr v. Hülſen, richtet eine entſchuldigende 
Zuſchrift an die Studirenden und weiſt in derſelben auf Mifverfländ: | 
niſſe und auf ſeine 20jährigen Verdienſte um den Theaterbeſuch der 
ſtudirenden Jugend hin ꝛc. Der Eindruck des Manifeſtes auf die 
Adreſſaten ſchien kein tiefer zu ſein. j 


[Zur Geſchichte der ſächſiſchen Politik.] Die „Norddeutſche 
Allg. Ztg.“ ſchreibt heute: ö - 
7 dem Novemberheft der „Preußiſchen Jahrbücher“ wird in dem 
Aufſatz: „Ein Beitrag zur Geſchichte der ſächſiſchen Politik“, 
über deſſen Inhalt wir nicht zu urtheilen haben, berichtet, daß während der 
nee 3 zwiſchen Preußen und Sachſen im Jahre 1866 der 
Miniſter⸗Präſident Graf Bismarck den . ndlern beſſere Be⸗ 

gungen in Ausſicht ee n babe, falls ein Wechſel der Dynaſtie ein⸗ 
trete und daß, nachdem 910 nterbändler darauf einzugehen abgelehnt, von 
Berlin aus durch andere Mittelsperſonen dem ſächſiſchen Hofe eine Entſchä⸗ 
digungs⸗Summe von 16 Millionen Thalern angeboten worden ſei. Darauf 
einzugehen ſei König Johann eine Zeit lang nicht abgeneigt geweſen, es 
ſcheine, daß er 20 Millionen 1 85 habe, und an der a ſchließlich 
durch Loyalitäts⸗Adreſſen der ſächſiſchen Kreisſtände verhindert jet. 

Wer König cen von Sachſen gekannt (und fein Charakterbild ſchwankt 
nicht in der deuiſchen Geſchichte), wird nicht bezweifeln, daß das Anerbieten 
mehr oder minder großer Entſchädigungsſummen auf den König ganz ohne 
Eindruck geblieben ſein würde. Der König würde ſich aus Liebe zu ſeinem 
angeſtammten Lande und in Seifen Sutersjje zu den ſchwerſten perſönlichen 
Opfern, ſelbſt zur Abdication haben entſchließen können, aber eine Verhand- 
lung über das Mehr oder Weniger zeiner Geldentſchädigung ſtand gerade 
für ihn außer aller Frage. , 2 

Die Erzählung iſt aber auch im Uebrigen unwahr. Es mögen in jener 
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„Die, wie es ſcheint, von dem wahnſinnigen Schwager des Grafen 
Valnac fortwährend genannt werden und zwar mit einem Zuſatze, 
der für die beiden Herren nichts weniger als ſchmeichelhaft iſt,“ erläu⸗ 
terte der alte Diener. 

„So reden Sie doch endlich. Sie ſehen, wie neugierig wir ſind, 
zu erfahren? was Herr v. Armangis in feinem Irrſinn ſpricht“, rief 
Herr v. Jozeéres. 

„Nun denn“, entgegnete Bourguignon, „Herr v. Armangis wie⸗ 
derholt fo oft: „Doctor und Staatsprocurator ... einer ſo ſchlecht 9 
als der andere ... jeder ein Fälſcher und Dieb! ...“, daß Herr 
v. Valnac endlich darauf aufmerkſam geworden iſt und um jeden Preis 
herausbringen moͤchte, was ſein Schwager eigentlich damit ſagen will.“ 

„In der That eine ſeltſame Phraſe, die Herr v. Armangis da im 
Munde führt“, murmelte Perrier. „Und fonft ſagt er nichts 
Fügt er nichts hinzu, wodurch man herausbringen konnte, welchen 
Doctor und welchen Staatsprocurator er des Diebſtahls und der Fäl⸗ 
ſchung beſchuldigt? ...“ 1 

„Nein, denn dann wäre Herr v. Valnac ja nicht zu mir gefom: 
men, um ſich danach zu erkundigen?“ g 

„Das iſt wahr“, erwiderte Petrier, „und der Graf glaubte alſo 
durch Sie etwas Genaueres erfahren zu können?“ 

„So iſt es. Herr v. Valnac weiß, daß der Herr Chevalier von 
St. Dutaſſe in ſeinem Leben viel mit Herrn v. Armangis zuſammen 
war und gerade ſo wie Sie, meine Herren, es heute Vormittag thas 
ten, bildete er ſich ein, daß mich mein verſtorbener Herr in ſeine 
Geheimniſſe eingeweiht und demnach in Stand geſetzt habe, die ge⸗ 
wünſchten Auftlärungen zu geben.“ 9 

„Und was konnten Sie ihm mittheilen?“ fragte Perrier. # 
Mein Gott! Was? .. Nichts!“ erwiderte Bourguignon mit 
einem unſchuldigen Lächeln. „Sagte ich Ihnen denn nicht, daß der 
Herr Chevalier gegen mich immer ſehr zurückhaltend war? Ich beſaß 
leider fein Vertrauen nicht .. und weiß daher auch nichts, außer 
was ich zufällig hie und da ſelbſt entdeckte.“ Lin 

Und zu ſolchen perſönlichen Entdeckungen werden Sie während 
Ihres langen Zuſammenſeins mit dem Chevalier oft genug Gelegen, 
heit gehabt haben?“ Anon, 

„O, nicht doch ... ſelten, ſehr ſelten“, verſicherte Bot ich war 

„und überdies ... ohne mich deſſen rühmen zu wollen 20 der Greis, 
nie ſehr neugierig. „Aber es fällt mir ein“, unterbrach ſich on ich 
„Eines konnte ich Herrn v. Valnac mittheilen, er nell zwiſchen 
Augenzeuge war, nämlich ein kleines Reiſeabenteuer, ein 


N gs in einer 
ſeinem Schwager und meinem Herrn, ran ſchwer verwundet 
Leider konnte ich aber 4 
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Dorſſchenke ſtattfand, wo wir Herrn v. 
in den Händen eines Landarztes zurückließen. 
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1 gen ſich . Ber 
ch gezeigt und gekreuzt haben, deren Urſprung und Verlauf ſchwer feſt⸗ 
Ian 15 ber u Be dane kann verſichert werden, daß der 0 
N Miniſter⸗Präſident den ſächſiſchen Unterhändlern Eröffnungen jenes 
halts nicht gemacht hat und daß, nachdem er faſt unmittelbar nach den er ii 
Bei fange en 5 ernſte Erkraukun Bebe igt worden, dieſe Verhandlung 
voll handig = die Hände des Wirklichen Geheſmen Raths von Savigny zu 
gen, für ihn weder ein Anlaß zu (in jenem nal als Thatſache erwähn⸗ 
len) Milderungen und Ermäßigungen, noch überhaupt eine Gelegenheit ge⸗ 
kommen ift, in die Verhandlungen einzugreifen oder Vorſchläge jener Art 
dem ſächſiſchen Hofe übermitteln zu laſſen. „Von Berlin aus“ find ſolche 
Vorſchläge feinenfalls ausgegangen: und dem Auswärtigen Amt iſt von den⸗ 
ſelben abſolut nichts bekannt. 

er mit der damaligen Situation und den Motiven zu den letzten Ent⸗ 
Kbeibungen vertraut iſt, wird übrigens auch darüber klar ſein, d daß die Ge⸗ 
chicke Sachſens in jener Kriſis zumeiſt durch das Vertrauen em Waben wur⸗ 
den, welches der Grafen ſeines Souperains einflößte. Während kein 
dna darüber fein konnte, daß König Georg V. mit den im Jer der 

iſtenz und der Einheit Deutschlands unerläßlichen Bedingungen nie ſich 
ausgeſöhnt haben würde, war man überzeugt, daß König Johann, ar 

dſelbe ſich einmal zur Annahme dieſer Bedingungen berp ichtet habe, ſie 
der einfachen und unbeirrten Gewiſſenhaftigkeit erfüllen werde, von der 
ſein ganzes Leben ein ſchönes Zeugniß ablegt. Und iſt es dem König noch 
bergönnt geweſen, nicht blos ſelbſt in Treue und Hude u 2 r Feſtigung 
des Norddeutſchen Bundes und zur Gründung des Deutſchen Reiches einzu⸗ 
wirken, ſondern auch zu erleben, daß ſein Sohn und Harkfolger durch glän⸗ 
zende Herführung und bewährte Hingebung für das e Reich Sachſen 
in deſſen Geſchichte einen neuen Ehrenplatz geſichert bat. 

[Herr v. Hülſen an die Studirenden.] Wir geben in 
Nachſtebendem die beiden Antwortſchreiben des Herrn v. Hülſen in 
Bezug auf den Proteſt der Studirenden: 
Antwort an den Ausſchuß der Studirenden der 


Königl. Bau⸗Akademie. 
Berlin, den 26. November 1874. 

Dem geehrten Ausſchuß der Studirenden der Königl. Bau⸗Akademie er⸗ 
widexe ich auf die gefällige Zuſchrift vom 24. d. M. ergebenſt, daß es mir 
unerfindlich iſt, wie ich durch mein dem Vertrauensmann der Herren Stu⸗ 
direnden übergebenes W vom 16. d. die individuelle Meinungs⸗ 
äußerung beſchränkt haben foll 
Daß die Herren Studirenden ſich durch den Schlußpaſſus meines Schrei ⸗ 
bens beleidigt erachten, bedaure ich um ſo mehr, als die naheliegende Er⸗ 
innerung an das freundliche und aufrichtigſte Wohlwollen, welches ich den 
Wunſchen der Herren Studirenden bieſiger Hochſchulen nicht blos bei der 
dach gelehrt enheit, ſondern während der ganzen Zeit meiner Verwaltung 
Eh Möglichkeit 3 — babe, eine ſolche irrthümliche Auffaſſung 

tte verhindern — können. \ 

utwort an die Studirenden der 


Friedrichs Wil elms-Uniderfität. 
0 Berlin, den 28. November 1874. 


Den geehrten Herren erwidere ich auf die gefällige Zuſchrift vom 25. 
d., Mts. ergebenſt, daß ich im Intereſſe der Herren ige die irrthüm⸗ 
liche und berbe Auffaſſung meines Schreibens vom 16. „ wie den 
hierauf erfolgten Beſchluß bedaure. Auf das Beſtimmteſte ſtelle ich in Ab⸗ 
rede, daß ich die individuelle Meinungsäußerung hätte beeinträchtigen wollen, 
da meiner betreffenden Bemerkung mer und allein die Bezugnahme auf 
as demonſtrativ Uebertriebene in einer ſolchen Aeußerung zu Grunde lag. 
Mit demſelben Mißbelieben, mit welchem mein Schreiben betrachtet wor⸗ 
daß baben die Herren Studirenden ſich ganzlich der Erwägung entſchlagen, 
u der e . Auffaſſung mir gegenüber eigentlich ar keine Ver⸗ 
een hi Man hätte ſich erinnern können, daß ich länger als 
im anzig Jahre hindurch den Wünſchen der Herren Etubkrenben hieſiger Hoch⸗ 
chulen, o weit es irgend in meinen Kräften ſtand, das freundlichſte und 
aufrichligſte Wohlwollen entgegengebracht habe. 
Bei ruhiger Abwägung dieſes meines bisherigen Verfahrens und zugleich 
meines Schreibens dom 16. d. Mts., wäre eine Verſtändigung nicht zweifel⸗ 
daft geweſen, und hätte man dann 1005 nicht einen Beſchlu Bun durch 
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ham Gen weer Den Man c Der”, ae Der, mahhem Um AG egigt He Sine and, fe erhal Grafen weder den Namen des Dorfes, noch den des Arztes 
en.“ 

„Wirklich nicht?” rief Pertler. 

„Nein“, verſicherte der alte Diener. „Wir reiſten Nachts, fo daß 
ich das Dorf kaum ſah. Für etwas, was man nicht fieht, intereſſtrt 
man ſich nicht, und ſo dachte ich gar nicht daran, mich nach dem 

amen des mir völlig gleichgültigen Ortes zu erkundigen. Und was 
den Dorf⸗Aesculap anbelangt, fo nannte man ihn nicht anders als 
„der Arzt“ oder „der Doctor“, und ſo erfuhren wir auch feinen Na⸗ 
men nicht. Geſehen habe ich ihn allerdings, aber wie? Stellen Sie 
N vor, Herr Perrier, daß wir und in einem ungeheuren Wirths⸗ 
diumer befanden, in einer wahren Reitſchule, die nur eine einzige 
be une Talgkerze erleuchtete. Man hätte darin ſeinem eigenen Vater 
tebednen können, ohne ihn zu erkennen. Ueberdies hatte ich auch 
einen Grund, mir den Mann genauer anzusehen und fo kam es,“ 
gte Bourguignon hinzu, „daß dieſe einzige Mittheilung, die ich dem 
rafen machen konnte, für ihn ohne jeden Werth war.“ 

Dann rief er, indem fein Blick auf das Kaminfeuer fiel: 


wi „O wie ſchnell doch das Holz zuſammenbrennt! Es lodert auf 
blen 5 Stroh, hält aber nicht nach. Ich will gleich einen neuen Arm voll 
u „sn Pt angelangt, war es Bourguignon's erſte Sorge, ge⸗ 
8 die Thür des Salons zu öffnen und ſeinen Kopf in den fin⸗ 
en hineinzuſtecken, indem er leiſe fragte: 
Ju Sie hier, Herr err Graf?! 
185 flüſterte der junge Mann. 
" en Sie Alles verſtanden?“ fragte der Greis welter. 
5 iſt mir keine Silbe entgangen.“ 
nden Sie unſere Converſation nicht ſehr lehrreich?“ 
. Aber warum haſt Du jene Phraſe erfunden, von der Du 
währ pteſt, daß Herr von Armangis fie in feinem Irrſinne fort: 
hin wiederhole? — Mein Schwager hat dergleichen noch nie ge: 


auß 
„Ich Bere nen dies ſpäter erklären. 
„Das wle 


„Dann laſſ 
d en Sie mich nur reden. Beſchränken Sie ſich vorläuft 
al ri Horchen Sie nun wieder und geben Sie HE 
erde, a fe 1 5 ic wi Inman beiden Gaunern noch beſprechen 
Furcht wie Etpeniaub ı re e ihres Alleinſeins ohne Zweifel vor 
nignon täuſchte ſich nicht über den moralischen Zuſtand, 
der Exbeamte befanden. 
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a? e Schreiben det RR der e Sia 
Akademie und Gewerbe⸗Akademie ſind in ähnlicher Weiſe beantwortet 
und darin erwähnt, daß nicht blos oppoſitionelle Kundgebungen, ſon⸗ 
dern auch übertriebene Beifallsbezeugungen die Veranlaſſung zu dem 
Schreiben des Herrn von Hülſen waren, daß ferner auch bereits in 
voriger Ge dieſe Angelegenheit der Berathung unterlag. 

D. R. C. [Dr. Aegidi.] Die von uns bereits früher gebrachte 
Mittheilung, daß der Wirkliche Legationsrath Dr. Aegidi von ſeiner 
bisherigen Functlon als Leiter der Preßangelegenheiten im auswärtigen 
Amt zurücktreten werde, iſt jetzt mit Beſtimmtheit als beſchloſſene 
Sache anzuſehen. Ueber die weiteren Functionen des Herrn Dr. 
Aegidi ſcheint bis jetzt noch nichts Definitived beſtimmt zu fein, und 
ſoll es noch fraglich ſein, ob Dr. Aegidi das Decernat des in den 
Ruheſtand getretenen Geh. Lagationsrath Dr. 


* 


nehmen wird. Für das letztere Amt ſoll Dr. Aegidi mehr Neigung 
zeigen, als für das erſtere. 

[Zum Denkmal für Schönlein.] Der Kaifer und die Kat 
ſerin haben aus Anlaß der heute in Bamberg ſtattgehabten feierlichen 
Enthüllung der Coloſſalbüſte des Prof. Schönlein an die Tochter des 
Verſtorbenen, der Gräfin Etha Pückler zu Bamberg, nachſtehende Tele⸗ 
gramme gerichtet: 

„Heute, wo die Büfte Ihres Vaters enthüllt, iſt es Mir Bedürfniß, Ihnen 
mit jutbeilen, daß Ich der großen Verdienſte des Verewigten um die Wiſſen⸗ 
schaft und die leidende Menſchheit, ſowie ſeiner, Meinem in Gott ruhenden 
Bruder und Meinem Hauſe iber. ſo treuen Dienſte mit Dankbarkeit 
gedenke. — 80. November. Bi 

Ich erfahre theilnehmend die Feier, die morgen Ihrem edlen Vater gilt, 

und kann mir nicht den Wunſch perſagen, zu dem Danke, welchen die Wiſſen⸗ 
ſchaft ihm widmet, die Zeichen Meiner perſöͤnlichen Dankbarkeit zu fügen. — 
29. Nobember. Auguſta. 
Außerdem iſt noch von der Kaiſerin ein prachtvoller Lorbeerkranz 
nach Bamberg geſandt worden. Der Platz auf welchem die Büſte 
Aufſtellung gefunden, ſoll, wie mitgetheilt wird, den Namen Schoͤn⸗ 
lein⸗Platz erhalten. 


Poſen, 30. Novbr. [Rechts anwalt Dockhornj iſt heut Vor: 
mittag nach Berlin gereiſt und wird wahrſcheinlich am nächſten Don⸗ 
nerstage wieder zurückkehren. Ueber die Art, wie das Plaidoyer zwiſchen 
den beiden Vertheidigern des Grafen Arnim vertheilt werden wird, 
erfahren wir, daß Herr Dockhorn vornehmlich die (hier beſonders ſchwie⸗ 
rigen) perſönlichen Verhältniſſe des Botſchafters als Beamten, Rechte: |, 
anwalt Munkel vor Allem die ſachlichen Momente der Anklage 
(Unterſchlagung reſp. Beſeitigung von Urkunden ꝛc.) zum Gegenſtand 
en Vertheidigung genommen haben ſoll. 

Man ſchreibt uns: Der Uebergang der bisher durch die erzbiſchöflichen 
Conſiſtorien zu Gneſen und Poſen geübten Aufſicht über die Vermö⸗ 
ensverwaltung der geſammten Pfarreien auf die beiden Staatscommiſ⸗ 
2065 iſt in ſeinen Folgen von einer Tragweite, die ein Ignoriren der könig⸗ 
lichen Commiſſarien für die meiſten Pfarreien und Kirchenvorſtände nur 
dann geſtattet, wenn dieſe das materielle Intereſſe der Pfarrgemeinden gänz⸗ 
lich verkennen wollen. — Nach dem bisherigen Geſchäftsgange durfte ohne 
Genehmigung der Conſiſtorien kein Capital auf Hypothek ausgeliehen, kein 
bildet ohne Genehmigung derſelben erhoben. und ausgeklagt werden; jeder, 
behufs zinsbarer Belegung der Kirchengelder angelaufte Pfand⸗ oder Renten⸗ 
Bor, müßte durch das Conſiſtorium außer Cours geſetzt, und im Falle ver 
Realiſirung oder Verloofun: . l 0 wieder in Umlauf geſetzt werden, K 
kurz, zur Nechtsverbindlichkeit aller, auf die Vermögensverwaltung cer 
abender Acte war die Approbation des Conſiſtoriums erforderlich. 
mfang ſolcher Handlungen, welche ohne Genehmigung der k. Commiſſarien 
rechtsbeſtändig nicht vorgenommen werden können, hat ſich durch die, auf 
Grund des Geſetzes vom 27. April 1872 eingebrachten Provocationen auf 


Ablöſung der geiſtlichen Abgaben weſentlich vermehrt. So ſehr nun au 


die Ablöſung dieſer Abgaben, manu der in Körnern Lon den bäuer- 


lichen Wirthen zu leiſtenden ſogenannten Meſſalien, im Intereſſe der Prop⸗ 
„ſteien liegen mag, weil dieſen in der Regel das ſchlechteſte Getreide geliefert 
wird, während die Ablöſung, ohne den ſonſtüblichen Abzug von 5 pCt. 
wegen geringer Beſchaſfenbeſt der Getreideabgabe, nach einem 20 jährigen 
Buuchſchutt der Marktpreiſe erfolgt, 

waltung durch 1 Ar königlichen 
ſung ee en ſeitens der Geiſtkichkeit unterlaſſen. Wo indeſſen 
das Verfahren auf Ablöſung bereits eingeleitet iſt, wo Capitalien einzuziehen 
oder auszuleihen, Legate zu erheben oder Ländereien zu verpachten find, 
1 | Tann das paſſive Verhalten der, durch die Pfarrer in ihrem Widerſtande ge⸗ 
leiteten Kirchenvorſtände den zeitigen Inhabern der Pfründen recht nachtheilig 
werden. Es it uns eine Pfarrei bekannt, deren Haupteinkommen in den von 
der Gutsherrſchaft zu liefernden Naturalien und in einer Holzungsberech⸗ 
tigung beſteht. Die Gutsherrſchaft hat auf Ablöſung angetragen; der Kirchen⸗ 
vorſtand will die Autoriſation des königl. Commiſſarius nicht nachſuchen; es 


ſo wird doch nach Uebernahme der Ver⸗ 
Commiſſarien jeder Antrag auf Ablö⸗ 


„Unſere Lage wird immer Arztes“ „Unſere Lage wird immer bedenklicher“, ſagte Perrier, nachdem! Und ſich vergnügt die Hände reibend, fügte er hinzu!! 2 
ſich Bourguignon entfernt hatte. 

„Es taucht da in dieſem Francis von Valnac ein ſehr gefährlicher 
Gegner vor uns auf. Wie entziehen wir uns ſeinen Verfolgungen, 
wenn er hinſichtlich unſerer Vergangenheit im Reinen iſt?“ 

„Dieſe Vergangenheit mag ſein, welche ſie wolle“, erwiderte Per⸗ 
tier, „ſobald wir die Papiere beſitzen, die allein für uns gefährlich 
ſind, haben wir nichts mehr zu fürchten. Ohne Beweiſe in Händen 
zu haben, müſſen unſere Ankläger ſchweigen. Es handelt ſich darum, 
daß wir fo ſchnell als moglich mit dieſem Paul Avril in's Reine 
kommen, nachdem wir wiſſen, wo er ſich befindet.“ 

Es bedarf kaum einer Verſicherung, daß Herr von Jozeres dieſer 
Anſicht vollkommen beipflichtete, indem er mißmuthig ſeufzte: 

„Ach, wären wir es nur ſchon!“ 

„Wer trägt die Schuld, wenn wir es noch nicht ſind?“ entgegnete 
Perrier vorwurfsvoll. „Wenn Sie ſich, ſtatt lange zu unterhandeln, 
gleich beim erſten Anlauf zu einem Opfer entſchloſſen hätten, würden 
wir den jungen Menſchen mit zwei, ja mit drei Millionen geblendet 
haben, ſtatt ihm jene armſeligen fünfmalhunderttauſend Francs zu 
bieten, die Sie noch überdies ungern genug zum Opfer bringen wollten. 
Wir hätten zur Stunde nichts mehr, weder von ihm, noch vom Grafen 
Valnac, noch von der Polizei zu fürchten, die uns jener Depoſitär 
jeden Augenblick auf den Hals laden kann, wenn der kleinſte Zufall, 
für den wir nicht einmal etwas konnten, ein nochmaliges Verſchwinden 
des jungen Menſchen veranlaſſen würde.“ 

Diesmal hatte bel Herrn von Jozeères die Furcht feinen Geize 
gegenüber das Uebergewicht. Er begriff, daß nicht einen Theil fahren 
laſſen wollen, Gefahr laufen hieß, das Ganze zu verlieren. So ſchwer 
ihm das Opfer fiel, erkannte er doch, daß es gebracht werden mußte, 
weshalb er denn auch, von dieſer traurigen Nothwendigkeit überzeugt, 
110 einem ſchmerlichen Seufzer erklärte, daß er ſich in Alles fügen 
wolle. 

„Ich laſſe Ihnen freie Hand“, ſagte er. „Machen Sie ſelb 
dieſem Avril Ihre Anträge.“ 1 ie 0 f 

„Mit denen Sie einverſtanden ſein werden?“ 

„Ja, weil dies das einzige Mittel iſt, dahin zu kommen, daß wir 
nichts mehr zu fürchten brauchen?“ 

„Endlich kommen Sie zur Einſicht!“ rief Perrier befriedigt. 

„Sicherheit um jeden Preis“, erwiderte Herr von Jozeères, „ja 
um jeden Preis, hören Sie, Perrier, denn dieſe ewigen Befürchtungen 
find unerträglich. Iſt das Opfer gebracht, dann mag Herr von Ar: 
mangis uns nach Belieben Betrüger und Diebe nennen .. . Unfere 
Papiere in der Taſche, brauchen wir ſeine Reden nicht mehr zu 
ſcheuen.“ 


ſagte Perrier, nachdem 


Hepke (für Kunſt, 

Wiſſenſchaft ze.) oder die Leitung eines in einem auswärtigen Staate 
beſtehenden wiſſenſchaftlichen Inſtitutes des deutſchen Reiches über⸗ 
ch drungen gefühlt, für ſich 
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Nat 
ai alſo ohne den Kirchenvorstand r werden und das Able 
capital, oder die an Stelle der Naturalien tretende Geldrente kann nunmeh: 
nicht an den Kirchenvorſtand abgeliefert werden, ſondern muß unter directe 
Verwaltung des königl. Commiſſarius treten. Ein Gleiches iſt der Fall, 
wenn dem Kirchenvorſtande Capitalien gekündigt werden und er die Auforis 
ſation zur Empfangsnahme und Duittun, 1 bei dem koͤnigl. Com⸗ 
miſſarius nicht nachſuchen will. Der Schuldner kann alsdann auf Depoſition 
klagen und im weiteren Verlauf der Sache geht das Capital in die Verwal⸗ 
tung des königl. Commiſſarius über. Auch die Stadtgemeinde Poſen hat 
kürzlich auf Ablöſung 1 an hieſige Kirchen zu zahlenden geiſtlichen Ab⸗ 
gaben angetra 15 falls die betr. Kirchenvorſtände ſich, wie wohl zu vermu⸗ 
then, in das Ablöſungsverfahren nicht einlaſſen wollen, dann wird ohne fie, 
und gerade nicht zum Nutzen der ene en vorgegangen werden. — 
Wenn in Würdigung der Nachtheile, welche dem Pfarrvermögen durch Nicht⸗ 
beachtung der amtlichen Stellung der königl. Commiſſarien zugefügt werden, 
einzelne i erer, wenn auch auf dem Umwege der Adreſſirung ihrer Anträge 
an das erzbiſchöfliche Generalconſiſtorium, mit dem koͤnigl. Commiſſar in 
Verbindung treten, fo können fie ein ſolches, das Intereſſe ihres Kirchſpren⸗ 
gels förderndes Verfahren vor ihrem Gewiſſen leicht rechtfertigen und überall 
da, wo eine objective Anſchauung zum Durchbruche kommt, mit Sicherheit 
auf Nach ahn rechnen. — Wenn das bieſige Domcapitel zur Vermeidung 
der oben geſchilderten Nachtheile in Rom um Genehmigung des Verkehrs 
mit dem königl. Commiſſar in Vermögensangelegenheiten petitionirt haben 
ſollte, ſo wäre ein ſolches Vorgehen durchaus nicht ungerechtfertigt. 

Gegen diejenigen Geiſtlichen, welche trotz aller Warnungen und 
Drohungen fortfahren, mit den königlichen Commiſſarien zur 
erzbiſchoͤflichen Vermoͤgensverwaltung amtlich zu correſpondiren, wird 
nun das ſchwere Geſchütz der Kirchenſtrafen vorgeführt. In einer 
angeblichen Correſpondenz „vom Lande“, unter welcher Hülle ſich augen⸗ 
ſcheinlich ein Communique der geheimen Didcefanverwaltung verbürgt, 
wird nämlich den abtrünnigen Geiſtlichen auf Grund von Beſtimmun⸗ 
gen des Goncild von Trient und Ferrara die Excommunication, Ent⸗ 
ziehung ihres Beneficiums und die Suspendirung vom Amte in Aus- 
ſicht geſtellt. Pos. Ztg.) 

Süchteln, 20. November. [Entlaſſung.] Den an unſeren 
Elementarſchulen noch wirkenden Schulſchweſtern iſt, wie man dem 

„Fr. Journ.“ meldet, durch die Regierung die fernere Ausübung 
ihrer Functionen unterſagt, der katholiſche Pfarrer von der Lokal⸗ 
Schulinſpection entbunden und: am feiner Stelle der Bürgermeiſter 


damit betraut worden. 
München, 29. November. [Adreſſe.] Der katholiſch geworde⸗ 


nen Königin⸗Mutter iſt vom Katholiſchen Leſeverein in Rom eine vom 
Papſte gebilligte Glückwunſchadreſſe überſendet worden, die nach der 
„Poſtzeitung“ r lautet: a 
Allerdurchlauchtigſte Königin, . ere ſte Herrin und Königin! Hat 
die Kunde von der Gnade, die Ew. königl. Majeſtät zu Theil geworden iſt, 
in allen Gauen des katholiſchen Deut 1 2 chlands die freudigſte 1 her⸗ 
vorgerufen, und redet der Heilige Vater nur mit Thränen in den Augen 
von dem Ereigniſſe, das ihn inmitten all ſeiner Trübſal den ſüßeſten Troſt 
bereitet, dann müßten die Katholiken deutſcher Zunge in Rom weder deutſch 
noch katholiſch ſein, wenn nicht auch ihr Herz von lebhafteſter Freude be⸗ 
wegt, in innigem Danke das gnadenreiche Walten preiſen wollte, das die 
erlauchte Perſon Ew. königl. Majeſtät in den Schooß der heiligen Kirche 
zurückgeführt hat. Iſt ja das ſo recht der augenſcheinliche und erhebende 
Beweis für jenen unabläſſigen Beiſtand, welchen der Herr ſeiner Stiftung 
verheißen bat, daß eben in den Tagen, wo die Sündfluth des Irrthums und 
des Unglaubens in immer mächtigern Wogen emporihäumt, die Gnade 
erade die Hervorragendſten an Geburt und Geiſt in der allein rettenden 
rche Heil und Frieden ſuchen läßt. Ew. Tönigl. Majeſtät durfte unſer 
zum ſchon immer mit hohem Stolze zu ſeinen beſten und edelſten 
Frauen zählen, jetzt frohlockt in gleicher Weiſe die Kirche die erlauchteſte 
To chter, die, alle Hinderniſſe überwindend, in Gehorſam und Demuth dem 
Ben Rufe folgte und in offenem Bekenntniß der einen, heiligen, katholi⸗ 
chen und apoſtoliſchen er der langgeſuchten Mutter, in die liebevollen 
Arme eilte. Angeſichts dieſes erg 1 haben die Unterſchrie⸗ 
benen, der Anregung des Deutſchen katholiſchen Leſevereins folgend, ſich ge⸗ 
und im Namen aller hieſigen katho 1 Lands⸗ 
leute der frohen Empfindung ihres Herzens zu den Füßen Ew. Majeſtät 
Ausdruck zu geben, ihre beſcheidenen n mit denen pet Enge des 
Himmels zu bereinigen, und die Hoffnung auszuſprechen, daß das erhabene 
Beiſpiel einer Königin für viele in der Heintz der leuchtende Führer werde, 
der die Verirrten zu dem Einen Hirten zurückgeleitet. 
(Folgen die Unterſchriften.) 


f Oeſterre ich. 

„ Wien, 30. November. [Der Antrag Wildauer. — 
Die „Idioten-Conferenz.“] Mit voller Kraft erklärte heute 
ein verfaſſungstreuer Abgeordneter, ein wichtigerer Antrag als derjenige 
des Profeſſor Wildauer aus Insbruck habe dem Hauſe noch nicht vor⸗ 
gelegen. Eine kurze Auzeinanderſetzung wird dieſe Behauptung recht⸗ 
fertigen. 
Grundlinien über die Bildung und Competenz der Orts⸗, 


Bezirks⸗ 


Und ſich vergnügt die Hände reibend, fügte er hinzu! 

„Dann fragen wir wenig nach dem Grafen Valnac, nach Paul 
Avril und nach der Polizei, nicht wahr, Doctor?“ 

„Ja“, ſtimmte Perrier bet, „allein“, fügte er hinzu, „werden wir, 
uns damit auch von dem Andern befreien?“ 

„Von welchem Anderen?“ . 5 

„Von Jenem, an deſſen Exiſtenz Sie nicht glauben wollen?“ 4 

„Ah“, erwiderte Jozères mit ironiſchem Lächeln, „jener myſterioͤſe 
Feind, der, wie Sie behaupten, im Dunkeln um uns herumſchleicht. “ 

„Sie baben Unrecht, nicht an ihn zu glauben. 1 

„So lange Sie mir nicht angeben können, welches Intereſſe ihn 
antreibt, uns zu verfolgen, betrachte ich Ihre Sorge als grundlos.“ 

„Er hat uns doch ſchon bewieſen, daß er exiſtirt.“ 

Herr von Jozeres zuckte die Achſeln. 

„Ah“, ſagte er, „Sie meinen das Verſchwinden der Pillald, welches 
Sie ihm zufchreiben . . . Wer ſteht Ihnen dafür, daß dieſe alte Närrin 
nicht plotzlich Luft bekam, ein blechen in der Welt herum zu vaga⸗ 
bundiren? Denken Sie an mich, fie wird eines ſchoͤnen Tages, 
wenn wir am wenigſten an ſie denken, uns wieder ihre Aufwartung 
machen.“ 

Der Doctor ſah ſeinen S achſelzuckend an und ſagte: 

„Sie haben ein kurzes Gedächtniß.“ 

Wie ſo?“ 

„Well Ei etwas vergeſſen, was viel neuer iſt, als das Verſchwin⸗ 
den der Pillald.“ 

„Etwas Neueres?“ 

„Erinnern Sie ſich denn nicht an den Bleiſtift, der trotz meiner 
und der noch viel ſtrengeren Wachſamkeit der Cardoze von lezberer 
unter dem Kopfkiſſen meiner Frau gefunden ae; 

„Es tft wahr,“ murmelte Herr v. Jozeres. 

„Wer ſteckte ihr ihn zu?“ fuhr Perrier fort. „Wer brachte 
dieſen Stift in ihren Bereich, der meinen und Ihren Ruin hätte 
berbeiführen können? Ich wiederhole Ihnen, wir haben einen geheimen 
Feind.“ 

„Wir können uns vielleicht auch mittelſt einer Summe Geldes mit 
ihm abfinden“, meinte Herr von Jozeres. 

zum ihm Geld bieten zu können, müßten wir vorerſt wiſſen, wer 
1 iſt,“ entgegnete Perrier. 


1 


Der ſchwere Tritt Bourguignon's, der im Corridor hörbar e 
machte dem Geſpräche der beiden Biedermänner ein Ende und gleich 
darauf erſchien der alte Diener mit einer friſchen Holzladung unter 
dem Arme. 


e 


Das Geſetz über die Schulaufſicht von 1868 fixirte nur die 


Eortſetzung folgt.) e 
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a der Speclalgeſetze den verſchledenen 
Landtagen überlaſſend. In Tirol nun benutzte der Landtag dieſe 
Latitude, um ein Geſetz zu Stande zu bringen, welches für das 
dortige Unterrichtsweſen einfach das Concordat wieder herſtellte, ja 
übertrumpfte. Die beiden Landesbiſchöfe ſollten im Landesſchulrathe 
Virüſtimmen haben und ihr Veto jeden Beſchluß dieſer Behörde auf 
Heben u. ſ. w. Natürlich ward das Geſetz nicht ſanctionirt: der da⸗ 
malige Miniſter Hasner octroyrte für Tirol ein Schulaufſichtsgeſetz, 
wie es den Beſtimmungen und Abſichten des Reichsgeſetzes entſpricht. 
Das war nun ganz gut, allein das Geſetz ſchwebt als eine Octroy⸗ 
rung in der Luft — ein Miniſterium der „wahren Freiheit“ à la 
Beleredi oder Hohenwart konnte über Nacht im Namen der „Autonomie“ 
und des „Conſtitutionalismus“ mit dem Schulaufſichtsgeſetze aufräumen 
und die Landtagsbeſchlüſſe ſanctioniren, gerade fo wie Belcredi dem 
auch bezüglich Tirols mit dem Gemeinde: und Proteſtantengeſetz, wie es 
Potockt mit dem Reichswehrgeſetze gemacht. Dem will Wildauer vor: 
beugen, indem er eine Novelle zu dem Reichs⸗Schulgeſetze von 1869 
beantragt, die alle jene Lücken verſtopfe und die gegenwärtig in Tirol 
beſtehende Ordnung der Schulaufſicht gleich von Reichswegen feſtſetzt. 
Die Details würden hier kaum intereſſiren: aber es iſt in dieſer Er⸗ 
gänzung forgfältig jede Breſche verſtopft, durch die das Concordats⸗ 
gift vom Tiroler Landtage wieder eingeſchmuggelt werden ſollte. Das 
gegenwärtig gültige Tirsler Schulgeſetz wäre dann keine Octroyirung 
mehr, ſondern einfach Reichsgeſetz. Wie komiſch es daher auch klingt, 
iſt es doch begreiflich genug, daß der ultramontane Abgeordnete Dr. 
Graf aus Tirol leidenſchaftlich gleich bei der erſten Leſung des Wildauer⸗ 
ſchen Antrages gegen deſſen Verweiſung an eine Commiſſion proteſtirte, 
weil er die Competenz des Reichsrathes überſchreite! — Die geſtrige 
Conferen aller Fractionen der verfaſſungstreuen Partei, worin die 
Herren mit den ernſteſten Geſichtern von der Welt über die Quadra⸗ 
tur des Zirkels debattirten, hat dem Abgeordnetenhauſe einen furcht⸗ 
baren Stoß verſetzt: allgemein circulirt heute das böfe Stichwort der 
„Idioten⸗Conferenz“. Dieſen Apparat infceniren, blos um ſchließlich zu 
dem ſelbſtverſtädlichen Beſchluſſe zu gelangen, jeder einzelne Abgeord⸗ 
nete könne thun was er wolle! Dieſe koͤſtliche Naivetät, als konne 
eine Partei ⸗Verſammlung, gleich einem Hauſſe⸗Syndikate, den 
Zeiger der Zeit auf „Gründungen“ ſtellen, wenn er auf „Krach“ ſteht! 
Es lohnt ſich nicht, ein Wort über dieſe Abgeſchmacktheiten zu ver⸗ 
lieren. Breſtel war der Einzige, der den Herren die Wahrheit 
ſagte: gerade wegen der Foreirung der Bahnbauten liege die Eiſen⸗ 
Induſtrie darnieder, weil man bloßen Sonderintereſſen zu Liebe 
wirthſchaftlich ſchädliche Bahnen in Angriff genommen und durch den 
Rieſenbedarf binnen kürzeſter Friſt ſich in die Lage verſetzt habe, das 
meiſte Eiſen aus dem Auslande beziehen zu müſſen. Wolle man nicht 
auch vielleicht — ſchloß er — Tuch auf Staatskoſten aufkaufen, um der 
Weber⸗Induſtrie auzuhelfen? Die ganze Klubſitzung war, um mit Breſtel 


zu reden, ein „Armuths⸗Zeugniß“ — entweder für die Bildung 


von Parlamentariern, die noch nicht die wirthſchaftlichen Kinderſchuhe 
ausgetreten; oder für den Charakter von Volksvertretern, die mit 
wohlfeilen Phraſen um ſich werfen, während ſie ſchließlich ihre Privat⸗ 
zwecke verfolgen! 5 

Wien, 30. Nov. [Zur Affaire Benedikt.] Geſtern über⸗ 
reichte eine Deputation von Docenten und Profeſſoren der mebici- 
niſchen Facultät dem Unterrichtsminiſter ein Promemoria in Bezug 
auf die Maßregelung Benedikt's und ſtellte das Erſuchen, Se. Ex⸗ 
cellenz möge auf den vom akademiſchen Senate geſtellten, durch nichts 
zu rechtfertigenden Antrag auf Suspendirung Benedikt's von Amt 
und Würden nicht eingehen. Das Strafgeſetzbuch ahnde Ehrenbelei⸗ 
digungen von fünf Gulden angefangen bis aufwärts auf hundert 
Gulden ꝛc., in den allerſeltenſten Fällen mit einigen Tagen Arreſt. 
Welche Summe, welche Arreſtſtrafe könne der Suspendirung von einer 
Profeſſur gleichkommen? Nur das gemeinſte Verbrechen koͤnnte ſo 
ſchwere Folgen nach ſich ziehen, wie es eben der akademiſche Senat 
beantragte. Man erwartet allgemein, daß der Miniſter zu einer nach⸗ 
ſichtigeren Auffaſſung in der Benedikt⸗Affaire hinneige und daß Pro⸗ 
feſſor Benedikt mit einer Rüge davonkommen dürfte. 

Italien. 

Nom, 25. Nobbr. [Zur Thronrede. — Miniſterielles.] 
Man ſchreibt der „K. Z.“: In der Thronrede des Königs hat nichts 
ein allgemeineres Befremden erregt, als derjenige Paſſus, welcher nicht 
da war — nämlich der Mangel jeder Andeutung über die kirchen⸗ 
politiſche oder, wie man fie hier noch uneigentlich nennt, die veligiöfe 
Frage. Es iſt das erſte Mal, daß Victor Emanuel's Thronrede ſelbſt 
leder Andeutung über das Verhältniß von Staat und Kirche, von 
weltlichem und geiſtlichem Regiment aus dem Wege geht. Es mag 
ſein, daß Minghetti ſich geſcheut hat, das lediglich adminiſtrative Pro⸗ 
gramm durch eine derartige Abſchweifung zu modificiren, aber auf die 
politiſchen Kreiſe, und nicht blos in den Reihen der Gegner des gegen: 
wärtigen Miniſteriums, macht das abſichtliche Ueberſehen ſo wichtiger 
Fragen einen ſchlechten Eindruck. Denn man fühlt es doch allzuwohl, 
wie weit man noch entfernt iſt, dieſe Fragen als erledigt und geordnet 
zu betrachen. Auch von Vorlagen für die Hebung des Unterrichts 
nicht eine Silbe. Das ſtimmt mit der Nachricht, die ich Ihnen ſchon 
früher geben konnte, überein, daß Bonghi durchaus nicht die Abſicht 
hat, im Laufe der Seſſion eine Vorlage über die Einführung des obli⸗ 
gatoriſchen Elementarunterrichts einzureichen. Bonghi hat übrigens in 
dieſen Tagen eine dankenswerthe Neuerung getroffen. Aehnlich dem 
preußiſchen Centralblatt für die Unterrichtsverwaltung, nur etwas be: 

ſchränkter im Umfange, erſcheint von jetzt ab monatlich ein Organ, 


welches die neueſten Verfügungen, Ernennungen u. ſ. w. aus dem 


Reſſort des Unterrichts⸗Miniſteriums enthält. 


Frankreich. 

Paris, 29. November. [Ueber die Stellung des Mar: 
ſchalls Mae Mahon zu den Parteien] iſt in „Paris⸗Journal“ 
ein Artikel erſchienen, der von verſchiedenen legitimiſtiſchen und orlea⸗ 

niſtiſchen Organen abgedruckt wird und wohl ziemlich genau die in 

dieſen Kreiſen herrſchenden Anſichten ausdrückt. Es heißt darin unter 

Anderem: 

„Der Marſchall bleibt als Staatschef, was er als Soldat war: die Per⸗ 
ſonifikation jener ritterlichen Tugenden, deren Herd noch die Armee iſt. Er 
fühlt noch mehr als Diejenigen, welche ihn berathen, daß es ihm ebenſowenig 
erlaubt iſt, von dem monarchiſchen Lager zur Republik überzugehen, 
als es die Ehre geſtattet, zum Feinde überzugehen. Es iſt ſicher 
nutzlos, auch nur den Verſuch eines ſolchen Treubruches bei ihm zu 
unternehmen. Der Marſchall Mac Mahon wird niemals der Präſident einer 
republikaniſchen Republik fein. Seine Ehre, feine Pflicht, feine Ueberzeugung, 
ſeine Neigungen und der zwiſchen der monarchiſchen 1 und ihm ab⸗ 
‚gelötofiene Pact verbieten es ihm. Seine politiſche Rolle ift durch den 

rſprung feiner Gewalt ſtreng begrenzt. Er iſt am 24. Mai von der mon⸗ 
archiſchen Majorität gerade gegen die Republik und trotz der Republikaner 
gewählt worden, um Herrn Thiers zu erſetzen; gerade gegen die Republik 
und trotz der Republikaner iſt am 20. November das Septennat eingerichtet 
worden. Dieſe beiden Abſtimmungen bilden einen Contrakt, den er nicht das 

Recht hat, außzulöſen. Indem er ſich der Aufgabe unterzog, der Erwählte 

einer monarchiſchen Majorität zu ſein, übernahm er es zu gleicher Zeit und 


ir immer, ſoviel in ſeinen Kräften ſteht, die Meinungen und die Intereſſen Artikel aus der 
ſeiner Auftraggeber zu vertreten, zu ne und zur Geltung zu brin⸗ 


gen. Das doppelte Votum, aus dem ſeine Gewalt hervorgegangen iſt, be⸗ 
Deutete die formelle Verurtheilung der Republik. Dieſe Verurtheilung dauert 
dert und es iſt Niemand (und der Marſchall weniger als ein Anderer) be⸗ 


aufzuheben. Noch während ſechs Jahren iſt ber 
gation der Republik und der natürliche Gegner der 


rechtigt, dieselbe vorzei 
Me die 1 8 
republikaniſchen Politik. Er kann, wenn er will, die Gewalt aufgeben, es 


ware das eine Deſertion, die wir ihm niemals rathen werden; aber er kann 
kein Verräther ſein.“ 


[Vorſichtsmaßregeln der Regierung.] Alle in aetivem 
Dienſte ſtehenden Generale find von ihren verſchiedenen Commando⸗ 
poſten nach Paris berufen worden. Dieſe Verſammlung der Generale 
giebt zu allerlei Commentaren Anlaß, und um ſo mehr, als auch die 
Präfecten der Departements, in welchen die Wahlen am 22. No⸗ 
vember radical ausfielen, nach Paris gekommen ſind. Man will wiſſen, 
daß die militairiſchen Angelegenheiten nicht die einzige Urſache ſeien; 
man würde die Anweſenheit der Generale benutzen, um ihnen münd⸗ 
liche Inftructionen zu geben in Ausſicht auf gewiſſe politiſche Even⸗ 
tualitäten. Die Generale, welche die großen Commandos führen, wie 
Bourbaki, Ducrot, du Barrail, Clinchant u. ſ. w., würden beſonders 
weitgehende Inſtructionen erhalten, im Einklang mit denen, welche den 
Präfecten der Hauptorte, wo die großen Militair⸗Commandos ſind, 
ertheilt wurden. Unter den Deputirten von der Linken war geſtern 
viel Gerede über dieſe Vorſichtsmaßregeln der Regierung, die um fo 
auffallender ſind, als das Land vollkommen ruhig iſt und die letzten 
Wahlen in der größten Ordnung verliefen. 

[Auf den Antrag des Rathes des Ordens der Ehren⸗ 
legion] hat der Marſchall Mae Mahon befohlen, alle Offiziere und 
Unteroffiziere, welche wegen Trunkenheit beſtraft worden ſind, von der 
Liſte der militairiſchen Ehrenmedaille zu ſtreichen. Man will damit 
einem einreißenden Uebel entgegenwirken. Die Berichte mehrerer Re⸗ 
giments⸗Commandeure an den Kriegsminiſter deuten in der That 
darauf hin, daß der übermäßige Gebrauch ſtarker Getränke, und na⸗ 
mentlich des Abſinths unter den Unteroffizieren ſehr zunimmt. 

[Der Marine-Minifter] hat beſchloſſen, daß die Leitung von 
allem, was zur ſubmarinen Küſtenvertheidigung gehört, fernerhin in 
ſeinem Cabinet centraliſirt werden ſoll. 

[Die hieſigen Gemeinderathswahlenl find ohne alle Ruhe⸗ 
ſtörungen vorübergegangen. Es wurde ziemlich viel geſtimmt, aber 
nirgends war großer Zudrang. 

[Zur Botſchaft Mac Mahons. — Vorlagen für die 
Kammer.] Der officiöſe „Moniteur“ ſchreibt: Nochmals geprüft 
und endgültig angenommen, drückt die Botſchaft den Wunſch des 
Staats⸗Oberhauptes in Betreff der Organiſation ſeiner Vollmachten 
aus und enthält das politiſche Programm des Miniſteriums. Daſſelbe 
Blatt erklärt es für falſch, daß die Regierung bei Beginn der Seſſion 
ein Preßgeſetz vorlegen werde. Die Vorſtände der vereinigten drei 
Gruppen der Linken haben beſchloſſen, wegen der Neufahrsgeſchäfte vor 
der Hand jede aufregende Disecuſſton zu vermeiden, keine Interpella⸗ 
tion zu ſtellen und das Geſetz über die Armee⸗Cadres auf die Tages⸗ 


ordnung zu ſetzen. 
o Toulouſe verſtarb vorgeſtern der Diviſions⸗ 


[General N 
General Graf Monet, Großkreuz der Ehrenlegion. General Monet hatte in 


der Schlacht an der Alma eine Brigade befehligt, und war bei der Erſtür⸗ 
mung des Malakoff ſchwer verwundet worden. Der Kaiſer Napoleon er⸗ 
nannte ihn zum Gouverneur der Militärſchule von Saint⸗Cyr und übertrug 
ihm ſpäter das Militärcommando von Brenoble, wo er am 1. September 
kee aber ohne Erfolg, für die beſtehende Autorität eintrat. 

[Die Hinterbliebenen Guizots!] haben die von demſelben gegen die 
Kaiſerin Eugenie angeſtrengte Klage auf Zurücknahme einer Summe von 
40,000 Francs, welche Napoleon III. angeblich nur als Darlehn dem jungen 
Guillaume Guizot vorgeſtreckt haben ſollte, zurückgezogen. 

[Der Graf Chambord! hat 500 Francs für das bei Coulmiers zu 
errichtende Schlachtendenkmal gezeichnet. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 1. December. [Tagesbericht.] 


„ „ [Die Tagesordnung] für die Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten, Donnerstag, den 3. December, weiſt nur 9 neue Vorlagen 
auf, von denen wir folgende erwähnen: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Erhöhung des Verpflegungsgeldes 
der 90 Inquilinen des Hoſpitals für alte hilfloſe Dienſtboten vom 1. 
Januar 1875 ab um 10 Sgr., d. i. von 3 Thlr. 10 Sgr. auf 
3 Thlr. 20 Sgr. pro Kopf und Mann. — Die betr. Commiſſton 
empfiehlt die Genehmigung. 0 

2) Antrag auf Verſtärkung des Tit. V. des Etats der Bauver⸗ 
waltung pro 1874 um 1800 Thlr. — Die Genehmigung wird von 
der betr. Commiſſion empfohlen. 

3) Antrag auf Verſtärkung des Tit. IV. der Verwaltung des Stadt⸗ 
Bauhofes um 800 Thlr. — Die betr. Commiſſton empfiehlt die Ge⸗ 
nehmigung. 

4) Antrag auf Bewilligung von 190 Thlr. zur Legung von Gra⸗ 
nitrinnen in dem Hofe des Grundſtücks Paradiesſtraße Nr. 3 behufs 
Trockenlegung der Wohnung des Schuldieners des Johannes⸗Gymna⸗ 
ſtums. — Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

5) Antrag auf Uebernahme der privaten Straßen⸗Anlage, genannt 
„Karuthhof“, ſeitens der Stadigemeinde als öffentliche Straße. — 
Die betr. Commiſſton empfiehlt die Genehmigung. 

6) Antrag auf Genehmigung eines mit dem Eigenthümer des 
Grundſtückes Sternſtraße Nr. 6, Uhrmacher E. Scholtz, über die Ver⸗ 
längerung der Kreuzſtraße bis an die Straße am Lehmdamm und die 
Anlage einer Parallelſtraße zu der letzteren, abzuschließenden Vertrages. 
— Die betr. Commiſſton empfiehlt die Genehmigung. 

7) Petition der Grundſtücksbeſitzer an der Paradiesſtraße auf Neu⸗ 
pflaſterung dieſer Straße. — Die betr. Commiſſton empfiehlt, über 
die Petition zur Tagesordnung überzugehen. 

— d. [Stadtverordneten⸗Ergänzungswahl.] Bei der heute 
Nachmittag im 32. Wahlbezirk vollzogenen engeren Wahl zwiſchen 
dem Fabrikbeſizer Beblo und dem Brennereibeſitzer Schirdewan 
iſt das Reſultat folgendes geweſen. Von 655 Wahlberechtigten haben 


ar Yan 


Waldecks aus dem Gefängniß benommen haben, weiß ich %, 
wahrſcheinlich find fie damals ‚fo wenig von anderen Perſonen wie 
von mir bemerkt worden. Eine ultramontane Partei gab es damals 
nicht, wohl aber Demokraten ohne Unterſchied der Con⸗ 
feſſion, wie die Wahlen in den überwiegend katholiſchen Landes⸗ 
thellen bewieſen haben. Ein folder Demokrat war auch Waldeck, 
und ich muß der „Schleſ. Volksztg.“ die Wahl zwiſchen dem Vorwurf 
der Unwiſſenheit oder der abſichtlichen Entſtellung laſſen, wenn ſie ihm 
den Artikel 15 der Verfaſſung in das Gewiſſen ſchieben will, wie er 
vor der Veranderung durch das Geſetz vom 5. April 1873 lautete. 
Die „Schleſiſche Volkszeitung“ citirt den Artikel ganz richtig, ich 
muß aber den Wortlaut wiederholen, um Waldeck zu geben, was 
Waldeck's iſt: 

Art. 15. Die evangeliſche und die römiſch⸗katholiſche Kirche, ſowie 
jede andere gage ordnet und verwaltet ihre Angelegen⸗ 
beiten ſelbſtſtändig und bleibt im Beſiz und Genuß der für ihre Cultus⸗ 
ee und Wohlthatigkeitszwecke beſtimmten Anſtalten, Stiftungen 
un onds. 

Dagegen lautete der entſprechende Artikel in dem Entwurf der 
Verfaſſungs⸗Commiſſion der Nationalverſammlung, zu welchem Waldeck 
die Motive geſchrieben hat: a 

Art. 19. Jede Religionsgeſellſchaft iſt in Betreff ihrer inneren An⸗ 
gelegenheiten und der Verwaltung ihres Vermögens der Staotsgewalt 
gegenüber frei und ſelbſtſtändig. 1 i N 

Mit Waldeck, der in der Commiſſion ein großes Anfehen und 
Wort hatte, ließ letztere, nach vielen Debatten und Amendirungsver⸗ 
ſuchen, alſo wohl bedacht, die evangeliſche wie roͤmiſch⸗katholiſche Kirche, 
ihre Cultus⸗, Unterrichts⸗ und Wohlthaͤtigkeitszwecke, wie die dafür be⸗ | 
ſtimmten Anftalten, Stiftungen und Fonds unerwähnt und beſchränkte 
die Selbſtſtändigkeit aller „Religionsgeſellſchaften“ auf deren innere 
Angelegenheiten. Die Reaction ließ die Berathung der Verfaſſung im 
Plenum nicht bis zu dieſem Artikel kommen und verdarb den Ent⸗ 
wurf der Commiſſion der Nattonalverfammlung fo, daß mit Hülfe 
Ladenberg's und der ſpäteren Verwaltungen alle die Mifverhältniffe | 
zwiſchen Staat und Kirche entſtehen konnten und mußten, welche die 
„Schleſ. Volksztg.“ mit dem ganzen Epiſkopat heute als Grundrechte 
der Katholiken in Preußen vertheidigt. 

Wie unſchuldig Waldeck daran iſt, hat er in großen Reden über 
die Kirche, die italieniſche Politik, das Patrimonium Petri, den welt⸗ 
lichen Unterricht und bei allen underen parlamentariſchen Gelegenheiten 
bewieſen. Die Manifeftationen ſeines erhabenen Geiſtes und Cha⸗ 
rakters ſtehen zum Ultramontanismus in demſelben Gegenſatz, wie der 
Art. 15 der Verfaſſung zu dem von Waldeck angenommenen Art. 19 
der Nationalverſammlungs⸗Commiſſion. Doch was in geſchichtlichen 
Urkunden niedergelegt iſt, bedarf keines perſönlichen Zeugniſſes, und 
nur weil die Verfaſſungsarbeiten der Natlonalverſammlung nicht zur 
Oeffentlichkeit gekommen ſind, habe ich in dieſem Falle ausführlicher 
nachgewieſen, wie frech die ultramontane Legende das Gedächtniß ver⸗ 
ſtorbener ſogar unter lebenden Zeugen und vor originalen Gegen⸗ 
beweiſen für ihre unlauteren Zwecke mißbraucht. 0 

Meine perſoͤnliche Berechtigung, Waldecks Andenken gegen Ver⸗ 
leumdungen in Ehren zu halten, beruht aber auf einer ganz genauen 
Kenntniß, daß der demokratiſche Märtyrer von 1849 auch in ſeinem 
„entſchiedenen und gläubigen Katholicismus“, den ihm die „Schleſ⸗ 
Volksztg.“ zuſchreibt, grundverſchieden von den kirchlichen Märtyrern 
unſerer Tage war. 

Während ſeiner letzten Krankheit nicht parlamentariſch beichäftigt, 
wie die meiften übrigen treu gebliebenen Freunde und Geſinnungs⸗ 
genoſſen, hielt ich es für meine Schuldigkeit, dem ſchnell hinſinkenden 
Träger und Veteranen unſerer Partei einen Theil meiner Zeit zu 
widmen, bis ich ihn acht Tage vor dem Tode mit der Gewißheit ver⸗ 
ließ, daß ich in jeder folgenden Stunde eine trauernde Familie ftören 
koͤnnte, die weinend um das Sterbelager ihres Hauptes ſtand. Es 
war die Zeit des vaticaniſchen Concils, in der ich nicht gewagt haben 
würde, dem ſchwer Kranken von Klirchenwirren zu reden, da er felbit | 
nie von feinem tief innerlichen Glaubendleben ſprach, und alle Freunde 
es vermieden, dieſes Thema mit ihm auszuſpinnen. Da war es Waldeck, 
der, obgleich körperlich ſchnell abwartsſchreitend, an allen geſchichtlichen j 

| 


Thaten aber mit ungebrochener Geiſtesfriſche theilnehmend, ſelbſt und 
wiederholt mit tiefer Betrübniß das Geſpräch auf die Verirrungen der 
herrſchenden Partei in der katholiſchen Kirche brachte. Mit ſtärkeren 
Ausdrücken, als ich ſie angewendet haben würde, tadelte er die Schwäche 
des Papſtes gegen die Jeſuiten, feine theologiſche und geſchichtliche ung? 
wiſſenheit, ſeine maßloſen Eitelkeiten und Ueberhebungen, die ihn zum 
Syllabus ſchon geführt hatten und ihn unwiderſtehlich zur Unfehlbar⸗ 
keitserklärung trieben. Dem Katholiken Waldeck wurde ein Schmerz 
erſpart, daß er dieſelbe nicht mehr erlebte, er ſtarb am 12. Mai 1870. 
In dieſen Geſprächen verweilte Waldeck bei der Theologie am liebſten 
auf dem Standpunkt der Günther'ſchen Lehre; in der Politik nannte 
er Luther wegwerfend einen „Nationalliberalen“, weil er keinen Sinn 
und kein Verſtändniß für den in feiner Zeit und der Reformation 
liegenden Drang des deutſchen Volkes zur politiſchen Freiheit ge- 
habt hatte. 

Das war der wirkliche Waldeck bis an ſein Lebensende, an dem 
keine Faſer war, deren ſich die Ultramontanen mit Recht bemächtigen 
können; fo können ihn die Demokraten aller Bekenntniſſe feiern und 
unbeirrt den Tag begehen, an welchem in reiner Größe und Hoheit 
ihre Sache in feiner Perſon erhabenen Hauptes aus einem Bubenftüd 
ſonder Gleichen hervorging. Wollen ihn die ſchleſiſchen Ultramontanen 
als einen der Ihrigen feiern, ſo thun ſie an dem Todten, was die 
Goedſche und Ohm an dem Lebenden gethan. Berlin, 30. Nov. 1874. 


J. Hoppe, 
z. 3. Mitglied des Abgeordnetenhauſet für Königsberg i. Pr. 
(Aus der Sandvorſtadt.] In der 1 tſtraße iſt man jetzt 
mit Legung der Gas⸗ und Waſſerleitungsröhren beſchaftigt und wird zum 
Frühjahr mit der Abpflaſterung beginnen. — Auch an der weſtlichen Seile 
der Straße, hinter der Taubſtummen⸗Anſtalt, erheben ſich jetzt ſchon mehrere 


215 ihre Stimme abgegeben. Davon erhielt Fabrikbeſitzer Bebloſ Reubauten und find weitere Baulichkeiten für das nachſte Jahr in Ausſicht 


131 und Brennereibeſitzer Schirdewan 84 Stimmen. 
ſomit zum Stadtverordneten gewählt. 

„ [Die Waldeckfeier] findet, nach den letzten definitiven 
Feſtſtellungen, Donnerstag, den 3. December, Abends 8 Uhr, in dem 
feſtlich decorirten Liebich'ſchen Saale ftatt. Während des Souper 
wird eine Kapelle concertiren und geeignete Feſtlieder werden geſungen 
werden. An Toaſten wird es natürlich nicht fehlen. Den Vorſitz 
führt Herr Kaufmann Laßwitz. Die Feſtgeſellſchaft ſetzt ſich zuſam⸗ 
men aus Mitgliedern der alten ſtädtiſchen Reſſource, aus den libe⸗ 
ralen Wahlvereinen und aus den Turnvereinen. Die Betheiligung iſt 
eine ſehr lebhafte. — Billets à 1 Thlr. ſind nur bis zum 2. Decbr. 
zu haben bei den Herren Strehlow u. Laßwitz, L. A. Schleſinger, 
Friedländer u. Littauer und in Liebich's Local. 

[Waldeck und die Ultramontanen.] Es geht der „Voſſ. 
Zeitung“ nachfolgendes Schreiben zu: 

Geehrter Herr Chefredacteur! 

Sie haben in der geſtrigen Nummer der „Voſſ. Zeitung.“ einen 
„Schleſ. Volksztg.“ reproduclrt, welches unſeren großen 
Todten und die in einigen Tagen bevorſtehende Erinnerungsfeier an 
Waldeck für die Ultramontanen in Beſchlag nehmen möchte. Wie 
ſich die Ultramontanen von heute 1849 bei der Entlaſſung 


Erſterer iſt . Der Grund, weshalb 


dieſe Seite der Straße mehrere Jahm 
ang unbebaut geblieben iſt, beſtand darin, daß der Beſitzer des Konto 
anzen Territoriums, Herr Handelsgärtner Monhaupt, einen großen 
einer Grundſtücke an die drei vereinigten Logen, zum Bau eines Logenge⸗ 
bäudes, unter der Bedingung verkauft hatte, daß die auf dem angrenzen 
Terrain etwa zu erbauenden Hauſer keine Fenſter nach dem Logengarten 5 
haben dürften. — Daran hatten ſämmtliche Bauluſtige bisher Anſtoß e, 
nommen und hat Herr ꝛc. Monhaupt jene läſtige Bedingung im Laufe de 
ſes Jabres jetzt dadurch beſeitigt, daß er das an den Lehmdamm grenzen 
Stück feiner früheren Handelsgärtnerei ohne Entgeld an die vereinigten is 
abgetreten hat, jo daß der Logengarten nunmehr von der Sternſtraße — 
zum Lehmdamm reicht und eine Fläche von circa 15 Morgen umfaßt. eits 
Mit Ausführung der erforderlichen Ziergartenanlagen iſt im Herbſt beſan⸗ 
begonnen und werden dieſelben im nächſten Frühjahre zum Abschluß geen, 
en, ſo daß dann der Garten in ſeinem ganzen Umfange von ene pro’ 
Geſelſchaft wird in Benutzung genommen werden können. — Die aviiſchen 
jectirte verlängerte Kreuzſtraße iſt von der Sternſtraße bis zu deranger, eine 
Wieſe am Lehmdamme aufgeſchüttet und dort, zunächſt für Fuße o daß für 
Holzbrücke über den daſelbſt belegenen naſſen Graben geſchlager Gaadt reſp. 
die Bewohner der A Gegend der Weg von und nach d 


die 900 wi 125 ein gen Sale e Berktufer z Herren 
＋1[Beſitz veränderungen. olteiſtraße Nr. 38. 7 Herr Zimmer⸗ 
Kaufleute Julius Landsberg & J. B. Sachs; Käufer ® 
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(Fortſetzung.) 
meiſter Richard Seidel. — Scheitnigerſtraße Nr. 24 b. Verkäufer: Herr 
Particulier Carl Schäfer; Käufer: Herr Malermeiſter Schmidt. Lange⸗ 
ale Nr. 26. „Neu Frankfurt.“ Verkäufer: verwittwete Frau Gaftwirtb 

roline Mieſer; Käufer: Herr Particulier Ernſt Eichner. — Graben Nr. 19. 
Verkäufer: Herr Kaufmann Philipp Leuchter; Käufer: Herr Schloſſermeiſter 
Carl Koßmann. — Große Groſchengaſſe Nr. 13. Verkäufer: Herren prac⸗ 
tiſcher Arzt Dr. Auguſt Löwenſtein und Kaufmann Julius Friedländer; 
Käufer: Herr Glaſermeiſter E. Tränert. — Oblauufer Nr. I. Verkäufer 
Nate ee Johann M. Schay; Käufer: Herr Ofenbaumeiſter Adolf 

üller. — Margaretbenſtraße Grundſtück Nr. VIII und XXII. Verkäufer: 
Herr Kaufmann und Spediteur Carl Kloſe; Käufer: Handelsgeſellſchaft 
Johann M. Schay. 

„ [Ertrag.] Das Kirchenconcert, welches neulich in der Bern⸗ 
hardin⸗Kirche zum Beſten der Armen und Hlüifsbedürftigen jener 
Gemeinde ſtattgefunden, hat einen Reinertrag von 50 und einigen 
Thalern ergeben, welche berelts dem Gemeinde⸗Kirchenrath überwieſen 


worden ſind. 
„ [Im Thalia⸗Thea ter] eröffnet heute Mittwoch den 2. December 
Herr Emil Siebert vom Stadttheater zu Frankfurt a. M. ein Gaſtſpiel, das 
vorläufig auf 9 Abende begränzt iſt. Wir unterlaſſen es nicht, auf dieſes 
Gaſtſpiel ausdrücklich aufmerkſam zu machen, um jo mehr als Herr Emil 
Siebert es ſeiner Zeit im diesjährigen Kam durch ſeine liebenswürdige 
und draſtiſche Komik ſchon verſtanden, ſich zum Liebling des Breslauer Pu⸗ 
blikums zu machen. Die erſte diesmalige Vorſtellung wird Raimunds „Ver⸗ 
ichwender“ fein und ſoll Herr Siebert dem Vernehmen nach demnächſt auch 
. m neuen Zauberpoſſe auftreten, welche ſich das „„Geiſterſchloß“ 
etitelt. 
„(Gerichtliche s.]. Vor einigen Tagen iſt bei dem hieſigen Stadt⸗ 
gericht ein intereſſanter Rechtsfall zur Entſcheidung gelangt. Die allen Theater: 
beſuchern wohlbekannte Sängerin Frau Robinſon hatte bei ihrem Enga⸗ 
gement durch Herrn Schwemer von dieſem die contractliche Zuſicherung 
erhalten, daß gewiſſe Rollen ihres Repertoirs ihr auschließlich vorbehalten 
bleiben ſollten. In der letzten Zeit ihres Engagements waren Mißhelligkeiten 
zwiſchen ihr und Herrn Schwemer ausgebrochen, u. a. auch deshalb, weil 


Herr Schwemer einige Mal die für Frau Robinſon vorbehaltenen Rollen 


andern Sängerinnen übertrug.] Da in dem Engagements⸗Vertragelfür die Ver⸗ 
letzung des Letzteren eine Conventionalſtrafe don 3000 Thaler vorbedungen 
war, ſo klagte Frau Robinſon wegen en ſolchen Fälle und verlangte von 
Herrn Schwemer vorläufig die Hälfte der angeblich verwirkten Conven⸗ 
tional⸗Strafen von zuſammen 6000 Thaler. Der erhobenen Einwendungen 
de hat das Gericht Herrn Schwemer auch wirklich zur Zahlung von 
3000 Thaler verurtheilt. . ; 
I „Schleſiſche Theaterzeitung“] Vom 1. Januar ab erſcheint 
bier in Breslau ein neues Blatt unter dem Titel „Schleſiſche Theaterzei⸗ 
tung“, herausgegeben von dem biefigen Theateragenten H. Themme. i 
In Karſchs Kunſthandlung] im Stadttheater liegt z. Z. eine 
kleine ſorgfältig geordnete und gut conſerpirte Fanen e Kupferſtiche, 
enthaltend u. A. Hauptblätter von Hollar, Thourneiſer, Stindinger, C. W. 
€. Dietrich, G. F. Schmidt, D. Chodowiecki, Kolbe, Raphael Sadular, H. 
H. Golgius, Job. Müller, L. Vorſter ntius, Cornel. Bloemgert, 
Visſcher, A. Waterloo, P. van Gunet, Marc Anton Raimondi, Corn. Curt, 
H. Carracci, F. Bartalozzi, Robert Nantenil, P. Drevet, J. G. Wille und 
N. de Launay zur Anſicht aus. Dieſelbe iſt verkäuflich und bietet dem 
Kunſtliebhaber namentlich dadurch ein beſonderes Intereſſe, daß man an 
derſelben die Entwickelung der Kupferſtichkuuſt in Deutſchland, Frankreich, 
Italien und den Niederlanden von dem Ende des 15. bis zum Anfange 
dieſes Jahrhunderts verfolgen kann. 

* [Die Heizung der Perſonenwagen] wabrend des Winters ift 
gegenwärtig nach einer im „Reichsanzeiger“ enthaltenen tahellariſchen Ueber⸗ 
ſicht bereits faſt auf den meiſten Eiſenbahnen eingeführt. Von 49 Bahnen 
des Deutihen Reiches wird nicht geheizt auf der Oldenburger Staatsbahn, 
der Halberſtadt⸗Blankenburger Bahn. Die Coupee's I. und II. Klaſſe werden 
auf fämmtlichen Bahnen, außer den drei genannten, geheizt; die Coupee's 
III. Klaſſe auf ſämmtlichen Staatsbabnen und unter Staatsverwaltung 
ftehenden Privatbahnen, auf den Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen und 
auf 28 Privatbahnen eigener Verwaltung. Nicht geheizt werden die Coupee's 
III. Klaſſe auf 11 von den 49 Bahnen; darunter beſindet ſich unter Anderen 
auch die Berlin⸗Stettiner Bahn. Die Coupee's IV. Klaſſe werden geheizt 
auf ſämmtlichen Staatsbahnen, auf zwei unter Staatsverwaltung ſtehenden 
Bahnen und auf 14 Privatbahnen. Die Heizung erfolgt entweder mit 

ampf aus den e ‚oder aus beſonderen Keſſeln oder mittelſt prä⸗ 
parirter Kohle, oder mittelſt Oefen, die mit Steinkoblen oder Holz geheizt 
werden, oder mittelſt ſonſtiger Vorrichtungen. 8 

+ [Unglüdsfälle] An der Wegüberführung der Teichſtraße war ge: 
ſtern der Stredenarbeiter Ernſt Jerch mit Schneeſchaufeln beſchäftigt, als 
gerade der Berliner Schnellzug Nr. 3 vorüberfuhr. Der erwähnte beiter, 
welcher zu nahe am Gleiſe ſtand, wurde von der Locomotive erfaßt und 
ebene derartig zur Seite geſchleudert, daß er mit einigen erheblichen 

örperverletzungen noch mit dem Leben davon kam. — Der 69 Jahr alte 
taubſtumme Handelsmann Friedländer, welcher ſchon viermal überfahren 
wurde, it geſtern wiederum von der Droſchke Nr. 669 zu Boden geſtoßen 
und nicht unbedeutend beſchädigt worden. Den Kutſcher trifft keinerlei 
Schuld, da der Verunglückte tro wiederholten Zurufs in feiner ängſtlichen 
Unbeholfenbeit förmlich in das Geſpann hineingelaufen iſt. 
lPolizeiliches.] Eine 27 Jahr alte Frauensperſon entwendete ge: 
ſtern Nachmitiag aus einem Laden der Eliſabetſtriße einen Ballen Flanell 
im Werthe von 20 Thlr. Der Diebſtahl wurde jedoch ſogleich wahrgenom⸗ 
men, die Diebin verfolgt und auf dem Ringe eingeholt, wo ihr das a 
lene Gut abgenommen, ſie ſelbſt aber verhaftet wurde. — 95 5 chuh⸗ 
machermeiſter aus Schweidnitz find geſtern aus der Markthalle Nr. 13 ein 
Paar lalbslederne Herren⸗Lackgamaſchen, und einer b e aus 
ihrer am Naſchmarkte belegenen Bude ein Biſammuff im Werthe von 6 Thlr. 
eſtohlen worden. — Ein aufmann auf der Adolfſtraße übergab vor einigen 
agen einem Wenne ee eine Stutzuhr zur Reparatur, die dieſer 
unterſchlagen und das Geld in ſeinem Nutzen verwendet bat. Der ſchuldige 
Thäter, welcher von Seiten der Polizeibehörde geſucht wird, hat ſich aus 
ſeiner am Schießwerder belegenen Wohnung heimlich entfernt. 


Steinau a/ O., 30. Novbr. [ Gewerbeverein. — Seltener Gaſt— 

— Waſſerſtand.] In der für heut Abend anberaumten Sitzung des Ge: 
werbevereins gab der Vorſitzende Herr Pr. Stern ſortgeſetzten Bericht über 
die auf dem diesjährigen ſchleſiſchen Gewerbetage zu Glogau gepflogenen 
Verhandlungen; ebenſo wurden die im Fragekaſten vorgefundenen Fragen 
beantwortet. — Wir haben heut Veranlaſſung über einen verſpäteten Rei⸗ 
ſenden zu berichten, der allerdings bei Froſt und Schneewetter ſelten zu be⸗ 
baten fein dürfte. In der Morgenſtunde des heutigen Tages wurde der 
Redaction des hieſigen „Kreis⸗ und Stadtblattes“ ein ganz mobiler Mai⸗ 
lafer übermittelt, welcher in der Nähe des Bahngleiſes zwiſchen hier und 
ammitſch am vorhergehenden Abend fliegend gefangen worden war. Der 
Ueberbringer berichtete zugleich, daß an dieser Stelle während mehreren 
Abenden eine Menge Maikäfer geſehen worden ſind. Alles Mögliche zum 
Schluß des Monats November. — Der Waſſerſtand in der Oder hat ſich 
bis jetzt trotz wiederholtem Schneefall und mäßigem Regenwetter wenig oder 
gar nicht geändert. In Folge des in das Inundationsgebiet der Oder ge⸗ 
bauten Eiſenbahndammes zwiſchen der Eiſenbahnbrücke und dem, Georgen: 
dorfer Durchstich iſt der Abfluß des ausgetretenen Waſſers bedeutend eingeengt 
und dem zu Folge von Seiten der Freiburger Eiſenbahn⸗Direction ein in der 
Richtung des ſtädtiſchen Hafens ausmündender Abzugsgraben angelegt worden. 


8 Bunzlau, 30. Nopbr. [Das 25ſährige Stiftungsfeſtj des hie‘ 
ſigen Königen-Cifabetb-Bereind wurde ki Nachmittage des 1. Advent⸗ 
onntages im Muſikſaale des Waiſenhauſes durch eine Feier begangen, wobei 
Herr Waiſenhaus⸗Director Lang die Anſprache hielt. Herr Seminarlehrer 
Höpfner erſtattete darauf den Fa resbericht für das abgelaufene Vereins⸗ 
Her und ſchloß daran eine kurze Geſchichte der Entwickelung des Vereins. 
dan erein wurde 1849 auf Veranlaſſung des Herrn Rechnungsrath Kühn, 
* Gen Rendanten des Waiſenhauſes, durch die Frau Gräfin v. Schlieffen 
Dara F ücauſche gegründet und 15 Jahre hindurch von derſelben geleitet. 
Verein übernahm die Frau Landräthin von Reichenbach die Leitung des 
Arete bis zum heutigen Tage in emeinſchaft mit der Frau Paſtor prim. 
5 Amar. Hauptaufgabe des Vereins iſt die Pflege und Unterſtützung 
beniſſt vanker. Zu dieſem Zwecke unterhält der Verein ſeit 1868 eine Dia⸗ 
ſche ſin und ſeit 1869 eine zweite, welche zugleich die Krankenpflege im ſtädti⸗ 
el tmenbaufe beſorgt. Seit 1865 hebt mit dem Verein ein Neben 
Gunſte in der innigſten Verbindung. Auch der hieſige Frauenverein hat zu 
Wend hi des Cliſabeth⸗Vereins ſeine Thätigkeit dem letzteren Vereine zuge⸗ 
Die da „gegenwärtig gehören 55 Damen dem Verein als Mitglieder an. 
ahl der Wohlthäter, welche ſich an den vierteljährlichen Sammlungen 
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betheiligen, beläuft ſich auf 205. Es wurden in dem verfloſſenen Yabre 165 
Kranke durch die Diakoniſſinnen verpflegt. Außerdem erhalten viele arme 
Kranke Speiſe, Kleidungsſtücke und Torf. In der Cliſabeth⸗Schule erhalten 
65 Mädchen Unterricht in weiblichen Handarbeiten. Die n Behörden 
unterſtützen den Verein durch eine jährl. Zuwendung von 75 Thlr., Stu 


a 
Torf und 1 Klafter Holz. Der gegenwärtige Beſtand in der Verwaltungs: 
kaſſe und der Hauptkaſſe beträgt 1321 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. Der Verein 
ſtrebt nunmehr nach Erreichung eines eigenen Grundſtückes, um ihm für die 
Zukunft eine ſichere Grundlage zu geben. 

H. Hainau, 30. November. [Zur Fixirung der Geiſtlichen. — 
Peſtalozzi⸗Verein.] In der am Sonntag ftattgefundenen Sitzung des 
evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenralhs und der Gemeinde⸗Vertretung wurde 
der für die nächſten drei Jahre entworfene Etat einer Prüfung unterzogen, 
aber nur für das Jahr 1875 alsgz maßgebend, angenommen. Der don 
Gemeindegliedern eingebrachte Antrag anf Ablöſung des Holzes, Kirchenzins⸗, 
Getreides ꝛc, Fixirung der Gehälter der Geiſtlichen, Aufhebung des Opfers 
und der Stolgebühren wurde mit ſehr überwiegender Majorität angenommen, 
und iſt derſelbe einer Commiſſion überwieſen worden, welche der nöthigen 
Vorarbeiten und Vorſchläge zu anderweitiger Regelung dieſer Angelegenheit 
ſich unterziehen ſoll. Das den Geiſtlichen zuſtehende Zinsgetreide ſoll ſchon 
in dieſem Jahre für Rechnung der Kirchenkaſſe übernommen und denſelben 
eine baare Entſchädigung in Höbe des mittlern Martini⸗Durchſchnittspreiſes 

ewährt werden. Es iſt zu erachten, daß dieſe Beſchlüſſe bei allen denen 

emeindegliedern, denen es mit der Fortentwickelung der Kirche Ernſt iſt, 
Zuſtimmung finden werden. Möge es der berufenen Commiſſion gelingen, 
allſeitig befriedigende Vorſchläge unterzubreiten. — Der Peſtalozzi⸗Zweigver⸗ 
ein des hieſigen Kirchenkreiſes, dem hinſichtlich ſeiner Mitgliederzabl und 
Jahreseinnahme freilich eine ſehr beſcheidene Stellung angewieſen iſt, hielt 
am 25. d. M. nach beendeter General⸗Lehrerconferenz feine Generalverſamm⸗ 
lung. Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt nur 39, darunter nur ein 
Nichtlehrer. Die Jahresbeiträge ergeben 16 Thlr. 15 Sgr., die außer⸗ 
ordentliche Einnahme 2 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., Geſammtſumme alſo 19 Thlr. 
1 Sgr. 8 Pf. Um 3 Wittwen aus der Didcefe mit einer Unterſtützung von 
4 Tölr. erfreuen zu können, wurde noch pro Mitglied ein Extra⸗Beitrag von 
3 Sgr. zugeſagt. Andere zwei Wittwen ſind dem Provinzial⸗Verein zur 
Unterſtützung empfohlen worden. Die ftatiftiiche Ueberſicht für Schleſien 
weiſt 2861 Mitglieder nach; 2408 ev., 326 kath., 52 jüdiſche und 824 Nichte 
lehrer. Die Beiträge betrugen für 1873 in runder Summe 2121 Thlr.; 
dabei von Nichilehrern 869 Thlr. Außerordentliche Einnahme 1073 Thlr., 
Geſammt⸗Einnahme 3224 Thlr., wovon aus dem Provinzial⸗Verein 1417 
Thaler, aus den Zweigvereinen 1150 Thlr., zuſammen 2567 Thlr. an 301 
Wittwen und Waiſen als Unterſtützungen gewährt wurden. Die Verwal⸗ 
wü ee gaben betrugen 140 Thlr., das Vermögen weiſt 1257 Thaler nach. 
— Am Sonnabend wurde zwiſchen Reiſicht und Bielau, in dem für die 
Abkürzungslinie Arnsdorf⸗Gaſſen zur Abſchachtung gelangenden „Wein⸗ 
berge“, ein Arbeiter durch Abrutſchung einer Kreiswand bis an den Hals 
verſchüttet und nur zufällig vorhandene rechtzeitige Hilfe vermochte dem ſonſt 
ſichern Tode vorzubeugen. Seit geſtern Abend plötzlich eingetretenes 
Regen⸗ und Thauwetter, wodurch Schlittenbahn und Schneedecke raſch ein 
e ee Ende gefunden, da noch geſtern Früh der Thermometer — 3 R. 
zeigte. 

X. Neumarkt, 30. November. [Theater.] Am verfloſſenen Sonntage 
wurde im Baum'ſchen Saale hierſelbſt von Dilettanten auf Veranlaſſung 
des Vorſtandes des hieſigen freiwilligen Feuerwehr⸗Vereins eine Theater⸗ 
Vorſtellung gegeben, deren Reinertrag zur Anſchaffung eines Transporteurs 
. iſt. Die Vorſtellung war ziemlich gut beſucht und verließ Jeder 
befriedigt nach Schluß derſelben den Saal. Das Schluß⸗Tableau „Die 
Feuerwehr in Thätigkeit“, wirkte bei bengaliſcher Beleuchtung ſehr effectvoll. 

+ Neiſſe, 1. Deebr. [Stadtverordnetenwahlen. — Ver: 
hinderter altkatholiſcher Gottesdienſt. — „Neiſſer Zei: 
tung “.] Bei den am 26. und 27. v. M. ſtattgehabten Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen haben die Liberalen geſiegt. Von den 18 Gewählten 
gehören 11 der liberalen Partei an. Die Betheiligung an der Wahl, 
beſonders in der erſten und zweiten Klaſſe, war eine ſo rege, wie es 
in Neiſſe noch nicht vorgekommen iſt. In der erſten Abtheilung waren 
von 131 Wählern 108 bei der Wahl erſchienen, in der zweiten 211 
von 261 und in der dritten 280 von 514. Was das Stimmenver⸗ 
hältniß anbelangt, ſo wurden in der erſten Klaſſe insgeſammt 383 
liberale Stimmen abgegeben und 116 ultramontane, in der zweiten 
Klaſſe 715 liberale und 450 ultramontane, in der dritten 897 liberale 
und 1058 ultramontane. Man ſieht hieraus, daß ſelbſt in der dritten 
Klaſſe der Einfluß der ultramontanen Agenten hierorts ganz erheblich 
im Schwinden und in den beiden erſten Abtheilungen gänzlich unge⸗ 
fährlich iſt. — Am 28. v. M. traf Herr Canonicus Freiherr v. Richt⸗ 
hofen hier ein, um am folgenden Tage altkatholiſchen Gottesdienſt in 
der Kreuzkirche abzuhalten. Gegen 11 Uhr fand ſich der Geſammt⸗ 
vorſtand der altkatholiſchen Gemeinde an der Pforte des Sakriſteige⸗ 
bäudes ein, welche man unbedingt paſſiren muß, um die Kreuzkirche 
zu Öffnen, da die nach der Brüderſtraße zu gelegenen Kirchthüren keine 
von außen zu öffnenden Schlöſſer tragen. Auf dieſen Umſtand 
bauend, hatte man klerikalerſeiis ſich diesmal wohl vorbereitet, 
um die Oeffnung der Kirche zu hintertreiben. Das genannte 
Thor war rechtswidrig verſchloſſen. Der altkatholiſche Vorſtand 
begehrte vergeblich Einlaß und ſah ſich genöthigt einen Schloſſer her⸗ 
beizurufen, welcher zwar das Thorſchloß mit Leichtigkeit öffnete, aber 
nicht im Stande war, die im Inneren vorgelegten ſtarken Querbalken 
zu beſeitigen. Inzwiſchen hatte ſich eine große Schaar Kirchenbeſucher 
eingefunden und eine ſcheinbar organiſirte ultramontane Bande ließ 
wie auf Commando ab und zu hoͤhniſche Bravo's ertönen. Auch hinter 
dem Thore, wo der gewaltſamen Oeffnung kräftiger Widerſtand ge⸗ 
leiſtet wurde, an dem ſich übrigens einige Gründer der „Neißer 
Zeitung“ mit bewunderungswürdiger Tapferkeit betheiligt haben 
ſollen, wurden diverſe drohende Schimpfreden laut, — wie „Räuber⸗ 
bande“ u. dgl. Deshalb beſchloß der altkatholiſche Kirchenvorſtand, 
zumal die Polizeibehörde und der perſönlich erſchienene Generalmajor 
Commandant v. Neumann bereits alle Energie aufbieten mußten, 
um den immer mehr fanatiſch werdenden Pöbel in Schranken zu hal⸗ 
ten, von weiteren Gewaltmaßregeln Abſtand zu nehmen. Es wurden 
nun die vom Vorſtand bereit gehaltenen Plakate, „daß der Gottes 
dienſt heute in der Kreuzkirche nicht ſtattfinden könne und der Dom⸗ 
herr von Richthofen Nachmittags 3 Uhr in der evange— 
liſchen Pfarrkirche predigen würde“, an dem Portale ange: 
ſchlagen. Die Altkatholiken entfernten ſich und wurden bei ihrem 
Weggange zum Theil von dem fanatiſirten Pöbel durch Bra⸗ 
vorufe gehöͤhnt. Einige der Hauptſchreier und verſchiedene Re: 
nitente wurden verhaftet. Die hinter diverfen Fenſtern verborgen 
geweſenen Vollblut⸗Schwarzen zeigten beim Weggange der Altkatholiken 
unverhohlen ihre Freude über den ac majorem Papae gloriam 
gelungenen Skandal. Der angekündigte Nachmittags⸗Gottesdienſt ging 
ungehindert vor ſich und war der Kirchenbeſuch mindeſtens eben ſo 
zaulreich wie bei Anweſenheit des Herrn Biſchof Dr. Reinkens. Herr 
Canonicus v. Richthofen ſprach in der Predigt zunächſt von der 
allgemeinen Lage der Altkathollken und führte ſodann mit inniger 
Wärme und unwiderlegbarer Ueberzeugung die Grundfäge vor, von 
denen die altkatholiſche Bewegung getragen iſt. Nach der Predigt 
vollzog der Herr Canonieus ein Taufen. Der altkatholiſchen Ge⸗ 
meinde wird hoffentlich bald im Wege des Rechts zu Theil werden, 
was man ihr mit roher Gewalt abzuſchneiden ſucht, nämlich der un⸗ 
geſtörte Mitgebrauch der Kreuzkirche, den ſie auf Grund hoher 
Verfügungen zu beanſpruchen die Berechtigung hat. — Die „Neißer 
Zeitung“ berichtet heute, wie vorauszuſehen war, mit Gift und 
Galle von den Vorgängen am Sonntage. Der Bericht iſt erfüllt 
von den frechſten Lügen. Eine Anklage, wie ſie gemeiner nicht 
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gedacht werden kann und welche unſere Altkatholiken auf das 
Tiefſte empört, iſt unter Anderem beſonders die, daß im Laufe 
der Nacht zum 30. November und geſtern Morgen erneute 


Herr Renelt, der an der Kreuzkirche vom Staate angeſtellte Curatus, 
dankt in derſelben Zeitung durch ein Inſerat „denen, welche ihnen 
in der Nacht zum 30. Nov. vor den weiteren Einbruchsverſuchen ge 
ſchützt hätten.“ — Der Polizei muß es bekannt ſein, daß die weiteren 
Einbruchsverſuche nur im Gehirnskaſten der clerical Scandalmacher 
ſpuken können. (Den geehrten Leſern theilen wir unter „Notizen aus 
der Provinz“ den Bericht der roͤmiſchen „Neißer Zeitung“ mit, wobei 
wir bemerken, daß wir die Spitzen des aufregenden Artikels entwe⸗ 
der ganz weggelaſſen oder gemäßigt haben. D. Red.) 


Notizen aus der Provinz.] * Neifje. Die römiſche „Neiſſer Itg.“ 
berichtet unterm 30. November: „Geſtern, Sonntag Morgen, nach 10 Uhr, 
erſchienen verſchiedene Mitglieder des neuproteſtantiſchen (altkatholiſchen) 
Vereins⸗Vorſtandes vor der Kreuzkirche; vor ihnen hatten ſich ſchon einige 
bundert Lehrlinge, Knaben u. ſ. w. eingefunden. Die Herren lenkten ihre 
Schritte zunächſt nach der Wallſtraße, wohl um das Haupt der ganzen Der 
wegung, den Herrn Realſchullehrer Roſe, einzuholen. Später ſtellten ſich 
die Herren Drabich jun. und Nentwig dem Thore gegenüber auf, welches 
den, dem Oberhoſpital eigenthümlich gehörigen Durchgang von der Brüder⸗ 
ſtraße nach dem Hoſpitalhofe ſchließt. Um 1044 Uhr ungefähr, erſchien Herr 
Roſe, klopfte an das Thor, ſodann an das Fenſter des Glöckners der Kreuz⸗ 
kirche, jenen fragend, ob er den Schlüſſel ae Thore habe. Dieſe Frage, 
ſowie die, ob das Thor mit dem Schlüfjel zu öffnen ſei, wurden verneint. 
Mittlerweile batten ſich hunderte von Menſchen auf der Brüderſtraße ange⸗ 
ſammelt und als der Goſtesdienſt in der Pfarrkirche beendigt war, konnte 
man die Menge nach Tauſenden ſchätzen. Da, wie geſagt, das Thor ge⸗ 
ſchloſſen war und die Herren Altlatholiken eine gewiſſe Scheu vor gewaltſa 
mer Eröffnung der äußeren Kirchthüren haben, jo ward Herr Schloſſer FA 
reguirirt, damit er die Kraft ſeiner Brecheiſen — am Eigenthum des fürſt⸗ 
biſchöflichen Ober⸗Hoſpitals verſuche. — Herr Putze öffnete das Schloß mit 
dem Dittrich. Da das Thor aber gut verwahrt war, mußte er bald zur 
Brechſtange greifen. Auf dem Hoſpitaihofe, ſowie auf dem, dem Oberhoſpi⸗ 
tal gehörigen Grund und Boden zwiſchen der Kirche und der Wallmauer 
ſtanden Bürger, um im Namen des Oberhoſpitals gegen jedes Betretens des 
Bodens ſeitens der Altkatholiken zu proteſtiren und das Hausrecht zu ſchützen. 
So oft Herr Putze das Eiſen vergebens anſetzte, brach die ſeitens der von 
den Neu⸗Proteſtanten durch das Kreisblatt u. ſ. w. eingeladene Menge in 
ſpöttiſche „Hochs“ und „Hurrahs“ aus. Die Polizei reguirirte zur Auf recht: 
haltung der Ordnung aus Baſtion VI. Bolten und als das nicht genügte, 
als die Spottrufe ſich mehrten, wurden der Herr Commandant, der Herr 
Landrath und der Herr Syndikus Hellmann von der Situation verſtän⸗ 
digt. Die Herren erſchienen bald und dem Herrn Commandanten, dem ein 
Detachement Infanterie folgte, gelang es bald die Menge zu beruhigen und 
zu zerſtreuen. Während nun die Neuproteſtanten das ſchwere Thor zu zerttüm⸗ 
mern ſuchten, proteſtirten die hinter dem Thore befindlichen Vertreter des 
Oberhoſpitals, Herr Oberlehrer Gotſchlich und Herr Caplan e 
wiederholt und feierlich gegen dieſen Act. Die Herren Neuproteſtanten ließen 
den Proteſt unbeachtet und arbeiteten weiter. Eine halbe Stunde mochte das 
Brecheiſen ſeine Kraft vergeblich erprobt haben, als Herr Oberlehrer Gotſch⸗ 
lich ſich durch die Petersgaſſe auf die Brüderſtraße begab und dort vor dem 
beſtürmten Thore ſeinen Proteſt wiederholte. — Da zogen die Neuproteitane 
ten ab. Die Menge ſchickte ihnen ein ironiſches Hurrah und ein dröhnendes 
Gelächter nach — was wir bedauern! — Um 12 Uhr ſchon verkündeten Pla⸗ 
kale an den Straßenecken, daß Herr v. Richthofen um 3 Uhr in der epan⸗ 
geliſchen Kirche predigen werde, was er denn auch gethan hat. Gegen Abend 
durchlief wie ein Blitz das Gerücht die Stadt, die „Altkatholiken“ wür⸗ 
den in der Nacht verſuchen, vom Wall her über das Eigenthum des Ober⸗ 
Hoſpitals in die Kirche a Die Polizei patrouillirte nach Eintritt 
der Dämmerung auf der Brüderſtraße, die Altkatholiken traten zu einer Ber 
rathung zuſammen und auf dem Walle zeigten ſich ab und zu verdächtige 
Geſtalten. In Folge deſſen beſchloß das Oberboſpital ſein Eigenthum ber 
wachen zu laſſen. Es erboten ſich eine Anzahl Bürger die Nacht hindurch 
abwechſelnd Wache zu ſtehen, welches Anerbieten das Oberhoſpital acteptirte. 
In der Nacht blieb alles ruhig. Heute (Montag) früh jedoch ward ein wu vs 
Verſuch gemacht, das Thor zu erbrechen. — Nach einer uns von der fürſt⸗ 
biſchöflichen Oberhoſpital⸗Commiſſion zugegangenen Mittheilung hat dieſelbe 
gegen den Schloſſermeiſter Putze wegen verſuchten gewaltſamen Eindringens in 
die umfriedeten Räume des Oberhoſpitals bei der Königl. Staatsanwaltſchaft 
hierſelbſt bereits den Strafantrag geſtellt. Gegen Diejenigen, welche Herrn 
Putze Hilfe leiſteten, wird gleichfalls der Strafantrag geſtellt. Das Ober: 
Hoſpital erläßt folgende Bekanntmachung: „Das Betreten der dem fürſt⸗ 
biſchöflichen Oberbofpital gehörenden Gebäulichkeiten, Hofräume, des ganzen 
Gartens an der Kreuzkirche und der Durchfahrt von der Brüderſtraße nach 
dem Hoſpitalhofe, iſt jedem Unbefugten verboten. — Neiſſe, den 30. Novbr. 
1874. Fürſtbiſchöfliche Oberhoſpital-Commiſſion. Neumann, Gotſchlich. 
Horn.“ — Jeder Eindringling wird gefaßt und der N eingeliefert. x 
ot Görlitz. Dem Kellner, welcher im hieſigen 55 „König Wilbem 
in der feiner Zeit mehrfach erwähnten Zither den Inhalt von 4180 Thlr. 
entdeckt hatte, find vor Kurzem vom hieſigen Kreisgericht 86 Thlr. 24 Sgr. 
als Finderlohn ausgezahlt worden. 


4 Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. | 


= Breslau, 1. December. [Der Proceß gegen die Gebrüder 
Mannheimer und Genoſſen wegen betrüglichen Bankerutts.] 
Die Brüder Marcus und Moritz Löbel Mannheimer find angeklagt, 
in der Zeit vom 18. bis 24. März d. J. als Kaufleute, welche ihre Zahlun⸗ 
gen eingeſtellt haben, in der Abſicht, ihre Gläubiger zu benachtheiligen, Ver⸗ 
mögensſtücke bei Seite geſchafft, Rechtsgeſchäfte, welche ganz erdichtet waren, 
aufgeſtellt, und ihre Handlungsbücher ſo geführt und verändert zu haben, 
daß dieſelben keine Ueberſicht des Vermögensſtandes gaben. Theil⸗ 
nehmer hierbei iſt der Bureauvorſteher Fleiſchmann angeklagt; er ſoll bei 
den beiden erftgenannten Handlungen wiſſentlich durch Rath und That, Im 
die Vodländer ſchen Eheleute bei Auſſtellung eines erdichteten Rechtsgeſchäfts 
durch die That Hilfe geleiſtet haben. Die beiden Mannheimer und der An⸗ 
geklagte Fleiſchmann find ſeit 8 Monaten verhaftet. Die ſehr umfangreiche 
Anklageſchrift enthält hauptſächlich folgende Angaben: A BR 

Am 1. April 1873 eröffneten die Brüder Marcus und Moritz Löbel 
Mannheimer unter der Firma Gebr. Mannheimer hierſelbſt Schweidniter? 
ſtraße 54 ein Mode und Sone ene mit einem Einlage⸗ 
Capital von 1300 Thlr., welches ſie N ngabe, da ſie völlig mittel 
los waren, von ihrem Vater geliehen erhielten. Hiervon beſtritten fie zunächſt 
die Einrichtungskoſten, während fie die Waaren meiſt auf Credit entnahmen. nr 
Das Geſchäft nahm bereits im Herbſt einen ungünſtigen Verlauf, da der 
Umſatz im Verhältniſſe zu den ſehr bedeutenden Ausgaben, insbeſondere dm 
hohen Miethszins für das Geſchäftslocal mit 1600 Thlr. zu gering war, und 
wurden die Gebr. Mannheimer bereits Ende v. J. vielfach wegen Waaren⸗ 
e e verklagt. Aus den ihnen daraus entstehenden Verlegenheiten 
uchten ſie ſich meiſt zunachſt dadurch zu helfen, daß ſie die Entſcheidung den 
Sachen ſoweit wie möglich hinausſchoben, appellirten, ſich contumatiren und 
dann reſtitufren ließen und dergl. mehr. Doch gelang es ihnen vamit nur 
wenige Wochen, ihre a ae e e vor den Gläubigern zu verbergen. 
Bereits am 12. März d. J. erklärte Marcus Mannheimer dem Kaufmann 
Brieger, als ihn dieſer um eine fällige Schuld mahnte, er habe augenblicklich 
kein Geld, und acceptirte dem Brieger einen Wechſel in Höhe der fälligen 
Schuld. Ebenſo äußerte er dem ihn wegen einer Schuld mahnenden Kaufe 
maun Aufrichtig um dieſe Zeit, er habe augenblicklich kein Geld, derſelbe 
möge in 8 Tagen wiederkommen. Einen am 15. März fälligen Wechſel 
über 150 Thlr. Be ſie verfallen und proteſtiren und wurden in dem an: 
geſtrengten Wechſelproceß contumazirt. Nachdem ſie hiernach thatſächlich gar 
am 15. März ihre Zahlungen eingeſtellt hatten, beantragte unter dem 24. 
März die Handlung Laqueur und Moskiewiez wegen einer Wechſel? 
forderung von 600 Thlr. die Eröffnung des Concurſes. Derſelbe wurde durch 
Beſchluß des königl. Stadtgerichts am 27. März d. J. eröffnet und der Tag 
der e e auf den 12. März d. 3 e Die an de 
der Maſſenderwalter aufftellte, ergab ca. 6548 Thlr. Activa, 21,396 Thlr. 
Paſſiva, mithin 14.848 Thlr. Unterbilanz. 17" 
Es werden nun die Brüder Mannheimer beſchuldigt, Vermögensſtücke bei” 
Seite geſchafft, erdichtete Rechtsgeſchäfte schen und ihre Handlungs bücher 5 
jo geführt und verändert zu haben, daß dieſelben keine Ueberſicht des Ver⸗ 
mögenszuſtandes gewähren, Fleiſchmann und die Bodländer ſchen Eh: 
leute find der Theilnahme an dieſen Handlungen, namentlich der Aufſtellung 
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folgende Anführungen: 


In der Zeit vom 18. bis zum 20. März d. J. verfaufte Marcus M. 
nach der Angabe beider Brüder mit Vorwiſſen feines Bruders eine Quanti⸗ 
tät ſeidener und wollener Waaren für 3060 Thlr. an einen Geſchaftskunden 
Namens Pawollek, der in Begleitung eines Andern in ihren Laden gekommen S 

aar t Kalten und dafür ein Accept über 3060 

Thlr., domicilirt bei Gebr. Guttentag hierſelbſt, als Zahlung gegeben baben 
gl Darüber, wohin die Waqaren geſchafft worden, wiſſen beide Angeklagte 
Nichts. Dieſer Kauf ſei aber lediglich ein Scheingeſchäft, vorgenommen, um 


ſei, die Waaren nebſt Factura er 


die Gläubiger zu täuſchen, was daraus erhelle, daß ſich 


einſtellung und nur 1 oder 2 

Et fei, mit welchem fie ſich gewiß längere Zeit getragen 
ni 

gaben Wechſeleredit eröffnet hätten. Der Käufer und der 


und der Wechſel ſei am Verfalltage nicht eingelöſt worden. 


Es müſſe daher angenommen werden, daß die Perſönlichkeit des Pawollek 
wie überhaupt das ganze in Rede ſtehende Geſchäft erdichtet, und daß die 
angeblich verkauften Waaren in Wirklichkeit auf eine bis jetzt nicht aufgeklärte 


Weiſe bei Seite geſchafft worden ſeien, um dieſelben bei dem bevorſtehenden 


Concurſe der Maſſe zu entziehen und dadurch die Gläubiger zu benach⸗ 


theiligen. 


Nach Angabe der Angeklagten Mannheimer und des Fleiſchmann 
März d. J. an den letzteren, mit dem 
iber her bekannt waren, fünf Kiſten mit Modewaaren und Con: 
fectionsartikeln, 3 größere und 2 kleinere, welche ſie kurz vorher von hier 


verkauften ig die erſteren am 20. 
fie von frü 

nach Reichenbach in Schleſien geſandt hatten, angeblich, um mit denſelben 
dort bei dem am 23. März ſtattfindenden Jahrmarkte einen Ausverkauf zu 
beranftalten; die Waaren wurden dem Fleiſchmann am 22. März durch den 
älteren (Marcus) Mannheimer übergeben. Auch dies Geſchäft Toll nach In: 


halt der Anklage nur in betrüglicher Abſicht von beiden geſchloſſenes Schein⸗ 


geſchäft geweſen ſein. Denn die Parteien ſeien nicht einmal von vornherein 
über die Höhe des Kaufpreiſes in ihren Ausſagen übereinſtimmend geweſen. 
Während nämlich Fleiſchmann und Moritz Löbel M. behaupteten, ders 
ſelbe habe 1500 Thaler betragen, was mit einer bei Fleiſchmann vorgefun⸗ 
denen Rechnung übereinſtimmt, hat urſprünglich der ältere Mannheimer be⸗ 
hauptet, dieſer Preis hätte ſich nur auf 800 Thaler belaufen und erſt ſpäter 
bat er ſeine Angaben verändert. Dies ſoll nur geſchehen fein, um das aus 
der Differenz der Angaben herzuleitende Verdachtsmoment zu beſeitigen. 
Auch dieſer Poſten iſt im Caſſabuche als Baarloſung verzeichnet, obgleich 
nach Aller Angabe kein Pfennig baar gezahlt worden iſt. Vielmehr war, 
wie e behaupten, zur Sicherſtellung des Kaufpreiſes, welcher 
erſt einige Tage ſpäter bezahlt werden ſollte, von Fleiſchmann eine erſt ſeit 
einem halben Jahre in Kraft befindliche Lebensverſicherungspolice über 
2000 Thaler auf dieſen 24 Jahre alten Menſchen, hingegeben worden. 
Urſprünglich hatten Fleiſchmann und M. II. angegeben, der Kaufpreis ſei 
durch jene au abgegolten worden und dem entſprach auch der auf der 
erwähnten Rechnung befindliche Ausdruck „ausgeglichen“. Was den Ver⸗ 
bleid der Waaren betrifft, ſo hatte Fleiſchmann behauptet, er habe die Waaren 
in Reichenbach aus den fünf Kiſten in drei gepackt, dieſe von dort per Bahn 
nach Breslau geſchickt und nachdem ſie ihm bier, vermittels eines Rollwagens 
bis vor die Thür ſeiner Wohnung angefahren worden waren, noch während 
fie ſich auf demſelben befanden, in Pauſch und en an einen zufällig bei 
bm anweſenden unbekannten Händler aus Polen für 1600 Thaler verkauft. 
Letzterer habe auf den Kaufpreis nach Aushändigung des Frachtbriefes ſofort 
45 Thaler Angeld gezahlt und ſei dann, angeblich um die gekauften Waaren 
in Augenſchein zu nehmen, allein auf die Straße gegangen; als Fleiſchmann 


ſpäter ihm nachgefolgt ſei, ſeien Käufer und Waaren ſpurlos verſchwunden 


eweſen. An der Anſtellung weiterer Recherchen aber ſei er durch die am 
olgenden Tage erfolgte Verhaftung verhindert geweſen. Dieſen Erzählungen 
gegenüber wurde ermittelt, daß Fleiſchmann die 5 Kiſten Waaren in Reichenbach 
wiederholt dortigen Kaufleuten vergeblich zum Kauf angetragen und dabei ge⸗ 
äußert hatte, dieſelben hätten für ihn einen Wertb von 2000 Thlr., fie wären 
bisher das Eigenthum Anderer geweſen, mit denen es ſehr ſchlecht ſtände, 
und welche ihm dieſelben behufs Ausverkaufs zur re einer Forderung 
von 2000 Thlr. m Eigenthum überlaſſen hätten. Demnächſt batte Fleiſch⸗ 
mann die 3 größeren Kiſten durch den Spediteur Reiche als Eilfracht nach 
Breslau zurückgeſchickt. Sie wurden hier von 2 Gepäckträgern in die Woh⸗ 
nung des Fleiſchmann gebracht, von dieſem jedoch mit dem Bemerken, 
könne die Waaren hier nicht brauchen, nach der Güter⸗Expedition am Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhof dirigirt. Inzwiſchen verkaufte Fleiſchmann die Waaren 
an den Kaufmann Kleczewer in Pauſch und Bogen für 600 Thlr., indem er 
ihm verſprach, ihm ein ſpecielles Verzeichniß der Waaren nebſt Rechnung 
uzuſtellen. Kleczewer erhielt die 3 Kiſten in der Güterexpedition und ſchickte 
he ohne die Waaren zu beſehen, nach Poſen. Sie wurden indeß auf Requi⸗ 
ſition der biefigen Staatsanwaltſchaft angehalten, nach Breslau zurückdirigirt 
und in gerichtliche Verwahrung genommen. 

Was die kleineren beiden Kiſten betrifft, ſo nimmt die Anklage an, daß 
Fleiſchmann ſie als Paſſagiergut nach Breslau zurückgenommen babe. Der⸗ 
ſelbe giebt zu, 2 Kiſten mitgebracht zu haben, behauptet jedoch, daß dieſelben 
leer waren, da er den Inhalt derſelben in Reichenbach in die 3 großen Kiſten 
gepackt habe. Dies wird indeß durch das Zeugniß der Eifenbabngepädträger 
widerlegt, welche angeben, daß dieſelben etwa 120 bis 150 Pfund ſchwer 
waren, ſowie durch die Auskunft der Güterexpedition, wonach die 3 großen 
Kiſten ſowohl beim Transport nach Reichenbach als bei dem von dort nach 
bier 776 oder 777 Pfd. ſchwer geweſen find. Den ganzen Reſt ihres Waaren⸗ 

lagers verkauften die Gebrüder Mannbeimer mittels notariellen Vertrages 
unterm 21. März d. J. an die vereh. Bodländer, wozu der Ehemann der: 
ſelben feine Genehmigung ertbeilte. Auch dieſer Verkauf ſoll nach der Ber 
bauptung der Anklage ſimulirt fein. Es ergebe dies ſchon der Umſtand, daß 
der Verkauf ohne die Paſſiva erfolgt ſei. Auf die dieſerhalb geäußerten Be⸗ 
\ 755050 und Verwarnungen des Notars Lubowskli, der namentlich den Fleiſch⸗ 
ann, als er ihm den fertig entworfenen Verkaufsvertrag vorlegte, eindring⸗ 
lich auf die Vorſchriften des Strafgeſetzbuches verwies, hatte Fleiſchmann 
ausdrücklich verſichert, daß die Mannheimer nicht binter ſich ſeien und keine 
fällige Schulden hätten, und daß dieſelben gut ſituirt ſeien; die beiden Mann⸗ 
beimer hatten dies beſtätigt. Auch hier divergiren die Contrahenten über 
die Höhe des Kaufpreiſes. Nach dem Wortlaute des Vertrages ſollte der⸗ 
ſelbe 7520, ausſchließlich 500 Thlr. für Ladeneinrichtung und 250 Thlr. für 
Beibehaltung der Firma betragen, wogegen derſelbe nach den Ausſagen der 
beiden Mannheimer in Wirklichkeit auf 12,000 Thlr. verabredet und nur 
im Stempel und Koſtenintereſſe im Vertrage niedriger angegeben worden 
fein ſoll. Die Bodländerſchen Eheleute behaupten dagegen, daß der Preis auf 
nur 7520 Thlr. ernſtlich verabredet worden ſei. Auch die Zahlungsmodalitäten 
nimmt die Anklage als Kennzeichen des Scheinvertrages in Anſpruch; es 
wurden nämlich von den Bodländer'ſchen Eheleuten nur 750 Thlr. baar ge: 
zahlt, der Reſt ſollte durch Wechſel & 500 Thlr. von Monat zu Monat fällig 
gedeckt werden. Die Wechſel hatte ein Bruder des Fleiſchmann, wie es heißt 
aus Gefälligkeit, acceptirt, und die Bodländer'ſchen Eheleute ſollten fie an 
die Mannheimer giriren, was indeſſen noch nicht erfolgt war. Ueber den Ver⸗ 
bleib dieſer Wechſel ſind die Angeklagten auch uneins. Marcus Mann⸗ 
heimer will dieſelben am 22. März d. J. aus freien Stücken dem Fleiſchmann 
übergeben haben, um fie ven der vereh. Bodländer giriren zu laſſen, 
während Fleichmann die gedachten Accepte dem Mannheimer in der Abſicht 
abgefordert haben will, um ſeinen Bruder von dem 75 zu 1 und 
ſie ins Feuer geworfen haben will. Später äußerte Marcus M. dem Kaufmann 
Brie Bei gegenüber, als dieſer ihn wegen des Verkaufs des Geſchäftes zur 
Rede ſtellte, er könne das Lager jederzeit zurückbekommen, da er ſich den 
Rückkauf vorbehalten habe, und da ſein Bruder fortwährend im Laden ſei, 
um die Baareinnahme zu überwachen. Dieſen Vorfall beſtreitet er freilich. 
— Alle dieſe Umſtände laſſen die Anklage zu dem Schluſſe kom⸗ 
men, daß dieſes game Geſchäft ein völlig erdichtetes ſei, an welchem ſich 
0 leiſchmann durch Rath und That, und die Bodländerſchen Eheleute durch 
ihre Theilnahme wiſſentlich zu Mitſchuldnern gemacht bätten. Der Ehemann 
Bodländer, bereits 1872 wegen betrüglichen und einfachen Bankeruts mit 
8 Monaten Gefängniß und Ebrenverluſt beſtraft, der die dem Vertrags: 
ſchluß vorhergehenden Verhandlungen mit Marcus M. gerflogen, giebt an, 
nur deshalb die Rolle des Käufers nicht ſelbſt übernomme, ſondern feiner 
Juha zugewieſen zu haben, weil er wegen des Verluſtes der Ehrenrechte als 
nbaber des Geſchäfts nicht habe gelten können. Die Thätigkeit des Fleiſch⸗ 
mann wird noch dadurch charakterifirt, daß Fleiſchmann mit dem Ver⸗ 
miether des Geſchäftslokals, der mit den Brüdern Mannheimern im Exmiſ⸗ 
ſionsproceſſe ſtand, über eine Einigung verhandelte, ſich dabei ſelbſt als 
Käufer des Geſchäfts gerirte, und auf die Bemerkund des Vermiethers: es 
ſei doch wunderbar, daß die Gebrüder Mannheimer ſchon nach ſo kurzer Zeit 
das Geſchäft verkauften, zumal ſie doch nicht unbedeutende Schulden hätten, 
erwiderte: Es werde ihm ein Leichtes ſein, die Schulden zu reguliren, er 
ſei nicht umſonſt 3 Jahre Bureauporſteher bei Lent geweſen, um dergleichen 
Sachen zu verſtehen. Er werde den Bodländer „in das Geſchäft hinein⸗ 
ſeßzen.“ — Was den Vert leib der Heinen 2 Kiſten, die Fleiſchmann bei fi) 
haste, bekifft, fo iſt darüber Nichts weiter ermittelt worden, als daß das 


er 3 le: ö 1 
Verträge beſchuldigt. Die Anklage begründet dieſe Beſchuldigun⸗ 


. ich der Kaufpreis als 
Baarzahlung in dem Kaſſabuch eingetragen finde, daß er nach der Zahlungs⸗ 
Tage vor Verkauf des ganzen Geſchäfts er: 
€ hätten, und wohl 
t einem unficheren Käufer, den fie nicht einmal genau . 118 

rt, wo er her 
ein ſollte — Kandrzig — habe deun auch nicht ermittelt werden können, 


v. M. war das Geſchäft am hieſigen Platze nicht lebhaft. 
Meſſe hatte unſere Hauptläufer, die 
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Dienftmädhen des Fa in dieſen Tagen einen ſchweten Koffer mit 
Seidenwaaren zum Schwager deſſelben befördern, und daſelbſt ausrichten 
mußte: Derſeſbe ſolle in eine finſtere Stube geſtellt werden; ferner daß 
Fleiſchmann auch Detail⸗Waarenverkäufe vorgenommen hat Doch behauptet 
er, daß dieſe Waaren andere ſeien, welche er von dem Kaufmann Sofech 
Katz gekauft habe. 

Was die ferner bemängelte Buchführung der Angeklagten Mannheimer 
betrifft, ſo iſt nach dem Gutachten des Maſſenverwalters das Kaſſabuch fo 
unvollſtändig und verändert, daß daſſelbe eine Ueberſicht des Vermögens: 
ſtandes nicht gewährt. Daſſelbe iſt nirgends aufgerechnet, und die Saldi 
ſind nicht, wie es ordnungsmäßig wäre, monatsweiſe vorgetragen. Hier⸗ 
durch erklärt zs ſich nach der Angabe des Maſſenverwalters, daß, nachdem 
die . Additionen in dem Buche vorgenommen waren, ſich ein 
Caſſenbeſtand von 14,774 Thlr. herausgeſtellt hat, während bei der Concurs⸗ 
eröffnung nur ein paar Thaler da waren. Für Handlungs: und Privat⸗ 
unkoſten, welche ſich nach dem Urtbeile des Sachverſtändigen auf mehrere 
Tanſend Thaler belaufen haben müſſen, da die Miethe allein 1600 Thaler 
betrug, waren im Ganzen 1420 Thlr gebucht. Die hauptſächlichſten Unrich⸗ 
tigkeiten des Caſſenbuchs beſteben darin, daß die erwähnten größeren Ge⸗ 
ſchafte als Baarloſung in das Buch eingetragen find, während nicht ein 
Pfennig bezahlt worden. Auch dieſe Art der Buchführung ſoll nach der 
Anklage das Motiv der Dee Der Gläubiger haben. 

(Schlu 


olgt.) 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 1. December. [Von der Boͤrſe.] Die Börfe war auf 
ſämmtlichen Gebieten faſt gänzlich geſchaftslos, fo daß eine beſtimmte Ten⸗ 
denz nicht zum Ausdrucke gelangte. Die Mehrzahl der Courſe iſt nominell 
und ſelbſt internationale Speculationspapiere wurden nur in den engſten 
Grenzen umgeſetzt. Die Courſe behaupteten ſich fo ziemlich auf ihrem geftrigen 
Stand, nur Lombarden waren weichend. — Creditactien pr. ult 137 4—Y 
bis % ben., Lombarden 787 77 1 bez., Franzoſen 183% bez. u. Br. — 
Schleſ. Bankverein 108½ Gd., Breslauer Discontobank 87% Gd. Laura: 
hütte 134—34 / bez. u. Gd. 


Breslau, 1. Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rotbe ieh ordinäre 114 —12% Thlr., mittle 12% —13% Thlr., 
12 147 —14½ Thlr., bochfeine 15—15% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
gat, weiße nominell, ordinäre 13—15 Thlr., mittle 16—18 Thlr., feine 
19—20 Thlr., hochfeine 21—22 Thlr. pr. 50 Kikogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gel. — Ctr., pr. December 51% 
Thlr. bezahlt, December: Januar 51 Thlr. Br., April⸗Mai 148 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. December 63 Thlr. Br., 
April⸗Mai 186 Mark Br. u. Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. December 55% Thlr. bezahlt 
u. Gd., December⸗Januar 55% Thlr. bezahlt u. Gd., April⸗Mai 169 Hart Br. 

Sur (pr. 1000 ER r. December 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, get. 100 Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr. 
December 17% Thlr. Br., December⸗Januar 52 Mark Br., Januar⸗Februar 
53 Mark Br., April⸗Mai 55,5 Mark bezablt, Mal⸗Juni 57 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) ſtill, get. — Liter, loco 18% Thlr. 
Br., 17% Thlr. Gd., pr. December 18% Thlr. Gd., December⸗Januar 18% 
Thlr. Gd., Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, April⸗Mai 57 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 16 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Br., 


16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Gd. 
Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


N. Breslau, 1. December. 


[Wolle.] Seit meinem Berichte vom 16. 
Die Frankfurter 
7115 aus der Lauſitz, vom Platze 
ferngehalten und dieſelben waren auch in den letzten acht Tagen nur ſpärlich 
vertreten. Die Umſätze erreichten ca. 2000 Centner und umfaßten er 
alle am Platze vertretenen Gattungen. Wie in der erſten Hälfte des Monats, 
ſo wurden auch diesmal 200 Ctr. feiner ſchleſiſcher Wolle für England ge⸗ 
nommen, ſodann kaufte die hieſige Kammgarnſpinnerei einige 100 Centner 
Odeſſaer Fabrikwäſche und ein ſächſiſcher Fabrikant 350 Ctr. polniſche und 
ſchleſiſche Wollen. Ferner acquirirten Berliner und ſächſiſche Wäſcher mehrere 
100 Cir. geringe Polen und mittele ge endlich hieſige Commiſſio⸗ 
näre für Sanne . ca. 200 gute Polen und 200 Ctr. mittele Weit: 
preußen. Der Reſt des verkauften Quantums beſtand aus ſchleſiſchen Ger⸗ 
berwollen und polniſchen Mittelmollen, die in kleineren Poſten nach verſchie⸗ 
denen Gegenden Abſaz fanden. Preiſe zeigten nach keiner Richtung eine 
Veränderung und ſind Verkäufer berechtigten Forderungen der Käufer gegen⸗ 
über entgegenkommend. 


H. Breslau, 1. December. [Breslauer Handels- und Entrepot⸗ 
Geſellſchaft.] Die heut ee Be Uhr im kleinen Saale der neuen 
Börſe abgehaltene außerordentliche Generalverſammlung wurde von dem 
Vorſitzenden des Verwaltungsrathes, Herrn Conſul Molinari, um 4½ Uhr 
eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtand der Antrag des Aufſichtsratbes, 

das Grund⸗Kapital der Geſellſchaft von 800,000 Thlr. auf 600,000 Thlr. 
durch Ankauf eigener Actien herabzuſetzen und demgemäß den $ 7 des 
Statuts abzuändern. N : j } 

Der Vorſſtzende conftatirte zunächſt, daß 4070 Actien mit 407 Stimmen, 
alſo die erforderliche Stimmenzahl, vertreten ſeien und motivirt dann kurz 
den auf der Tagesordnung ftebenden Antrag, der einſtimmig vom Verwal: 
tungsrath in Uebereinſtimmung mit der Direction gefaßt worden ſei und um 
ſo eher zur Annahme empfohlen werden könne, als die Geſellſchaft ſich gegen⸗ 
wärtig nur noch auf das Waarengeſchäft beſchränke und aus der Reduction 
den Actionären ein Vortheil erwachſe. Im Uebrigen reſultire derſelbe aus 
einer Vereinbarung mit den Berliner Commanditiſten, welche ſich bereit er⸗ 
klärt, das bei ihnen fundirte Kapital zurückzuzahlen. 

Indem der Vorſitzende demnächſt den Antrag zur Discuſſion ſtellt, wünſcht 
Herr Kopiſch Auskunft, ob in Verfolg deſſelben auch eine dem verminder⸗ 
ten Actien⸗Capital entſprechendo Herabſetzung der bedeutenden Verwaltungs⸗ 
ſpeſen der Geſellſchaft eintreten werde. Der Vorſitzende erwidert, daß 
dies ſelbſtperſtändlich eine der erſten Aufgaben des Verwaltungsratb fein 
werde. Actionair E. Sachs beantragt, den geſtellten Antrag dahin zu mo⸗ 
dificiren, daß der Betrag der Reduction pro rata an die Actionaire zurüd- 
gezahlt werde. Der Vor ſitzende erachtet es für zweifelhaft, ob dieſer An⸗ 
trag zur Discuſſion, reſp. Abſtimmung geſtellt werden dürfe, hält denſelben 
aber auch nicht für zweckmäßig. J ’ 

Bei der hierauf angenommenen Abſtimmung erklären ſich 391 Stimmen 
für und 6 Stimmen gegen den Antrag des Verwaltungsrathes. Derſelbe 
iſt ſomit angenommen. Hierdurch wird der von EI Sachs geſtellte Antrag 
gegenſtandslos. 5 ; 

Director Weidemann beantwortet demnächſt noch eine Interpellation 
des Actionairs E. Sachs dahin, daß zu hoffen ſtehe, die Geſellſchaft werde 
aus einem mit einem Hamburger Haufe entrirten Gefchäfte nach ohne Ver⸗ 
luſt herauskommen. 

Hiermit wurde die Verſammlung geſchloſſen. a 


Poſen, 30. Novbr. [Börſenbericht von Lewin Ber win Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos. Gekündet — Ctr. 
Kündigungspreis 51½ Thlr. November 51½ G. November⸗December 
51% G. December⸗ Januar 51 B. u. G. Januar⸗FJebruar 152 Mk. B. u. 
15 ruar⸗März 151 B. u. G. Frühjahr 150 B. April⸗Mai 150 B. u. G. 

ai⸗Juni 151 G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 5) ermattend. Gekündet 
25,000 Liter. Kündigungs⸗ und Regulirungspreis 18 Thlr. November 
18 G. December 1818 ½ bez. u. G. Januar 18% bez. u. G. (54, 75 
Mt) Februar 18%, bez. ud. 55, 25 DE März 18% bez. u. G. (58, 45 
Mt) pril 18% bez. u G. (56, 25 Mk.) April⸗Mai 18 ½—18 7 bez. u. G. 
(56, 75—50 Mk.) Mat 19 bez. u. B. (57 Mk.) Juni 19% B. u. 
(57, 75 Mk.) Juni⸗Juli — — Loco Spiritus ohne Faß 17%. 


Frankfurt a. O., 28. Nopbr. [Meßbericht 7.] Berliner Tücher 
und Shawls. Dieſer ſonſt ſo geſuchte und beliebte Artikel war diesmal 
der Leidensgefährte der meiſten Manufacturwaaren für dieſe Meſſe. Es ſchien, 
als ob für dieſe Artikel diesmal gar kein Bedarf vorhanden geweſen. Leider 
iſt hierdurch das Geſchäft ſehr rebucirt worden und bat jih dadurch ſehr 
ungünſtig herausgeſtellt. Neues war überhaupt wenig zugeführt, da Fabri⸗ 
kanten, wie alljährlich, ſchon vorher die Ueberzeugung hatten, daß ſie nur 
geringen Abſatz erzielen würden. Engros⸗Käufer bee faſt ganz und was 
von Detailliſten gekauft worden, ift kaum der Mühe wertb, näher angegeben 
zu werden. Himalaja⸗Shawls in geſtreiften und karrirten geſchmackvollen 
Deſſins, ſowie Herren: und Damen-Reiſedecken in gut gewalkter Waare und 
echten Farben gingen fo ziemlich, obgleich das engliſche Fabrikzt ihnen auf's 
Neue eine große Concurrenz verurſacht. Long⸗Shawls von 4: bis 7farbi 
wurden in Folge ihrer geſchmackvollen Zeichnung und Farbenſtellung mehrfa 
gekauft, womit auch das Detailgeſchäft ſeine Rechnung fand. - 

8 Julius Kornid. 
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G. rung des Flottengründungsplans tadelt, motivirt Marineminifter Stosch 


G. Neubaues von Schiffen Veränderungen geboten. 


Wr a , 57 “ 8 ; 

Frankfurt a. O., 29. November. [Mebberiht 8.] Engliſche und 
ſächſiſche Kleiderſtoffe. Die Befürchtung, daß ein noch fpäteres Abs 
halten der Meſſe lanſtatt Anfangs November erſt Mitte des Monats) durch⸗ 
aus nicht günſtig auf das Geſchäft wirken kann, war zu ſehr gerechtfertigt, 
da viele Einkäufer gegen voriges Jahr zurückgeblieben waren, und wenn auch 
der ſeit Monaten anhaltende flaue Geschäftsgang nicht ohne Einfluß geblie⸗ 
ben, ſonach zu 8 mäßigen Anſprüchen berechtigte, ſo dürfte es doch wohl 
dem allgemeinen Intereſſe entſprechen, wenn die Martinimeſſe für die Zukunft 
ſpäteſtens in den erſten Tagen des November abgehalten wird. Daß unter 
ſolch obwaltenden Umſtänden das Reſultat der Meſſe nur höchſt mittelmäßig 
werden konnte, war ſelbſtredend vorauszuſehen und können wir auch deshal 


diesmal nicht die Artikel namhaft machen, welche beſonders Abſatz gefunden 
haben; nur hat ſich, wie ſchon ſeit einiger Zeit, herausgeſtellt, daß geringe 
Preis auch noch jo annehmbar iſt. Das Publikum will durchaus nur preis“ 
würdige Waaren, die ſich in der Praxis bewähren und nicht nur für das 
beliebter ſind. Sächſiſche Stoffe hatten gleiches Schickſal. 

Julius Kernick. 
Verkauf: 1671 Rinder, 7020 Schweine, 729 Kälber, 2569 Hammel. 

Trotz des etwas geringeren Auftriebes verlief der Markt für Rinder heute 
und das Ausbleiben mehrerer größerer Exporteure die Schuld trug. 1. Waare 
erzielte durchſchnittlich 20%, 2te 16-17 und Ste 14—15 Thlr. pr. 100 Pfd. 

Der Auftrieb von Schweinen war ſtärker und das Geſchäft noch matter, 
als vor acht Tagen; nur beſte Stücke erzielten 20 Thlr., im cen 

Auch bei Kälbern war, trotz des geringeren Auſtriebes, die Bewegung 
nicht ganz ſo lebhaft, als am verfloſſenen Freitage, da auch für dieſe Waare, 
— Es wurden nur ziemlich gute Mittetpreiſe erreicht. 

Von Hammeln waren faſt 1500 Stück weniger zugetrieben, als vor acht 
im Geſchaft merkbar. Es wurden je nach der Qualität 6 bis 8 Thlr. per 
45 Pfd. bewilligt. 5 
1418 Stück ungariſche, 1090 Stück polniſche, 741 Stück deutſche, 150 Stück 
Büffel und 50 Stück ſerbiſche Ochſen, zuſammen 3449 Stück Ochſen. Preiſe 
Ochſen fl. 21—30., für Prima fl. 30% —31, für deutſche Ochſen fl. 26—30, 
für Büffel fl. 17—22 und für ſerbiſche Ochſen fl. 23% 54 per Gentner- 
Verbältniß zu dem ſehr ſchwachen Conſum zu groß und dürften noch 200 
i Stück mindere Ochſen unverkauft bleiben. 

n Königsberg ein wöchentlich einmal erſcheinendes „Königsberger Handels⸗ 
blatt“ von Herrn Hugo Pensky herausgegeben werden. Daſſelbe verſpricht, 


Qualitäten in allen Genres nicht mehr ſo begehrt ſind wie früher, wenn der 
Ausſehen gemacht find. Dies der Grund, daß beſonders Mittelqualitäten 
Berlin, 30. November. Berliner Viehmarkt. Es ſtanden zun 
um nichts beſſer, als in der Vorwoche, woran die ſchlechten Wochenmärkte 
Schlachtgewicht. 
wurde nicht viel mehr als I8 Thlr. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht angelegt. 
wie für Rinder die ſchlechten Wochenmärkte von ungünſtigem Einfluß find. 
Tagen und war daher hier, wenigſtens für beſſere Waare etwas mehr Leben 
Wien, 30. November. [Schlachtvieh markt) Aufgetrieben wurden 
für ungarische Ochſen fl. 25% bis fl. 30, für Prima fl. 30%, für polniſche 
Verkehr ſehr flau, Preisrückgang 2 fl. per Centner. Der Auftrieb war im 
D [Königsberger Handelsblatt.] Dit Beginn des neuen Jahres wird 
insbeſondere die deutſch⸗ruſſiſchen Handelsbeziehungen iR aaa er und 


wird Original⸗Correſpondenzen aus allen großen ruſſiſchen Handelsplätzen 
bringen. 
[Minuseourſe.] Wir leſen in der „B. B. Ztg.“: „Die Actien der Pleß⸗ 


ner'ſchen Eiſenbahn⸗Bau⸗Geſellſchaft find ſoweit zurückgegangen, daß ſich ein 
inuscours herausſtellt, das heißt, wer die Actien kauft und damit die 
Verpflichtung übernimmt, die laufenden uſanciellen Zinſen zu zahlen, erhält 
vom Verkäufer eine beſtimmte Vergütung. Ohne an dieſen Fall, der troz 
aller Miſere der letzten Zeit doch glücklicher Welſe vereinzelt daſteht, weitere 
Bemerkungen über die Sache ſeibſt knüpfen zu wollen, erwähnen wir nur 
noch, daß die Sachverſtändigen⸗Commiſſion Veranlaſſung 3 hat, den 
Maklern den Rath zu geben, in der Folge nicht mehr Minus ⸗Courſe zu 
notiren, ſondern in derartigen Fällen die Parteien zu peranlaſſen, ihre Auf⸗ 
träge ohne Berechnung laufender Zinſen zu ertbeilen, in welchem Fall ſelbſt⸗ 
verständlich ein Minus⸗Cours nicht mehr möglich iſt. Uns will ſcheinen, a 
ob derartige, dem Belieben Einzelner überlaſſenen Feſtſetzungen von Fall; 
Fall bedenklich ſind und die Sachverſtändigen⸗Commiſſion wird nicht umhin 
knnen, auch für ſolche Verhältniſſe feſte Normen aufzuſtellen. Die Frage, 
ob die Actien nicht überhaupt ſammt und ſonders ohne Zinſen zu handeln 
wären, dräugt ſich dabei von Neuem in den Vordergrund.‘ 


ien, 1. December. [Monats⸗ Ausweis der oͤſterreichiſchen 

Nationalbank.] 
o 304,078,640 Fl., Abn. 1,432,680 
Metallſchaa zzz 8 143,053,226 512,613 $1- 
In Metall zahlbare Wechſel 5,056,057 565,98 6 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 2,220,890 609,104 Fl. 
ee dee eee 139,440,432 1,347,952 
Lombarden 2 Kiss f 1 35,749,500 245,500 Fl 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

fanbhrieſe e eesmegtine 4.429 800 Fl., Zun. 988,334 Fl. 0 
r 1,550 886. 0 

*) Ab: und Zunahme nach dem Wochen⸗Ausweis vom 25. November 
Aus weiſe. 


Wien, 1: Dec. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 
19. bis 25. November 8 609,286 fl. Minus gegen die gleiche Woche 
des Vorjahres 73,578 fl. 

\ Verlooſung. 

Wien, 1. December. Ziebung der 1864er Looſe. Serie 33831 Nr. 62 
gewinnt 200,000 fl., Serie 632 Nr. 50 20,00 0fl., Serie 632 Nr. 52 15,000 fl., 
Serie 1670 Nr. 2 10,000 fl. Weitere gezogene Serien: 661, 1440, 189 1, 
2235, 2325, 2479, 2560, 2761, 3059, 3169, 3371, 3904. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. a 
ee Dem Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn⸗Comite 
in Dresden iſt auf feine Eingabe von dem öſterreichiſchen Handelsminiſtet N 
folgende Antwort ergangen: „In Beantwortung der Eingabe vom 29. Oc⸗ 
tober l. J. ſetze ich das Comite in Kenntniß, daß ich meinerſeits ſchon vor⸗ 
dem die geeigneten Einleitungen getroffen habe, um die beſchleunigte Her⸗ 
ſtellung und Inbetriehſetzung der durch die oberſchleſiſche Eiſenbahnſtrecke von 
Ziegenhals an die Reichsgrenze zum Anſchluß an die von dort bis Henners⸗ 
dorf im Bau fertig geftellie Thalſtrecke der Mahriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn 
im Sinne des Arktis IV. des zwiſchen Oeſterreich Un arn und dem Deut- 

ſchen Reiche abgeſchloſſenen Staatsvertrages vom 21. Mai 1872 bei der Ne. 
gierung des Deutſchen Reiches beziehungsweiſe der königl. preußiſchen Re“ 
gierung in Anregung zu bringen. Wien, 23. November 1874. Der L. k. | 


Handelsminiſter. gez. Banhans.“ 
—— ä —— — 
Telegraphiſche Depeſchen. f 

Wolfs Telegr.-Bureau.) 

Berlin, 1. Decbr. Reichstag. Erſte Berathung des Anleihe“ 
geſetzes für Marine und Telegraphenverwaltung. Gegenüber dem 
Sorvettencapitain Sant Paul, der die Verlangſamung der Ausfüh 


die Verzögerung des Baues neuer Schiffe durch die vorher nothwen 
dige Ausbildung genügender Schiffsmannſchaften, die ebenſo wie D 
Hafenbau thunlichſt gefördert werde. Entſprechender den geſteigert, 
Anforderungen auf Schutz ſeitens der im Auslande, faſt an u N 
Hafenorten lebenden 5 Millionen Deutſcher, ſeien auch in der Art At 
Betreffend den ni 11 
geförderten Bau von Monitors bemerkt er, das Monitorſyſtem | 
veraltet, die verbeſſerten Torpedos in Verbindung mit gepanz hr 
Kanonenbooten genügten, um die Flußmündungen zu ſchützen. 9 
dem Schmidt (Stettin) die geringen Verwendungen für die 9 5 
handelshäfen beklagt, werden beide Anleihevorlagen der Budge 
miſſton überwieſen. u. Der 
Es folgt die zweite Berathung des Reichs haushalt über: 
Etat der Marineverwaltung wird ebenfalls der Budgeteomtzez Reichs⸗ 
wieſen. Bei der darauf folgenden Berathung des BEN Reichsjuſtiz⸗ 
kanzleramts frägt Lasker an, in wieweit das beabſchngt Klarſtellung 
amt eine felbfiftändige Behörde fein werde und a amt. Nach⸗ 
durch das Price die Vorbereitung 
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Reichskanzleramt gelöſt werden könne, erklärt Bismarck, er ſel zwar 
nicht für alle Einzelheiten, aber dafür verantwortlich, daß an der 
Spitze der Verwaltung Perſonen ſtehen, die für die vollſtändige Aus⸗ 
füllung des Poſtens bürgen. Das ihm gegen Maßnahmen oder Per⸗ 
ſonen zuſtehende Veto beeinträchtige nicht die Selbſtſtändigkeit der ein⸗ 
zelnen Abtheilungen des Reichskanzleramts. Eben ſo ſei die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Reichsjuſtizamts zweifellos. Freilich werde vielleicht ein 
Beamter nicht immer allein die Präſidialgeſchäfte des Reichskanzler⸗ 
amtes verſehen koͤnnen, und nicht immer eine Perfönlichkeit von fo 
eminenter Arbeitskraft gefunden werden können. Möglich iſt es, daß 
ſpäter eigene Abtheilungen des Reichskanzleramts unter der Leitung 
verſchiedener Präſidenten entſtehen. Für die Verhältniſſe des Reiches 
aber werde die Schaffung von Reichs miniſterien nicht thunlich fein. 
Nachdem darauf Windthorſt gegen, Lasker für die Bewilligung der 
Etatspoſition für das Reichsjuſtizamt geſprochen, wobei letzterer ſeine 
Beſorgniſſe vor beſchränkter Selbſtſtändigkeit des Juſtizamtes durch die 
Ausführungen Bismarcks gehoben erklärt, werden die Etatspoſitionen 
für das Reichsjuſtizamt, ſowie ſämmtliche Poſitionen des Etats des 
Reichskanzleramts bis Titel 15 bewilligt. Nächſte Sitzung Donnerstag. 

Karlsruhe, 1. Decbr. Bei der geſtern hier ſtattgefundenen Wahl 
dreier Mitglieder der katholiſchen Stiftungscommiſſion, woran ſich die 
Römiſchkatholiſchen und Altkatholiken betheiligten, wurden altkatholiſche 
Candidaten gewählt. 

Petersburg, 1. Decbr. Die Rückkehr des Kaiſers aus Livadia, 
welche mit Rückſicht auf die Krankheit des Haus⸗Miniſters Grafen 
Adlerberg verzögert war, ſteht in den nädften Tagen bevor. Der 
Verlauf der erſten Aushebung nach Einführung der aligemeinen Wehr⸗ 
pflicht iſt allerorts durchaus befriedigend. 


Telegraphiſche Courſe und Bo ichten. 
rapie, Fe d ee richten 


Berlin, 1. December, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 137%. Staatsbahn 183%. Lombarden 78%. Rumän 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Still. 

Derlin, 1. December, 12 Udr 5 Min. (Anſangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 137%. Staatsbahn 183%. Lombarden 78%. Rumänen 31%. Do 
wunder 31%. Lama 134%. Disconto Comm. 1764. 1860er 

alizier —. Köln Mind. —. Speculationswerthe —. Ruhig. 
9 Serlin, 1. December, 12 Ude 25 Win. [Aufangs⸗Courſe.] Grebit- 
clien 138. 1860er Looſe 10074. Staalsbahn 183%. Lombarden 78% 
Jiatoner 66%. Amerikaner 98, 07. Rumänen 32%, Sproc. Türken 42%. 
dicconto⸗Commandit 177. Saurabütte 134%, Dortmunder Union 31%. 
Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 128. Rheiniſche 136. Bergiſch⸗Märk. 84 
Galizier 107%. — Ziemlich feſt. 

Weizen (gelber): December 61, April⸗Mai 187, — Roggen: Dechr. 
51, April⸗Mai 148, — — übel: December 58%, April⸗Mai 57, —. 
Spirung: December 18, 21, April-Mai 58, 50. 
„Gourfe.] Schluß feſt. 


2 or 


Die —. 


Derlin, I. Dec. S 7 Udr 20 Mm Looſe 107, — 5 Galizier 249, 50. Cliſabethbahn —. Ungarlooſe —.] — Der sn 5 al 2 Thlr.! i x 
0 3 7 rg 71 23 . Cours vom 1. 30 [. Propinzialdiscont —, — Spanier —. Darmſtädter — Pa⸗ . Nan 0 e werden, ſo können 
tert, edit⸗ en 8 resl. Raller⸗ N. B. 5 2 i . jen — i — * BE x 2 
1 Sasubabn 25 183% 183% Raurahätte . 8 55 s 134% 1245 agen 5 year Hr. Bujätieyäber Adee 82 Gewinnliſten franca gegen Extra⸗Einſendung von 2% Sgr. 
Lombarden 78 78 ½%“Ob.⸗S. Etſendabnben 72 6877 Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Haupt- Agentur, Schlesinger, Breslau, Ring 4, 1. Etage. 
Schleſ. Bautvereim 108% 109 95 Wien kurz. 5 2 ” 1,11 91,09 | Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, — - - 5 
— 75 Dißcentobant 87 % 87½% Wien 2 Mongt 90, 15 90, 15 Sehr feſt, Credit beliebt. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. December. 
le). Bereinsbank. 92 927 Warſchau 8 Tage 94, 24% i 277 Bar. Abweich Wind- 7 g 
Bresl. Mechslerban: 76 763 ſterr. Noten 91, 13 917 Hamburg, 1. December, Abends 8 Uhr 35 Minuten. [Abendbörſe.] Therm. 3 Allgemeine 
du. Jop Wedalich. 682 68 ia Nene 34,11 94 (Original- Dep. der Bresl. 810) Defterreihifcie Sülberrente 68. Amer Derr i. eum, gem, | een | Gimmmels-Ynficht. 
dc. Maklerbank. 75% 4 % | kaner 92%. Italiener —. Lombarden 293, —. Oeſterreichiſche Credit 5 8 
e 128 123 [Metien 207, 50. Desen Staatsbahn 68%, 50. Oeſter. Nordweſthahn „ 7 e e eee 
bree Sach 21 f Galzier 1060 107% Ir Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz. u. Disc. —. Rhein. 8 Pets bung a un = E 1 4 7 
oſener Pfandbriefe 23% 23,09 Oſtdeutſche Bank 787 78% Eiſenb.⸗St.⸗Actien 186, —. Bergiſch⸗Märkiſche 33%. Köln⸗Mindener 128, Riga e — — 
eiterr. Hilberrente. 67%) 68% Disconto⸗Commaru. 177 | 178 —. Laurabütte 134, — Dortm. Union 30%. Papierrente —, —. 8 Moskau 326,8 — 045 — S. schwach. bedeckt. 
ent 4% 48. Derne Ane 21 22 Feet, Umfahgeringbeit. Olasgom 85, 9. 8 Sen 5341| 10) — e ee 
ö 7 7 N 2 . „ 2 — “ag — — — 
ale Anleihe... 86% 867% Kramſt a 907% 9056] London, 1. December, Nachmitt. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. tg.) ] 8 Gröningen 327% wü 42 WW. schw 2 2 
u“ en 8270 ! 51 a London lang 6,22% — [Conſols 92,01. Italien. 5pCt. Rente 67%. Lombarden 11, 09. 5pCt.] 8 Helder 327,7 4,66 — WSW. ſ. ſchw. — 
Oberſchl. ne %: 22 16277 162% bütte 5 5 54 [Ruſſen de 1871 —. dto. de 1872 —. Silber 57%. Türk. Anleihe de] 8 Hernöſand 327, — 7,5 N. mäßig. bedeckt. 
Breslau- Freiburg 103% | 103% Waggerfetent Linke. 50% 1865 44%. pCt. Türken de 1869 53%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 rag 2 FR 5 = 9 5 aeg wenig bewölkt. 
e e 17 117 Sprener Jemem, 36 36% 102%. Silberrente 68. Papierrente 62. Berlin 20,80. Hamburg Nor N Preuß iſch 81 1 e 
a eee 2, ei 1 beanie dic) 65 955 3 Monat 20, 80. Sranffurt a. M. 20, 80. Wien II, 38. Paris 25, 45. 16 Memel 8284, 38 555 ER 9 — 55 bedeckt, R 
Beraiſch⸗Marſſſeh⸗ . Schleſ. Centralbank . Petersburg 32%. Platzdiscont —. 7 Königsberg 328.4 20 28 | SW. hatt, art egen. 
Daemon 135%. eſterr. ee 184. Lombarden —.| Paris, 1. December, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗ 5 Dannig 5 90 7 au en ea — — 
\ andit — Dortmund. . Laura — } Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 62, 15. Neueſte spct. Anleihe 1872 98, 30. an 800, — ' . oma, ebedi. 
mene g an ee IR, Kay A Bse u. en BR Ba BE RR Wa Label 6 Fus 3230 37 29 W (ümacı” ec deen. 
werthe lebhafter, Dortmunder gedrückt, Anlagewerthe träge, Geld flüſſi eſterr. Staats ⸗Eiſonb.⸗ Actien 683, 75. Neue dito. —, —. die.] 6 Berlin 328,1 5, 48 S. mäßig. trübe, Regen. 
kr m 8 0 3 1 5 8 = f ” naffe, Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 288, 75. bir. Be 25 2 2 E möBio. ırübe, 900 
frankfurt, 1. December, r 45 Min. [Anfangs⸗Courſe.]] Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 44, 47. dio. de 1869 272, 50. Tür: ander a, 5 ‚ ichwach. Rent beiter 
Creditactien 239, 25. 8 5 — 2 2 8 6 Breslau [3255 4,0 3,6 SO. mäßig. wollig. 
2 e 4 Staatsbahn 320, 50. Lombarden 136, 50. kenlooſe 122, 75. — Feſt. 6 Torgau 3250 58 63 S. Mart. 0 95 75 
ankfurt a. M. 1. Dechr., itt. 2 Uhr. . SSS AATTTTTTTTTT mus emnneeee 6 Münster 13256 6 51 SW. ſchwach. |trübe, Regen. 
Defterr. Cxevit 288, 50. meg 320 50. Anderen 550 5. ohen ; u 6 Lon 32% 55, 37 SSW. mäßig. |bepedt. g 
Srfttahn 206, 25. Eliſabeth 199. Galizier 248, 75. Nordweſt 146, 75. Verein Breslauer Preſſe 6 Trier 3240 65) 46 SM. wach. trübe, Regen, ſturm. 
Silberrente 68. Papierrente 63%. 1860er Looſe 106%. 1864er Looſe 8 77 8 8 e 48 — SW. lebhaft. bewölkt. 
—. Amerikaner 1882 97%. Ruſſen 1872 —. Ruſſ. Bodencredit —. Heute Verſammlung in Labuske's Salon. 7 Wiesbaden 325,2 3.0 S. ſ. ſchwach. bedeckt. 


Rudolf Moſſe, 


N officieller Agent 
ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ 
und Auslandes, 


BRESLAU, 
befördert Annoncen aller Art 
in die für jeden Zweck paſſend⸗ 
ſten Bgtungen und berechnet nur 
die Originalpreiſe der Zei⸗ 
tungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das 
„Berliner Tageblatt“ 
welches bei einer Auflage 
don 29,500 Eremplaren 
nächſt der Kölniſchen die 
gelefenfte Zeitung Dentſch⸗ 
and geworden iſt, als für 
alle Zwecke geeignet, be⸗ & | 
ens empfohlen. 65309] & E. Morgenstern. 


, Jußleidenden pothekari 
Sin ehelich, & cn, a, 
ahrlos. 


ch b 
d Male 9 i 
Abreise J. Operation gef 15687 


uſter! 


Mützen, Schürzen werden 
pferfämiebeftra e 
Etage. 15 581 


Activ 
Liegende Gründe : 
Materialien und Waaren 
Cassen-Bestünde 
Effecten-Bestände 
Wechsel-Bestände 
Disconto-Debitoren 
Diverse Debitoren 


—ͤ— — 


— 2 


1 Soeben traf bei mir ein: 


— 


Ki) 


Pe Schuhe, 


rgezei ’ 
Re 


General⸗Ag 


7 


auf Dominien und karift 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die d 

urngs⸗Geſellſchaft „Comcordia“ in Cöln. 
Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer, 


enten der Concordia. 
Bureau am Näthhauſe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


„„ nen a nes 
see ‚ẽſ manne 


„ee 


Medieinal-Kalender für 1875. 


2 Theile. Preis Thlr. 1%. Durchschossen Thlr. 1%. 
reslau, Ohlauerstrasse 15. 


che Darlehne 


diene 


T . EEE EEE 
18 1 } f N 5 * x 


4 Te 
* IE Auge 
36 27 7 E — 


erbank 83. Hahn'ſche Effectenbank 116. Oeſterr. Bank 87%. — 


[Schluß⸗Courſe.! Lebhaft. 
x e. haf 


Wechsl 
ehr ſtill. 
Wien, 1. December. 


1 30 

Rente 69 30 69, 25 Staats ⸗Eiſenvahn⸗ N 
National⸗Anlehen 74. 55 74, 50] Aczien⸗Certificate. 303 50 203, 50 
1860er Looſe . 109, — 109, — Lomb. Eiſenbahn 130, 25 130, — 
1864er Looſe 135, 70 138, — London 110, 35 110, 45 
Credit⸗Actien 233. — 232, 50 Galizier 237, 50 238, 25 
ee 142, 50 141, 75 Unionsban? 113, — 111, 50 

ordbann » 189, 75 189. 25 Faſſenſcheine . .. 163, 50 163, 36 

inglo 138. — 137, —Napoleonsd o 8, 89 8, 89% 
Franco 57. 50 57. 25 Boden⸗Credii 109, — —, - 


Part, 1. December. 
Anleihe 1872 97, 90, 


Anfangs » Gourfe.). Zproc. Rente 61, 72. 
dr. 1871 Italiener 67, 60. Staats⸗ 
bahn 685, —. Lombarden 291, 25. Türken 44, 30. — Träge. 

Londen, 1. December. Anfangs⸗Courſe.] Console 92, — Ya 
liener 67%. Lombarden 11%. Simerilaner 102%. Türken 44, 01. — 
Wetter: Milde. 

Rework, 30. Novbr., Abends 8 Uhr. (Schluß Courſe.) Goldagio 12%. 
Wechſel auf London in Gold 4, 85%. Bonds de 185 % 116%. 5 fund. 
Anleihe 112%. Bonds de 1887 Erie 28%. Baumwolle in 
Newport 14%. do. in New⸗ Orleans 14%. Maff. Petroleum in New⸗Yorl 
11. Raff. Petroleum in Philadelphia 10%. Mehl 5, 15. Rother Frühjahrs⸗ 
Weizen 1, 23. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗Zucker 8. Getreidefracht 9. 
Mais old mixed 93. Schmalz Marke Wilcox 14%. Speck ſhorte clear 11. 

Köln, 30. November. [Schluß bericht.] Weizen behauptet, März 18, 
85, Mai 18, 80. Roggen feſt, März 15, 10, Mal 14, 80. Rübdl 2 — loco 
Mai 31, 10 
aris, 1. December. 


1. 


fo, 
P 


25 
25, 


Stettin, 1. Dechr. (Orig.⸗Dey. des Brest H.⸗Ol.) Weizen: ſtill, per 
Dechr. 61%, per April⸗Mai 188, —. Roggen ſtill, per December 50%, 
per April: Mai 147, 50, Mai⸗Juni 146, — Rüböl: per December 17, 
April⸗Mai 55%. — Spiritus unverändert, per loco 18%, December 18%, 
April⸗Mai 58, 5, Mai⸗Juni 59, 8. Petroleum: December 3%, Rübſen 
per December —. 


Frankfurt a. M., 1. December, Abds. — Uhr — Min. [Abendboörſeg 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 241,37. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 321, 75. Lombarden 136, 75. Silberrente 68, 25. 1860er 


Bilanz 


der Königshulder Stahl- und Eisenwaaren-Fahrik. 


Ende Juni 1874. 


| | * Passiva. 

N 65,559 | 20 — Actien-Capitaaaalllls 
. 40,695 2 7 Reserve-F one 
r 1,531 | 11 5 Diverse Creditoren ++» 
eee 1,400 | — | — Dividende 4% —ꝛ—ů 4 

13,440 | 10 | 6 

2,441 | — | — 

27,3781 2 bh 

Thaler | 152,445 | 16 | 9 


Breslau, den 30. November 1874. 


Der Gesellschafts-Vorstand. 
Wein Ausverkauf. 


en halber beabſichtige ich die bedeutenden Be⸗ 
ſowohl in Flaſchen als Fäſſern, 


ſe zu verkaufen. 

Die Weine find durchweg von den beſten Jahrgängen und forgfältig 
gepflegt, und dürfte die außergewöhnliche Preiswürdigkeit derſelben meine 
geehrten Abnehmer veranlaſſen, ſchon jetzt ihren Winterbedarf zu decken. 

Der Verkauf findet ſowohl in meinem Geſchäftslocale Ohlauerſtr. 64, 
als auch in meinem Keller, Ecke Biſchofsſtraße und Predigergaſſe, ſtatt. 


Carl 
Teppich⸗Fabrik in Herford, 


[7198] 


Anderer Unternehmung 
ſtände meines Wein⸗Lagers, 


zum Koſtenprei 


en in jeder Höhe, jedoch 
ölniſche Lebens ⸗Verſiche · 
[4670] 


Korte & Co 


matten, wollene 


Darmſtädter 385, 25. Meininger 97. Sager Dasıkverein 84%. dio. 


Sehr ſtill 
Nordb 
Angl 
Sch 

Dir 

rts 

Loos 
% 
8% 


* 
rare ben Gagen ja Etage, empfehl 
en eugen, Läufer ( 
yatten, Scllaf⸗ u. Pferzedecken zu billigen, aber feen Preſen. 


Breslar“ am 28. November 1874. 
4 4 4 f * | 2 * 1 1 
Schleſiſche Prinz Friedrich⸗Winhelm⸗Stiſtung. 
Nach den a des Statuts vorgenannter een en er 
sübelih aus den Cinfänften des Stiftungsfonds von Sr. Kegente aug der 
Königlichen Hoheit dem Kronprinzen Stipendien für junge der die Ge⸗ 
Provinz Schleſien bewilligt, welche ſich für die Landwirihſchuſt * Bi 
werbe ausbilden wollen und zwar: »ftlichen 
a. Stipendien bis 100 Thlr. zum Beſuch einer höheren landwirthſch. Be 
Lehranſtalt oder eines höheren ewerblichen Inſtituts. „ 
b. Stipendien bis 80 Thlr. zum Beſuch von Ackerbauſchulen oder Hande 
ſchulen uad gewerblichen Lebranſtalten, Re 
c. Unterſtützungen bebufs Erlernung eines Handwerks oder zur Vervoll« 
kommnung in demſelben. 25 
‚Die Bewerber um ſolche Stipendien haben ihre diesfälligen Geſuche unter 
Beifügung von fen gmiſen über ihre bisherige Vorbildung und unter An⸗ 
gebe ihrer Jamiliens und Vermögons⸗Verhältniſſe an den grſchäftsführenden 
urator Graf Burghauß bis zum 31 December d. J. einzureichen. [7132] 
Das Curatorium der Schleſiſchen Prinz Friedrich Wilhelm⸗Stiftung. 
Freiherr von Nor denflycht. F. Graf Burghauß. Bartſch. 


Südweſtlicher Vezirks⸗Verein 5 | 
der Schweidniger Vorſtadt. | 


Bezirks⸗Verſammlung Mittwoch den 2. December c., Abends 8 Uhr, im 
Klingberg'ſchen Saal, Gabitzſtraße 12. . 
Tagesordnung: 80 F über die Stadtperordneten⸗Wahl. 

Vortrag. 
3. Fragekaſten. a 15665 
Heute Mittwoch, den 2. Dec., Abends 7 Uhr, im Saale 
der Loge „Friedrich z. g. „ auf der Antonienstr. 
Soiree 
zum Deſten des „Aſyls für Obdachloſe“ und des 
„Valerläͤndiſchen Frauen⸗Verkins“ 


veranstaltet von 


J. Hirschberg 


mit mehreren seiner Schülerinnen, unter freundlicher 
Mitwirkung der Herren Torrige und Pangritz. 
Billets à 20 Sgr. in den Musikalienhandlungen der Herren Hientzseh 
und Lichtenberg und Abends an der Kasse, Texte à 2% Sgr. [6994] 


Vollsbibliother I. “Sa b 


— L ABRRAT Ui ABEERDERERERGBER ANDEREN SEE RLBFEIEL. DEE 


— 


Am 15. Januar k. J. bietet ſich zum Letzten Male Gelegenheit, in der 
zehnten und Letzten „Cölner Bamba Lotterie van 6983] 


für Einen Thlr. 25,000 Thlr. su gewinnen! 


ernere Hauptgewinne Thlr. 10,000, 5000, 2 à 2000, 5 à 1000 u. ſ. w. 


eee eee 
Compagnon⸗Geſuch. 


Für ein in der Hüttenge⸗ 
gend Sent 
es Deſtillations ⸗Geſchäft 
wird ein Theilhaber mit einer 
Einlage von 6—8000 Thlr. 
geſucht. [7178 

Gefällige Offerten unter 


M s | 788 an die Annoncer Erper 
2 120,000 | — ! — dition von Rudolf Moſſe in 
„ 21,725 1 2 Breslau erbeten. 
. 5,320 | 15 7 


win 17181] 


* 7 3 
tüchtiger, erfahrener, 
aber wenig bemittelter Kaufmann, 
beabſichtigt ſich an irgend eine n 
Geſchäft als Socius zu betheiligen. 
Gefl. Franco⸗Offerten beliebe 8 
man unter Chiffre H. 763 an 
die Annonc.⸗Exp. von Nudolf 
Moſſe, Breslau, zu ſenden. 


—— —— à—da— 
Thaler | 152,445 | 16 | 9 
g [7213] 


IE 


— — 


Agentur für Köln. 
Ein junger Agent, in Köln wohn: 
haft, ſucht eine leiſtungsfähige 


Leinen fabrik 
zu vertreten. 1697272 
Offerten sub T. 3305 befördert die 

Annoncen⸗Exped. von Rudolf Moſſe 
in Köln, Marzellenſtr. 10. £ 


Berichtigung. 

In dem Inſerat betr. Verlobung 
des Herrn Alexander Paſchke, Nr. 559 
unſeres Blattes, muß es anſtatt Muſſel 
beißen: Maffel.. [7225] 


Wü 


[6870] 


Potyka. 


en > reich ſortirtes 
fe» u. Tiſchdecken, Cocos ; 


2 


e 


ehren wir uus bier t ergebenſt 
[56 


wurde heute 


F 


Die Verlobung 
Bertha mit dem 


Louis Cohn in g b über 


örlit, 
zuseigen. 

reslau, zm gopember 1874. 

Cchleſinger und Frau. 


Bertha Schleſinger, 
Louis Cohn, 

3 Verlobte. h 
Breslau. Wörlitz. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Noſalie Grünberg, 
Simon Goldſand. 
Brzezinka. [2176] Krakau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fanny Nathan, 


Paul Bayer. 
Zduny. [2189] Krotoſchin. 


Statt beſonderer Meldung. 
Meine 22095 Anna, geb. Niſchke, 
rüh von einem geſunden 
15675 


je 


Mädchen glücklich entbunden. 
Ohlau, 1. December 1874. 
br. Lampe, Oberlebrer. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh 5 Uhr wurde meine 


r vu Clara, geb. Hietſchold, glück⸗ 
> i 
b 


ch von einem gefunden Mädchen ent⸗ 
unden. [: 
Borſigwerk, den 30. Novbr. 1874. 
Carl Wolf. 
Die Geburt eines munteren Mäd⸗ 
chen, zeigen ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt an 2186) 


J. Singer und Frau. 
Lublinitz, den 30. November 1874. 


Durch die Geburt eines Toͤch⸗ 
terchens wurden hocherfreut 


Siegfried Schreuer 
und Frau, 
geb. Goldschmidt, 


Berlin, den 29. November 1874. 


Geſtern früh 3 Uhr verſchied unfer 
College, Herr 


Arthur Hering, 
am Herzſchlage. : - 
Sein Andenken wird bei uns in 
Ehren bleiben. 5663 
Breslau, den 30. November 1874. 
Das Perſonal des Hauſes 
Eduard Lindner. 


Am 29. November e. verſchied plöͤtz⸗ 
lich am Herzſchlag unſer lieber treuer 
Freund, der Kaufmann 15683 

Arthur Hering. 

Dieſen ſchmerzlichen Verluſt be⸗ 
dauern von ganzem Herzen ſeine auf⸗ 
richtigen Freunde / 
Oppermann, Numbaum, Weinhold, 

Kloſe und Gebr. Kaminski. 


Todes » Anzeige. 
Sonnabend den 28. November, Mor: 
gens 4½ Uhr, verſchied in Hamburg 

mein innigſtgeliebter Vater 


Dr. Ferdinand Stolte, 


Dramaturg, Schriftſteller und zuletzt 
Leiter einer ee in Folge 
eines Schlaganfalles. 
Richard Stolte, i 
Mitglied des Breslauer Stadt⸗ 
Theaters. 5674] 


TEE "7 


Statt oe befonderen 
eldung. 

Den heute Nacht erfolgten Tod 

unſeres geliebten Gatten und 

Vaters, des Stadtrath [2188] 


Theodor Koch 


im Alter von 62 Jahren beehren 
ſich ergebenſt anzuzeigen 


e 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 30. Nov. 1874. 


Nachruf. 
5 Du der vergangenen Nacht 155 


kurzem Krankenlager hierſelbſt 
Herr Stadtrath und Stadtälteſter 


Theodor Koch. 

Derſelbe hat, nachdem er ſechs Jahre 
der hieſigen Stadtverordneten Ver: 
ammlung angehört, 28 Jahre als 

itglied unſeres Collegiums fungirt 
und mit unermüdlicher Ausdauer, 
ger Umſicht und Energie die ſtädti⸗ 
chen Intereſſen gefördert. Die warme 
Hingebung für die communalen An⸗ 
gelegenheiten, der ehrenwerthe Cha⸗ 
rakter und die Liebenswürdigkeit im 
Umgange ſichern dem Dahingeſchie⸗ 
denen in hieſiger Stadt ein bleibendes 
Andenken. In uns, denen er Freund 
und gerne bereiter Helfer war, werden 
die Gefühle der Liebe und des Dankes 
gegen Herrn Koch ſtets wach bleiben. 

Oppeln, den 30. November 1874. 
Magiſtrat. 
G 2177 


Heut Nachmittag. 1 Ubr verſchied 
meine inniggeliebte Frau Bertha, geb. 
Scholtze, nach kurzem Leiden im 
Wochenbett. 2178] 

Brieg, den 30. November 1874. 

P. Matzdorff, Maurermeiſter. 


Dante Nacht erlöſte ein Herzſchlag 
unſere innig geliebte Tochter, Schwe⸗ 
ſter, Schwägerin und Tante [7222 
Clara Hellwig 5 
von ihren jahrelangen, unſäglichen 
Leiden. 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme ergebenſt an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Grünberg, den 30. Novbr. 1874. 


ng unſerer Tochter] Den beute ö 
f eren kurzem Krankenlager im 81. Lebens⸗ 
(Anhalt) bes jahre erfolgten Tod unſeres 
an⸗ Vaters, 


Nachmittag 3 Uhr nach 
eliebten 
Schwiegervaters, Großvaters, 


Schwagers und Onkels, des Königl. 
Kanzlei⸗Rathes a. D. 2175 


Zoſeph Narduuc . 


zeigen ſtatt jeder beſonderen 

Freunden und Bekannten tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Bunzlau, den 30. November 1874. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Herr Gymn. ⸗Oberlebrer 
Schulz mit Frl. Agnes Denicke in 
Neu: Ruppin. Cand. min. Herr 
Cruſius in Gühlitz mit Frl. Marie 
Karſch in Nauen. 

Verbindungen: Herr Paſtor 
Drausfeld in Kl.⸗Lübars mit Frl. 
Elsbeth Voigt in Magdehurg. 

Geburten: Ein Sohn: dem 
Hauptm. im 1. Garde⸗Regt. z. F. 
Herrn v. Natzmer in Potsdam, dem 
Hauptm. und Comp.⸗Chef im Oſtpr. 
Jäger⸗Bat. Nr. 1 Herrn v. Buch in 
Braunsberg, dem Miſſionsprediger 
a. D. Herr Endemann in Kraſchnitz. 
— Eine Tochter: dem Herrn Ober⸗ 
förſter Oehme in Schönwalde. 

Todesfälle: General:Lieut. und 
außerordentlicher Geſandter a. D. Hr. 
v. Wildenbruch in Berlin. Oberſt 
a. D. Hr. v. Goetzen in Berlin. H 
Prediger Feller in Pankow. Verw. 
Frau Major v. Zanſen in Oranien⸗ 
burg. Frau Paſtor Knoch in Ohrs⸗ 
leben. Oberſtabsarzt a. D. Hr. Dr. 
Keyl in Berlin. 


Für die herzliche Theilnahme, die 
bei dem ſchweren Schlage, der nach 
Gottes Fügung uns getroffen hat, 
von nah und fern entgegengetreten 
iſt, namentlich auch für die außerordent⸗ 
lich zahlreiche Betheiligung bei der Be⸗ 
ſtattung des theuern Dahingeſchie⸗ 
denen fühlen wir uns zur innigſten 
Dankbarkeit verpflichtet. 15669 

Bojanowo, den J. December 1874. 

Die Familie Domke. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 2. December. Fünftes 
Gaſtſpiel des Fräulein Aglaja Or: 
geni. „Der ſchwarze Domino.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten nach dem 


+ 


Franzöſiſchen des Scribe. Muſik 
von Auber. (Angele, Fräulein 
Aglaja Drgeni.) 


Donnerstag, den 3. Dec. „Das Kath: 
chen von Heilbronn.“ Großes 
romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 
Acten, nebſt einem Vorſpiel in 

einem Aufzuge, genannt: „Das 

heimliche Gericht“, von Heinrich 
von Kleiſt. Für die Bühne bear⸗ 
beitet von Holbein. 


Lobe - Theater. | 


Mittwoch. Zum 4. Male: „Ein Er: 
Pat Luſtſpiel in 4 Akten don 
17206] 


Paul Lindau. 


Thalla - Theater. 


Mittwoch, den 2. December. Erſtes 
Gaſtſpiel des Herrn Emil Siebert 
vom Stadttheater in Frankfurt a / M. 
„Der Verſchwender.“ Original- 
Zaubermärchen mit Geſang in 3 
Akten von Ferd. Raimond. (Valen⸗ 
tin, Hr. Siebert) 

Donnerstag, den 3. December. Zwei⸗ 
tens Gaſtſpiel des Hrn. Emil Sie⸗ 
bert vom Stadttheater zu Frankfurt 
a. M. „In Feindesland.“ Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von R. . 
Baier. Muſik von Siebert. „Nothe 
Haare.“ Schwank in 1 Akt von 
M. A. Grandjean. „Die Rekru⸗ 
tirung in ähwinkel.“ Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von Hopp. 
„Die Conkertprobe.“ Muſikali⸗ 
ſcher Soloſcherz von R. Gende und 
Emil Siebert. [7205] 


Verein N. 3. XII. 6½. R. 
AI. 


Section für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 2. December, 

Abends 6 Uhr: [7205] 

Vortrag: „Zur Kenntniss solcher 

Pflanzen, welche im Winter wenig 

oder keines Lichtes bedürfen“, von 


Herrn Apotheker Scholtz in Jutro- zo; 


schin. Verschiedene Mittheilungen. 


Nordweſtlicher 
Bezirks Verein. 


Mittwoch, den 2. Dec., Abd. 8 Uhr, 
im obern Saale des Café restaurant. 


Tagesordnung: a. Communal⸗An⸗ 


gelegenheiten. 
b. Fragekaſten. 
Aufnahme neuer Mitglieder findet 
in der Verſammlung ſtatt. [7201] 
Der Vorſtand. 


Tertulia espanola 


Jueves a las ocho de la noche. 


Hosteria Rother, Schweidnitzerstr. 
Nr. 37. Primer piso. [7216] 


Anfang December neue 


Curse 


für einfache und dopp. italienische 


Buchführung, 


mit Correspond., kaufm. Rechnen, 
Wechselk., Zinsen-Conto-Corrents ute. 
Privateurse absolv. in k. Zeit. 


A. Werner. 


Anmeld. erbeten von 12 bis 2 Uhr 
Klosterstr. ba, am Ohlauer Thor, 


NR 


Zelt Garten. 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten 
der engl. Chanſonet-Sängerin 


Miss Stella de Vere 


der Tiroler Sänger-Gefelfaft 
Pitzinger. 


Anfang 7% Uhr. [7164] 
1 Perlen 


Bun 


nen! 


Clectromaguetiſche 


D rr — 
eee eee 


Oberhemden 
für Herren 


gutſitzend zu liefern, widme ich ſeit Jahren mein ganze 


großes Lager fertiger Herren⸗Wäſche in weiß Leinen, 


Sorgfalt, ſorge für neue praktiſche Schnitte, ſaubere 
Arbeit und tadelloſen Sitz. Auch unterhalte ich ſtets ein, 


Entree à 3 Sgr. 
D Tr cn Teleaca en Shirting und Chiffon, wie auch in farbigen Stoffen; 
Simmenauer Garten, (Syſtem zelegcapb verwechſeln ebenſo echt engliſche Halskragen und Manchetten in 


Neue Taſchenſtr. 31. 


Täglich Concert 


der Bräünſchweiger Coupletſänger⸗ 

Geſellſchaft, der Herren Heinsborf, 

Mr. Tholen und Frau, Borchardt, 
Walter⸗Kröning und Nichter. 

Anfang 7%, Ubr. 17199] 

Entree a Perſon 2% Sgr. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 


Großes 
„Doppel⸗Concert 


pelle des Herrn F. Langer 
und den — * — Coupletſängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 

Schreyer und Hoffmann 


mit Spielereien) mit completer Einrich⸗ 
tung zum Selbſttelegraphiren. Höchſt 
belehrend und unterhaltend für Kinder 
und Erwachſene, mit genauer Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung à 2/4 Thlr. per 
Stück empfehlen 7230 


Gebr. Strauss, Opt, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 5. 


Unſere 
Jugendbibliotheken 


find für Weihnachten zuſammengeſtellt. 
T. De für die Jugend von 
3—8 Jahren, enthält 8 Jugend⸗ 
ſchriften, u. A.: Einen Band Stutt⸗ 
9 75 Bilderbogen, Erzählungen, 
Märchen, Bilderbücher, Colorirübun⸗ 


rein Leinen für jede Hals⸗ und Hand⸗Weite. 


Bei Aufträgen von Auswärts 


Weiſe ſorgfältig und prompt bedienen kann. 


Eduard Littauer, 
Ring 27 (Becherſeite), 


Anfang 7 Uhr. 7227 : f 5 
g e 5 Sor. Iden . a e zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen-Ecke. 
Jugendſchriften, u. A.: „Die Kin⸗ 
Schiesswerder lande, , W., „Onkel — a 


Ball-Saal. 


Heute Mittwoch den 2. December: 


Leizter 
grosser Ball 


vor dem Feſte. 


Tom's Hütte“, „Glocke und Ham⸗ 
mer“ (Spiel), Erzählungen, Räthſel ꝛc, 
(Statt 9 Thlr.) Preis 2 Thlr. 

Alle in den Bibliotheken enthaltenen 
Bücher ſind gebunden und vollſtändig. 
— Wir bitten, dieſelben nicht mit an⸗ 
deren, uns nachgeahmten Zuſammen⸗ 
ſtellungen zu verwechſeln. 7215] 


Der Weihnachtslatalog 


2 


genügt die Ueberſendung eines getragenen Hemdes, wonach 
ich gutſitzende Oberhemden liefere; nur bitte ich Beſtellun⸗ 
gen möglichſt zeitig zu geben, damit ich in gewohnter 
7223 


Neeller Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe unferes Confeetions⸗ und Putzgeſchä 


s ſoll das noch 


ſehr bedeutende Lager fertiger, einfacher. und eleganter Kleider und Hüte 


zu 1 Preiſen ausverkauft werden. — Wie 
welt Ge 8 zu ſehr vortheilhaftem Einkauf. H 


eschwister Colbert, 


geben hiermit der Damen⸗ 
5956 


> Um 11 Uhr: [7197] | ab 9 ; g ; > f Pr 2 5 A 
Polonaiſe mit großem über unfer gan en Lager it eridienen, | Fabrik für Damen ⸗ Garderobe, Breiteſtraße 29. 
Knallbonbonregen ace e ee e e Gebrüder Bernhards N Fr 
Anfang des Balles are Entree vorräthige Sammiung der brüder Bernhard s achfolger N 
Edition Peters. 


an der Kaſſe 6 Sgr. Vorber Billets 
à 4 Sgr. in den bekannt. Commanditen. 
! Alles Nähere die Plakate! 


Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 


Die 7103] 
Mellerwir schalt, 
oder die Behandlung des 
Weins und des Biers in Ge: 
binden und Flaſchen im Keller. 
Nebſt einer kurzen Anleitung zur 
Zucht und Pflege des Weinſtocks, 


ſowie zur Bereitung des Weins und 
des Biers. 


Von Dr. M. Graeger. 
Dritte gänzlich umgearb. Aufl. 
Mit 17 Abbildungen. 


Schletter’ise Buchbandlung, 
E. Franck 


„ 97 

„ f. Jugendſchriften u. 
1 A m vielen 

color. u. hei Bildern 
in Quart und Octav, in 
feinſter und brillanter Auswahl, 
wie nirgends 1 8 (Laden: 
preis 10 Thlr.) liefert, um ſchnell 
zu räumen, für nur 2 Thlr. 
die Mod. Antiquar⸗Buchhoͤlg. 
(A. Denicke) in Leipzig, Roßſtr. 
Nr. 1. [7193] 


in Breslau, 16— 18 Schweidnitzerſtr. 


Jeden Bandwurm 


M. Goldstücker, 


en gros, Uhrenhandlung, en detall.“ 
24, Ring 24 (Becherſeite), 


empfiehlt zu Feſtgeſchenken unter reell anerkannter Garantie eine groß⸗ 


artige 


Größtes Lager von Mufikwerken. 


Parfümerie⸗ und Toiletteſeife⸗Fabrik, 
Kerzen und Wachsſtöcken. 


Auswahl von goldenen und ſilbernen Taſchenuhren für Herren und 
Damen, Stutzuhren und e zu Sabrifpreifen. [7057] 


Weihnachts Aüsſtellung 
Piver & Co., Ohlauerſtraße Nr. 14, 


Niederlage von echtem Eau de Cologne, Stearin⸗ 
7169) 


— 


8. Geh. 1 Thlr. 


| 
ische 
| Vorräthig in der Hirt 8 


Buchhandlung (M. Mälzer), 
am Ring Nr. 4 in Breslau. 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener 
(Gegründet 1774). 
Mittwoch den 2. September, Abends 8 uhr, 


im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schubbrücke Nr. 50 2 Treppen 


Vortrag des Herrn Ober⸗Lehrer Dr. Frieſe: 
„Wanderungen durch Norwegen“. 


Wir hoffen auf zahlreiche Betheiligung und bemerken, daß Gäſte 


eingeführt werden könuen. 
[7202] Der Vorſtand. 


entfernt binnen 3 bis 4 Stunden voll⸗ 
ſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos; eben 
ſo ſicher beſeitigt auch Bleichſucht, 
Magenkrampf und Flechten und 
zwar brieflich: (H. 030) [4673] 

Voigt, Arzt zu Croppenſtedt. 


[Wiener Eisen- Möbel! 
Eberhard Zwanziger, 


Breslau, Königsstrasse 1 (Passage, 7. Local 


von der Eeke der Schweiduitzerstrasse), 
empfiehlt sein reichhaltiges, Lager [2962] 


eleganter Zimmer- u. Gartenmöbel 
(Kinderbettstellen und Wiegen mit Netz) 


Eisenmöbel-Fabrik (Reichard & Co.) 
in Wien, Marrergasse 17, Landstrasse. 
Preiscourante gratis und franco. 


Avis. 


Der Verkauf unſerer Fabrikate findet außer in unſerem Hauptgeſchäft 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11 


nach wie vor in unſerer Filiale 


Neue Taſchenſtraße Nr. 13114 


vormals Frledrieh Reherst 1 
ſtatt und empfehlen wir das reich aſſortirte Lager den geehrten Herrihall? 


Breslauer Actien⸗Geſellſchaft 
für Möbel⸗, Parquet⸗ und Holzbauarbeit, 
vormals Gebrüder Bauer 5 
und vormals Friedrich Rehorst. 


5 seiner 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſt 
Mittwoch, den 2. December, Abends 8 Uhr 


Debatten ⸗Abend. 


Referate über die Wirkſamkeit des hieſigen Central⸗Bureaus, über 
Verbandsangelegenheiten, Mittheilungen über den Unterricht ꝛc. [7224] 


itut. 


156811 


Turnverein, Vorwärts.“ 
Geſelliger Abend 


Sonnabend den 5. d. M., Abends 8 Uhr im Liebich ſchen Eta⸗ 
bliſſement. Eintrittskarten für Mitglieder und deren Gäste (per 
Mitglied 5 Karten) find gegen Vorzeigung der laufenden Quartals: 
rien, von heute ab in den Vormittagsſtunden bei den Herren 
„Prisbatſch, Ring 1011, — W. Kloſe, Schmiedebrücke 4, — 

F. Kirſch, Reuſcheſtraße 48 zu haben. 
Der Vorſtand. 


2 


Von meinem 15686 


Leinen⸗ und Baumwollenwaaren 
Engros⸗Lager | 


werde ich nachſtehende Waaren: weib, Tisch 

weiße und halbgebleichte Leinen, Handtücher, roh und 8 Done, 
tücher in allen Größen, leinene Taſchentücher, Schietgarchend 

\ Sg aner Sen e 1157 bunten c 

einzeln zu äußerſten Engrospreiſen abgeben. 5 

Albert sach® 


Carlsplatz Nr. G. 


Hi Mein Lager [6833] 
naar Glaswaaren 


h feiner e 8 
| ugeos-Breifen 


zu 
Herrmann Fin 


l. 


erhut, 


tage. 


Ning Nr. 8 (7 Kurfürſten), 


1 


| 


f 


h 


. 


| 
| 


N 


Le an 3 


_Bweite 


IT 


een ung. N N 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3825 die Funde . 

Caſſel 


Max 
und als deren Inhaber der Kaufmann 


Max Caſſel hier heute eingetragen 


worden. 
Breslau, den 26. Nopember 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1 ung. . 20 
unſer Firmen⸗Regiſter i r. 
80 die Firma 
eorg Thomale 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Georg Thomale hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 26. November 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntma egit K 05 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 2491 das Erlöſchen der Firma 

1 Julius Feder jr. 

bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 20. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ee 443] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 336 das Erlöſchen der Firma 


5 Rudolf Hintze 
hier heute eingetragen worden. 
dreslau, den 26. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Concurs⸗Eröffnung. [445] 
I. Ueber das Vermögen des Kauf 
manns Siegfried Heymann, in 
irma Siegfried Seen hierſelbſt, 
chmiedebrücke Nr. 67, iſt heute Mit⸗ 
Inge 7 der kam mie: Con⸗ 
u 5 
kde g der Tag der Zah 
auf den 26. N be 
fefigeieht worden. ovember 1874 
M um einſtweiligen Verwalter der 
aſſe iſt der Kaufmann Carl Mi⸗ 
cha lock hier, Hummerei Nr. 57, beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemein: 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 7. December 1874, 
Mittags 12 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſarius: Stadt.⸗Gerichts⸗Rath 
v. Bergen, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes 18 . 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
51 dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
u Ken und welche Perſonen in 
enſelben zu berufen ſeien. F 
III. Allen, welche von dem Gemein ⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
00 an denſelben zu verabfolgen 
egenſtände 
zum 31. December 1874 
euch g f 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit 5 ihrer etwaigen Rechte, 
e zur Concursmaſſe abzu⸗ 


zu . vielmehr von dem 
ie 


fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 0 
IV. Zuglei h werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Loncurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 
is zum 31. December 1874 
5 einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder 4 Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 


fung der ſämmtlichen, innerhalb der M 


gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
Velen, ſo wie nach Befinden zur 
eſtellung des definitiven Verwal⸗ 
ugs⸗Perſonals 
auf den 22. Januar 1875, Vor⸗ 
Mittags 11 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 
zus: Stadt Gerichts Rath von 


Jergen, im Zimmer Nr. 47 im 
a Stod des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
udes 


zu erſcheinen. 

ei, Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
unteicht, dat eine Abſchrift derſelben 
ud ihrer Anlagen beizufügen. 


eder Gläubiger, welcher nicht in 


Merem Amtsbezirtie feinen Wohnſißz 


da. muß bei der Anmeldung ſeiner 
urderung einen am hieſigen Orte 
Wbubaften Bevollmächtigten beftellen 
zu den Akten anzeigen. 
Bebenjenigen, welchen es hier an 
nee fehlt, werden die Rechts⸗ 
und ale Zenker, Weiß, Petiscus 
ſch Kade zu Sachwaltern vorge⸗ 
lagen, 


Aöreslau, den 1. December 1874. 
onigl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


& Bekanntmachung. [1114 
unfenedas Jahr 1875 werden bei = 
dels⸗ Luchneken Gericht die das Han⸗ 
Reffenden Genoſſenſchaftsregiſter be⸗ 
den de Wi Bekanntmachungen durch 
Stgalsa ſchen Reichs- und Preußischen 
eitung zeiger und die Breslauer 
hrung veröffentlicht und die auf die 
Gelen der erwähnten Regiſter be⸗ 
eig, Gechalte durch den Kreis⸗ 
des Kr ao. aats unter Mitwirkung 
e werden. tal Srudifch 
rieg, den 24. N 
K obember 1874. 
dict rei Geric, Nöth 


* 


Beitag 


R 2 


e zu Nr. 563 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. [1111] 
Unter Nr. 523 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt zufolge Verfügung vom 
23. November 1874 der Seifenfabri⸗ 
kant Hugo Julius Richard Pücher 
zu Liegnitz als Inbaber der Firma 
N. Pücher zu Liegnitz eingetragen 
worden. * 
Liegnitz, den 23. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


. Verkauf. 
Die den Müllermei ter Suriden 
ang⸗ 


auf 11, r. 1 
ſoll im Wege der freiwilligen Subha⸗ 
ſtation 
am 5. Januar 1875, Vormittags 

11 Uhr 


vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Heß in unſerem Gerichts-Gebäude — 
Terminszimmer Nr. 6 — verkauſt 
werden. 

Waldenburg, den 23. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Bekanntmachung. [1109] 

Wahrend des Geſchäfts jahres vom 
1. December 1874 bis dabin 1875 
werden ſowohl die auf die Führung 
des Handelsregiſters als auch die auf 
die Führung des Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
giſters ſich beziehenden Geſchäfte durch 
den Kreisrichter Dr. Uſchner unter 
Mitwirkung des Kreis⸗Gerichts⸗Secre⸗ 
tärs Fiſcher bearbeitet werden. 

Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 
gungen aus beiden Regiſter wird 
durch ſolgende Blätter: Alete 

den deutſchen Reichs⸗ und preußi⸗ 

ſchen Staatsanzeiger, 

die Schleſiſche Zeitung, 

die Breslauer Zeitung, 

die Berliner Börſenzeitung 
erfolgen. 

Oppeln, den 25. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
..... — 


Bekanntmachung. [1110] 

Bei dem unterzeichneten Kreis⸗Ge⸗ 
richt werden für das Geſchäftsjahr 
1875 alle Bekanntmachungen, welche 
die Führung der Handels⸗ und Ge⸗ 
noſſenſchaftsregiſter betreffen durch 

J. die Schleſiſche Zeitung, 
2. die Breslauer Zeitung, 
3. die Berliner Börſenzeitung, 
4. den deutſchen Reichsanzeiger, 
6. a Kreis⸗ reſp. Stadt⸗ 


a 
veröffentlicht werden. 

Die Bearbeitung dieſer ſich hierauf 
beziehenden Geſchäfte ſind dem Herrn 
Kreisrichter Nampoldt unter Mit: 
wirkung des Bureau⸗Aſſiſtenten Vogt 
als Secretär übertragen worden. 

Fernen den 24. November 1874. 

oͤnigl. Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmachung. [1113] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 

sub laufende Nr. 172 die Firma 

Hugo Creutzberger 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

Hugo Creutzberger zu Gr.⸗Strehlitz 

und als Ort der Niederlaſſung Groß⸗ 

Strehlitz zufolge Verfügung dom 21. 

November 1874 eingetragen worden. 
Gr.⸗Strehlitz, den 23. Novbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Die anderweitige 
Verpachtung 


von zwei Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen im 
hieſigen Kreiſe, die erſte mit einmei⸗ 
liger Hebebefugniß zu Eichau an 
der Münſterberg⸗Neiſſer Kreis⸗Chauſſee 
auf die Zeit vom 1. Februar 1875 
bis dahin 1878, die zweite ebenfalls 
mit einmeiliger Hebeltelle u Töpli⸗ 
woda an der Frankenſtein⸗Strehlener 
Kreis⸗Chauſſee für die Zeit vom 1. 
arz 1875 bis dahin 1878 findet im 
Mege des Meiſtgebotes ftatt 
ontag den 14. gg e., 
t 


im Butream bes Eta 
e 2 i 
Sutter Be erden Techniker 

Im Termine iſt eine Bietungs⸗ 
caution für jede Hebeſtelle von 100 
Thlr. oder 300 Mark baar oder in 
Staatspapieren von gleichem Cours: 
werthe zu deponiren. 

Alle ſpecielleren Verpachtungsbe⸗ 
vingen find im biefigen Königlichen 
Landraths⸗Amte und im Bureau des 
Chau eee 1 100 
einzuſehen. 

Münſterberg, den 23. Nov. 1874. 


Ames 
der Chauſſee⸗Commiſſion: 
Der 89 Landrath. 
Samepli. 


— — r— — 


Hebeſtelen Verpachtung, 
ur anderweitigen Verpachtung der 
n die ede Noß⸗ 
erg an der Bergwerksſtraße von 
Roßberg nach Deutſch⸗Piekar vom 
1. Januar 1875 ab, iſt auf 
Mittwoch den 9. December e 
Vormittags 11 Uhr. 
Termin im Geſchäftslocale des Unter: 
Ken anberaumt. Cbendaſelbſt 
önnen die Licitations⸗ und Verpach⸗ 
1 vorher eingeſehen 
n. 


w ; 

Jeder Bieter hat zur Sicherun 
ſeines Gebotes 100 Thlr. baar 975 
in preußiſchen Staatspapieren zu de⸗ 
poniren. . 

Beuthen OS., den 26. Nov. 1874. 
Die Verwaltung der Bergwerks⸗ 

ſtraßen. [2183] 
i. A.: Hannig. 


Herrmann Thiel & Co 


— 


Atelier für künſtl. Zähne, Plombi⸗ 
) rungen ꝛc., Junkernſtr. 8, 1. Et. 


Zu 
Weihnachtseinkäufen 


empfehle ich mein großes 


Lager aller Qualitäten 


i weißer und bunter Leinwand, 
fertiger Wäſche, Tiſchzeug, Kaffee⸗Servietten, 
Handtücher, Tiſchdecken u. ſ. w. 


zu den niedrigſten Preiſen 
in bekannter reeller Waare. 


Eine große Partie weiße 


rein leinene Taſcheutücher 
in ſchöner Qualität verkaufe ich zu den Ausnahme ⸗ 


Preiſen von 5 1%, 17, 


das Dutzend. 


Eduard 


1½, 12%, 2 bis 4 Thaler 
16736] 


Kionka, 


Ring 42, 


Bekanntmachung. 
Von den in Gemäßheit des Aller: 
höchſten Privilegii vom 21. October 
1868 ausgegebenen Glogauer Kreide 
Obligationen ſind für die diesjährige 


Tilgungstate ee 
Litt. B. Nr. 3 3 500 Thlr. 
Litt. C. Nr. 4 1 200 „ 
700 Thlr. 


Die Inhaber dieſer Obligationen 
werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben mit den zugehörigen Coupons und 
Talons bei der Kreis⸗Communallaſſe 
hierſelbſt (Langeſtraße Nr. 48/49) am 
2. Januar 1875 einzureichen und 
das Capital dafür in Empfang zu 


nehmen. 
Die Verzinſung hört mit Ende De⸗ 
cember d. J. auf. Der Betrag fehlen⸗ 


Tubmiſſion. 


Die unterzeichnete Verwaltung beab⸗ 
ſichtigt ihren Bedarf für das nächſte 
Jahr an Schaufeln, geſchmiedeten und 
Drabtnägeln im Submiſſionswege zu 
beſchaffen. H 23691) (7212 

Die ſpeciellen Lieferungsbedingun⸗ 
gen, ſowie n liegen bei 
unſerer Materialien⸗Verwaltung zur 
Anſicht aus, auch werden dieſelben 
auf Verlangen überſandt. Angebote, 
welche mit der Aufſchrift „Offerte zur 
Lieferung von Nägeln und Schau⸗ 
feln“ verſehen und verſtegelt ſein 
müſſen, find bis zum 17. December c. 
franco einzureichen. Erfolgt bis zum 
1. Januar 1875 keine Antwort, fo find 
dieſelben als nicht angenommen zu 
betrachten. 
liefern ſind: 


der Coupons wird vom Capitale ab⸗ 1800 Schock Verſenknägel 
gezogen. 187 180 = Stüplcennägel 
Glogau, den 10. Juni 1874. 10 „ eee 
Der Kreis ⸗Ausſchuß des Kreiſes % , Ebarniernägel 
Glogau. 600 = Trognägel, 
N N - 100 - Dübelnägel, 
g 4000 = Schienenhaken, 
Bekanntmachung. : Drabmnagel, 182mm 1. 0 
- 2 300 dergl. 1570 
Sur 01 1 9 nr 8 1600 = dergl. 130 = = 0 
und r. Kleidergeld pro 5 er 
Jabr dotirte N en ie 


Dolizeifergeanten 
Stelle 


iſt hier zu beſetzen. 
Civilverſorgungsberechtigte Be⸗ 
werber wollen ſich binnen 14 
Tagen melden und wo möglich 
perſönlich vorſtellen. [7211] 
Lauban, 
den 28. November 1874. 


Der Magiſtrat. 


Muetion. 


Freitag den 4. d. Mts., Vorm. 


11 Uhr, ſollen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 70a, [7220] 
zwei herrenloſe Pferde 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert 

werden. 
Der Rechnungsrath Piper. 


Euetion. 


Donnerstag, den 10. December, 
Früh 9 Uhr, ſollen in dem Hoſpital 
zu St. Bernhardin in der Neuſtadt, 
Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpitaliten 

egen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden. . 7200 

Das Vorfteher- Amt. 


Große Muetion. 


Freitag, den 4. December, Vor⸗ 
mittag von 11 Ubr ab, werde ich 
auf dem Königl. aupt⸗Steuer⸗Amt 
(Bürgerwerderjzunter Steuerverſchluß 


8 Oxhoft echten 
Vorden ur Wein 


im Ganzen und Einzelnen 

meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 

verſteigern. 7231 

0 "u Auctions -Commiffar 
= 


ausfelder. 
Deſiilations⸗Geſchäft 


mit Ausſchank wird bald von einem 
Deſtillateur zu pachten geſucht. Offerten 
unter H. 23699 an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Tragen & Vogler 
in Breslau, Ring 29, erbeten. 


28000 Thlr. ſind auf eine erſte 
Hypothek pari zu vergeben durch 
u R 0 


Bialla, Sonnenſtr. Nr. 27. 


werden zu kaufen 


08 


Die Verwaltun 
der eonſ! Glückhilf⸗Grube. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die zur Reinhold Sander'ſchen 
Concursmaſſe gehärige, bollftändig nach 
den neueſten € 


Rohbau F 
ſtall und Wagenremiſe sub Hypothek⸗ 
Nr. 1178 zu 5 ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation am 
9. December e., Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichlsſtelle öffentlich ver⸗ 


ſteigert und das Urtheil über die Er⸗“ 


theilung des Zuſchlags am 10. De⸗ 
cember c. an derſelben Sielle verkündet 
werden. l . 
Das Etabliſſement kann jederzeit 
beſichtigt werden. Verzeichniſſe der 
Maſchinen und Utenſilien liegen bei 
mir zur Einſicht und bin zu weiterer 
Auskunft gern bereit. 986 
Grünberg, den 12. November 1874. 


Friebus, 
Verwalter der Neinhold Sander'ſchen 
Concursmaſſe. 


— nn 


Eine mit gutem Erfolge arbei⸗ 
tende Korken⸗Fabrik ſteht Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſe halber unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zum 
ſofortigen Verkauf. 

Offerten nimmt entgegen unter 
Nr. 19 die Exped. der Bresl. 
Zeitung. [2179] 


rom Todesfall iſt eine Wirth⸗ 
ſchaft, circa 25 Morgen groß, 


aus freier Hand zu verkaufen. Da 


ein 9 Morgen großer Berg, der die 
allerbeſte Thonerde enthält, zu der⸗ 
ſelben gehört, ſo würde ſich auch dort 
eine Ofen⸗Fabrik anlegen laſſen, die 
ſich ſehr gut rentiren würde. 
Kachelproben davon liegen in Liegnitz 
bei Herrn Reichſtein jun., Goldber⸗ 
gerſtraße 33, zur Anſicht aus, woſelbſt 
auch alles Nähere zu erfahren iſt. 


Einige große Spiegel 
eſucht. Näheres 
Schwerdtſtraße Nr. 7, part. [5664] 


potheken u. Grundſtücke vermit⸗ 
telt E. Peisker, Tauennienſtr 80. 


zwar: 


Luftzug Ver 

11 An 

für Fenſter und Thüren, 
beſtehend aus Baumwollcylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Claſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug 
vermieden wird, Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt die⸗ 


ſelbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 
ewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 


N rfabhrungen neu einge: | ® 
richtete Tuchfabrik incl. Wollmäfcherei || 
und Trocknerei, nebſt dem noch im 


Für die praktiſche 
edeutendſten 


lau ſofort abzugeben. 


ld 19 pun puazung I An Aged 
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Mittwoch, den 2. December, 
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Wir beabſichtigen, 5 Millionen Sentner 


Steinkohlen aus der Caroline - Grube, und 
1,800,000 Ctr. Stück⸗, 900,000 Ctr. 
Würfel⸗, 800,000 Ctr. Nuß⸗ und 1,500,000 Ctr. 
Kleinkohlen, welche im Laufe des Jahres 1875 ge⸗ 
liefert werden ſollen, im Wege der Submiſſion in 
einzelnen Partien zu verkaufen. 


Die Verkaufs⸗Bedingungen können in unſerem 


Bureau eingeſehen werden, auch ertheilen wir auf 
Wunſch Abſchriften davon. 


Wir erſuchen die Herren Submitteuten, ihre 


Offerten bis zum 7. December e. an uns ge⸗ 
langen zu laſſen und werden dieſelben unterm 
12. December benachrichtigt werden, ob ihre Of⸗ 
ferten, an welche ſie bis dahin gebunden ſein ſollen, 
acceptirt werden. 


[2169] 


Hohenlohehütte bei Kattowitz in Oberſchleſien, 


„ den 28. November 1874. = 
Fürſtliche Berg und Hütten: 
Verwaltung. 


; aumeiltern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 

Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter 1% Sgr., 
Thüren ſtärkere 1% Sgr., in rothbraun und Eichenfarbe 7 Ser. pr. 
Meter höher; Gebrauchsanw. gratis, empfiehlt die 


* * 7 * 
Heinrich Lewald'ſche Dampſwatten⸗Fabril, 
Schafwoll⸗, Baumwoll und Vigogne⸗Carderie, 
prämiirt Wien Verdienſt⸗ 
Fabrik medieiniſcher Verbandſtoffe. 
Breslan, Schubbrüde Nr. 34. 


ſchließer 


6717 


edaille, 


Naturell- Kerzen 


offerirt zu billigem Preise 


15677 


Gustav Sperlich. 


— 


Zehntauſend Centner geſchläumten Graphit 


eſter Qualität find in Partien von 10 Ctr. ab & 18 Sgr. ab Bab Jh 
B. Waldmann, Sonnenstraße 5, 3 Treppen. | 


Beſtellungen nach auswärts werden pro 


5 Er 


fofortige Baarzahlung zu kaufen ge 
Car Koch 


ägenladungen gegen 
[2171] 


in Dortmund: 


er von Gruftſärgen 


von Meta 


36. Kupferſchm 


m 


; 


Die Spal und eg | | 
von Ch. Koschel, Kupferſchmiedeſtraße 36, 
a U ſich mit einem reichhaltigen 154644 


chen⸗ und Kiefern⸗Särgen in allen A 
t effectuirt; Packſärge gratis. 


Lager 
Größen. 


edeſtr. 36. 


ae 3 
RR { BG 
fi ig 2 

F 


N 
Steinkohlen⸗Verkauf. 


* — * rr = * = * * Pr 57 N Kr 


8 se. reſp. Materialien⸗ (Kin möbl. Zimmer, ſepar. Eingang, 

Hauslehrer euch. Em 8 Waun, egg für Bau ⸗ Geſchäfte Gr bald zu vermiethen, 
o dab 2 Knaben im Alter von 8 und mit Buchführung und Correipondenz [fuhe bei 800 Thlr. pro anno eine | Neufgeftraße 57 III. bei Brahn. 

1 — a 15 9e Hauslehrer] vertraut, ſucht, geſtützt auf gute Re⸗ Eten Wee e Die Ein Fanta Bopumg, di Zim⸗ 

aut 5 La t nach Ueberein⸗ ferenzen, anderweit Stellung. Gefl. Stellung iſt dauernd und Fachkennt⸗ E mer, Cabinet, Entree, Küche mit 

kunft. Sirene, die geneigt wären, Offerten unter Nr. 18 erbeten an die niß nicht direct erforderlich. Adr.] Waſſerleitung, 2 7 repben, wegen 


As Gelegenbeite- 
Einkauf 


empfiehlt 7059] 


Wein-, 
Liqueur⸗ und Etiquetts 
Cigarren ⸗ 

empfiehlt in größter Auswahl 
billigſt das Lithograph. Inſtitut 


im derartige Stellung anzunehmen, Exped. n 566:] erbeten unter B. 30 poste restante 
e @, mie re Ameise um m Ser 15600) eder f 3 ah nur an ruhe 
h . poste restante Rackſchütz, Krei : gr FHrBTT 5 
Neuſcheſtraße 64, Mumu, Neumarkt, mittheilen zu wollen. 2 Bu fofortigen An⸗ Ein penſ. aber noch rüftiger Miether zu vermiethen. 


Auskunft G id 2, 
Beamter, - unt Jet I 

d t ü / | 
ſucht bald er ſehr (rung ma Bi Zu vermiethen 


auf e. Compt. oder Bſtreau Stellung 15: 
am liebſt. in Breslau. Gefl. Offerten] 1 . Page, en Sts e e 


wolle man sub H. 23,698 niederlegen feuerte Stube mit ſeparatem Ein⸗ 


in der Annoncen ⸗ Expedition von 
Süafenitein & Vogler in ae n dez Pi 


ing 29 r 

Ein Laden 
iſt per 1. April zu verm. Näh. 
in der Weinhandlung von 


Hubert Mylius, 


Ohlauerſtraße 40. 


Tapiſſerie⸗ und Appli⸗ 


catious⸗Gegenſtände. 

Schuhe, Kiſſen, Teppiche, Stuhl⸗ 
borden und viele andere Gegen⸗ 
ſtände. Prachtvolle Applications: 
Zacken zu Papierkörben, Stock⸗ 
et e 


tritt ſuche ich einen jungen 
x Mann für mein Geſchäft. 


%, Silbermann, 
Buch- u. Papierhandlung, | 
Coſel OS. 


0 * 17 Ein Dine Franzöſi n oder Schweizerin 
möbel! tn 
ches el und!! ern 2, g, ene, 

Zur ſelbſtſtändigen Leitun 
5 I Po Meran I des else 0 Beamten 2 
e ee e Veauſſt tigung 


Parfumerie Siegfried Brieger, von vier Kindern 


In unſerer neuerbauten Glashütte 


hier ſinden Glasma er 


bei freier Wohnung und Beheitzung 
und gutem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
ung. Nur nüchterne mit guten 
Heugniſſen verſehene Glasmacher wol⸗ 
en ſich melden. Grünglasmacher 

wollen angeben, ob fie große Bal⸗ A N f 
lons du ae as » 1 

choppinitz und Nosdzin, ar raße 
Timendorfer und Weißenber 
F iſt im 1. Stock ein Geſchäftslokal bald 


Ein mit dem e e bers| oder per Neujahr zu vermiethen. 
trauter [5672] Näheres Tauenzienplatz Nr. 12 im 


Es wird ein mit dem 
Polizeifach, Communal⸗Angele⸗ 
genheiten und ace 187 
trauter 


Anmtsſecretär 


zum 1. Januar geſucht. Ge⸗ 
jan 300 Thlr., freie Wohnung 
und Kohlen zur a ee 
Deconome erhalten den ug 
Meldungen ſind mit ſelbſt abge⸗ 
ſchriebenen eugniſſen unter 
Chiffre F. 781 an die Annon⸗ 


Käſtchen, 2 A. W e A. wird eine zuver laſſige 
einfache und feinſte, epfehlen Wirth ſchafter in 


ktiſche Weihnachtsgeſchenke! 
als reizende Gelegenheits⸗ So . gal Alg. geht. 


S Offerten werden unter Cbißle er 60 
geſchenke in wirklich groß⸗ Sophas, Eine 1 Rupehezug, an die Annoncen⸗Expedition Bernh. 


Spiegel, Buffets u. Waſcht mit Mar⸗ 8 

artiger Auswahl Abm, Vel und Mafeaßen sede Wa . Ring, Rie⸗ 
Piver & Co., 1 5 b BR, sehr, auch et BE 2 Kt 
Hälft : u. 0 5 erkäuf., 

Ohlauerſtraße 14. EN a 2 Aare Ei fofort Ben 2 10 We Stel: 
[5673] e Nr. 58/59, II. lung in e gleichviel welche 


1 „Expedition von Mudol 
Gold und Silber 5 e e Bean Tone, , „renner eee 
auft und za te höchſten rei e a i 
"Barosiaw, Mt enarienpögel, Si et SO] eee eee de, Heeren bende e. Blücherplatz 617, 


roße Auswahl, Hopl: u. ehrere junge Leute werden als 
Rlingelrollen, Studroller, M Nee % fir: 2 bedeutende Werke 
Hohlpfeifer, Nachtigall- ſofort 8 zu 8 geſucht. 
ſchläger ꝛc. ꝛc. ſind ange⸗Gefl. Offerten an Emil Weimann, 


Goldarbeiter, [6217] 


22. Carlsſtr. 22. 


Antritt dauernde Stellung unter zu vermiethen. 
T. Nr. 73 Expedition der Schleſiſchen 


Zeitung. Neue Paſſa ge, 


ſtändig leitete, findet zum baldigen | exite Etage, iſt ein 115 nat 
zu vermiethen. 0721 


Für Ziegeleibeſitzer. 


ur Umänderung von unpractiſchen, 


Reparaturen werd. billigſt ausgeführt. bommen und zu haben Po en, Markt 87. 7226] fehlerhaften Ziegelpreſſen, P 
— | aft,ausg Nieolaiſtraße Nr. 8 ? 3 - en REN aan je Brno: Ein junger unverheiratheter aber] Ecke Carlsſtraße 8, ein pen mit 
r im Orembaufe [55 08] Offene Stellen ſowie zur Einrichtung neuer Anlagen tüchtiger und gut empfohlener oder ohne Keller und ein kleiner 
grösstes Panſe, aus Andreasberg a. H. empfiehlt ſich ein in 25 Fache er⸗ Wirthſch aftsbe amter Laden ſofort zu vermiethen. [5907] 
Matratzen- 11 1 W̃ f de m ea 2 fübrener. 51 ff. bef. Zu vermiethen Berlinerſtraße 6, | 
Paar agenp er e, ureau 5 eſtr sub F. 1 Audolf a FEB Ber: welcher etwa 4—5 Jahre beim Fach, 1 herrſch' Wohnung, Hochp., beſt. | 


in Rosshaargras u. Waldwolle 


lin W. Filiale: Friedrichsſtraße 66. polniſch und deutſch ſpricht, findet | in 6 Stuben, reichl. Beigel., mit allem 


1. Januar 1875 Stellung. Meldun⸗ Comfort u. Gartenbenupung, 


8 > dunkelbraune Wallachen, 4 u. 6 Yabre | OR 
zu den billigsten, Preisen. bei alt, 3“ groß, fromm und gut gefahren. F r ein Für ein Papiergeſchäſt 


77 — N tangen'ſchen Annoncen. Näheres Berl ar terre 
find verſetzungshalber preiswürdig zu 117 1 zum ſofort. Antritt [5667] en im & erlinerſtr. 5 P 
| 2 Be Zer, verkaufen durch Wachtmeiſter Lach⸗ 1 Commi mit ber vandhe | Maſchinen⸗Führer. A beim ee [7196] 
— 1 5 - ertrau 


mann in der Küraſſier⸗Caſerne zu } 
—— [Wohlau. 2 2181 E. Nichter, Agnesſtr. 3. 


Wee k Sen, Fir J Tuch u. Heute. 
Original Jorkſhike⸗Stuteu, Gard. ⸗G 1 pen Ren. 

Schimmel und Braune, 7 Jahre alt, at eſ 0. jah einen mit 

n 7 Zoll groß, ſehr mächtig, für ſchwer⸗ der Pant, Buchh. u. Correſp. 


75 x lach Zug geeignet, dabei elegant und vertr. 10 re v. angenehm. 
Nähmaschinen. a ch flott geben, verkauft Rudolf Perſönli 5 bei hohem Rei 


Wir ſuchen zur Leitung unferer 
Dampfmaſchine einen ſoliden, 
fleißigen Mann, welcher ſeine 
Solidität u. Brauchbarkeit nach⸗ 
weiſen kann und kleine Repara⸗ 
turen ſelbſtſtändig ausführt. Der 
Antritt kann ſoßort, muß aber 
ſpäteſtens Neujahr erfolgen. 
Rawitſch, den 1. Dec. 1874. 


75° lg., 22“ brt., in dem zuletzt mecha⸗ 
gleichviel welcher Confeſſion, iſt in ce Weberei betrieben wurde, nebſt 
meinem Geſchäfte ſofort zu beſetzen. einer 1 N beſtehend 
Louis Herzfeld in Gr.⸗Strehlitz. aus 4 Stuben, Küche, Boden und 
Kellergelaß, iſt an einen Gewerbtrei⸗ 
benden von Neujahr ab zu vermiethen. 


Ein Lehrling mit guter, Schul: 


Jin ſch in Woh Kichter, Nane ed 9885 ten. 1. Januar FR 95 — 0 kann Betriebskraft ab 9051 
Beste der welt. nz Sade et, Mane. M. S. Brann & Com boirection der Friedrich Wilhelm |" 5 
Breslau: 50, Carlsstr. 50, I. Et., eme ee run I I, lb 0 9 5 Främbs & 9171770 erg 


Für 1 Weingroßhandl. 


in der Provinz ſuche ich Neujahr 
2 
um Geſuche. 1 Bu halter, mit der Branche 


4 1s IY Gar. die Zeile. ch vertraut, bei ca. 
Haarfärb en, Sinfertionspreiß 17 pr. die Zeile. 200 Thlr. halt und Station. 


— Abͤlbrechtsſtr. 13. in Schweidnitz. 
M Deſtillations⸗ ite . anne 


einen Lehrl ug. Hotel Neu-Breslau 


gleichviel welcher Confe . 


auch Nicolaistr. 34 bei A. Seiffert. Stellen-Anerbieten und 


Ein Betriebs⸗ Beamter] 


in den 40er Jahren, dem ſeit mehre⸗ 
ren die an Fe Denen; 


Ringofen und wobei meh⸗ + in Glatz am Ringe 
auf 25 jührige Erfahrung 5 „Eine Kinder Al egerin Ein unger Mann abe ie en — 1. Wer ed en. empfiehlt en dem n 5 
stützt, empfehlen sich ſpäteſtens Neujahr nach 2 größer N lung und dem die beſten He Einen Lehrlin 
ren Provinzialſtadt geſucht. [2172] wünſcht die Führung der Bücher ſtun⸗ gen vu Seite ſtehen, ſucht zum 1. 9 Hotel⸗ Omnibus a am Bahn⸗ 
Gebr Schröer dranfirte Offerten und Zeugniſſe |denweile zu übernehmen. Gefallige] April 1875 anderweitige Stellung. ſucht fir fein Modewaaren⸗ um Aut: hofe bei jedem Zuge. 
a sub: Fabrikbeſitzer B. poste restante Offerten unter Nr. 17 erbeten an die] Näheres unter Chiffre J. 784 an] Geſchäft 821 0 
Schloss-Ohle. [5906] Samen ı Cipeb. der Breil. Ztg. [5661] Audolf Moſſe, Breslau. [7183] David Badt in Sorau 5. 
| Breslauer Börse vom 1. December 1874. 
Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Priorltäts-Obligationen, Industrie- und diverse Aotien. 5 
8 aan 10 0 Cows | Nichtamtl. C e f 3 Cours. Nichtamtl, C. ROT Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Preise der Cerealien. 
rss. cons. . — reiburger . N — sl. Act. 5 
ei: Abe: 17 ni — an 5 .]. 47 99 G. x — 5 f. Möbel. 4 — Feststellungen 
o. Anleihe.. — o. Lit. — — do. do. Prior. 6 — — der städtischen Marktdeputation 
St.-Schuldsch.. 13% | 91% B. — Oberschl. Lit. E. 37 85 G. — do. A.-Brauer, 
„do. Präm-Anl. 18% 1129% b. 2 40. E Uu. B. “ saw. — (Wiesner) B — 5 (in ‚Thalern, en e 
Bresl. Fa d 4 FON > do. 5 11 55 255 — db. Börsenaet. 4 — Pr pro 1 ogramm.) 
do. etw. bz — 0. Lit. F.. — o. Malzactien — — fei ittl dinä 
Schl. Pfäbr.altl, | 347 65 62) | — do. Lit. G.. 44% 100 B — do. Spritäctien |4 | — — 1 nen B 
de, do 4 — do. Lit. H. 4½ 101 B 2 do. Wagenb. G. 4 50 6 ar einen weiser 61251— el ahe 5.25 — 
do, Lit. A. 13%, — do. 1869. 5“ 103% B. 2 do. Baubank. 4 — A do. gelber 6112| 6 62 / 5120— 
do, do. 4 95% k. 4 do. Ns. Zwb.. 36 — _ Donneramhütte 4) 52 C. 517 
do, do 5 17 100% G. — do Neisse Brieg 4 — i — Laurahütte . 4 134 A. Ende e bre br 5 
do, Lit. B. 115 — Cosel-Oderbrg. |4 | — — Moritzhütte ... 4 H 5 
do, Lit. C 4 I. "96% G. II. — 8 eh. St.-Act. 5 103% B. — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — 70 8. 
25 0 e 00 : ee tw. ba — R.-Oder-Ufer. . 5 103% bz — 92 2 mf 1 — WR 1 
0. ustie — Beer c engias, hu 7 1 ' 
13 7 II. 1. 84% 5 bz — Ausländische Elsenbahn-Aotlen. 5 Tac 1 — 199 B. Notirungen der — n 
5 0. do. - Carl-Lud.-B....|5 — 107 0. mob. I. — — ernann 88 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 9% bad. TR Ener — | 4 746. ba % ba do. do. II. 4 * . zur Feststellung der Marktpreise von 
Pos. Pe 5 97 9 am Oest.Franz-Stb.|4 [183% G. 70 N N Fee 5 Raps und Rübsen. 
; Berges Schl. 9——R ba B. ar Rumänen-St.-A.|4 31K 70 bz . 5 Lebenvann all re Dh Bro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. PL. 
h „ Fosener do. St.- Prior.[s — — er 4 ba En e g ee 
e eee | — N u: 40. Zart et — 101.5 Vater Rate 20 40 
Schi 0 15.98 2 0 u E Pr 3 N ee 70 eie 
. 1 4 1057 3201 Te Ausländische Eisenbahn-Prloritäts-Obllgationen, EV ch ebe Ho 12 ir en De are BR 7201| 7| 5.— 1 55 
Goch. Pr.-Pfdbr. 5 — KH Kasch.- Oderbg. | 5 — — Ver, Oelfabrik, 4 > 62.6, Sohlaglein 9—— 815— 725.— 
7 | g 190. 3 * = Vorwärtshütte. |4 | — B. 
| Ausländische Fonds. "Tao. Prior 0 “il. — Han sd an .pro i Kilogramm. 
Amerik. (1882) 6 „een 97% B. Mähr.-Schl. 3 — — a m —. | Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10 Thlr. 15 Sgr 
0 25 1 . si | — 102 5 entre |5_ | — > ie Fremde Valuten. | pr. Schek. 1 600 Kigr. 
nzös, Rente — — Ducatoen — — 
N Italien, 5 — 66% dl. Bank -Aotlen. n 20 Fre. Stüeke — — 3 
e 90 K. b e e 5 Kündigungs- Preise 
Ado. Laosel860 5 * 106% B. do. Cassenver “4 — do. % — — für den 2. December. 
5 85 ‚go, 8 3 Haar 5 987% B. N e 87 * 0 6 end neu 0 = — Roggen 51% Thlr., Weizen 68, Gerste 58, 
* sh J be * „ 2 [Senn 8 9 * 
55 er 1 797 G. f water 1 1 u Bass. Bü bilk, 54% ba = Hafer 55%, Raps 84, Kübol 17%, 3 18%. 
do. do. 5 — 79% fl. 0. erbk. — 7 ! 5 
Nuss. Bod.-Crd.|5 | — 80% G. do. Makl.-V. B. 4 — 
1 Wersch.- Wien; 15 Pe E „40, Pry. W. B. 44 65 B. N — —— 0 n KartflelSpirtun. 
Turk. Anl. 1865 5 4% B. | 15 5 n e 4 76%, 6. — e von 30 November, 0 or ir 8 
; erschl. Bank . = Amsterd. 2404 144% B. er 0c0 1 
-  Inländische er ine nis und Stamm- Obrsch. Crd.-V,|— | — | 79 do, do. * 143% G. — dito pro 100 Quart bei 90 % Trails 
2 f Nr 3 Beta lat a A Bee: 8 1 — 16 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. B. 
BeSchw.Erbi ||d 19847 bE [17 ar! I 5 4 15 N a. pro 100 Quart bei 80 & Tralles 
8 do. neue 8 6. — 5 Lord ii tel. 5 | 3 19 Thlr. 10 8 1 Pl. @ 
Overschl. 40D 3 162% B. — Prov.-Maklerb|— | — 80 B. do. 5 3K. 6.22% 56. 16 gr. - 
do. B. 13% 147 8. — nkrer. 4 1086 f. 2 Paris 300 a 4 18. 81% ba — 
5 Du 35 153 6. 40 De — 0 12 4 Eh B. — 2M. — — 
5 117% B. Pr do. 4, | 66 B. Warsch 1008,-R. 8T, 6. - 
8 0 7 116 6. — do. Veröinsbk. [4 | — 92% pig. Wien 150 fl. 5. 8. . . — 
B.-Warsch. Ho. 5 88% B. ‚Öusterr. Creditl4 [137 C. pu.13748% bal do. do. [44124] 904 | —- 


0 Appoints” 3 ba 


Beramiborllier Nevadeur: Dr, Stela Dend von Grab, Barth u. Comp. WW. ar in Breslan 
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